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Weihnachtsferien.
Der prächtige Bau am B erliner Königs­

platz ist wieder verwaist; derReichstag hat seine 
Weihnachtsferien angetreten. D ie Koffer waren 
schon am M ontag fertig gepackt, denn vorüber­
gehend rechnete man damit, die erste Lesung 
des Etats bereits am Dienstag Abend beenden 
Zu können. W äre so dieser knappe Sessions­
abschnitt noch um einen weiteren Tag verkürzt 
worden, so hätten sich unsere Reichsboten dieser 
kleinen Abrundung der Weihnachtspause kaum 
Zu schämen gchabt. Der W egfall z. B . a ll der 
Davidschen Mätzchen wäre vielmehr ein Ge­
winn gewesen. Aber auch so darf der billig  
Denkende «mit dem sachlichen Ertrage dieser 
vorweihnachtlichen Tagung im ganzen durchaus 
zufrieden sein. Is t doch Hauptaufgabe und 
Kern dieses kurzen Sessionsteils vor dem Fest 
der Freude die erste Lesung des Etats. Diese 
ist m it größterGründlichkeit erledigt worden 
und hat in vieler Beziehung die lange ge- 
wünschteKlärung gebracht. Beträchtliche E n t­
lastung erfuhr sie durch die zuvor besprochenen 
Interpellationen. D ie Anfragen zur Lebens- 
mittelteuevung setzten der freihändlerischen 
Hetze ein Z ie l, die Aussprache über die Kaiser- 
reden bescherte das in seiner Offenheit w ert­
volle neue Bekenntnis der Sozialdemokratie 
zur Republik, drei volle Sitzungen beleuchteten 
die schweren Sorgen der im Kampfe gegen die 
Rebschädlinge stehenden W inzer und kecke 
Wahlmache zeigte die durchsichtige Neugier nach 
dem Stande der Penfionsversicherung der 
Privatangestelltsn. Auch für einen Schwerins­
tag fand sich noch Z e it; allerdings kann der 
konservative Antrag auf Maßnahme gegen den 
Niedergang des Handwerks noch ausgiebige 
Fortsetzung seiner Beratung erwarten. Von  
den kleineren Vorlagen konnte die zum Schutze 
des zur Anfertigung von Reichsbanknoten ver­
wendeten Papiers in  allen drei Lesungen ver­
abschiedet werden, während der E ntw urf über 
die Beseitigung von Tierkadavern und die 
kleine Novelle zum Eerichtskostengesetz an 
Kommissionen verwiesen wurden. D ie Schiff- 
lahrtsabgaben haben ja  schon manchen Saulus  
Zum Paulus gemacht, müssen aber ihre wer­
dende K ra ft noch weiter zeigen. Ähnlich ge­
teilte Aufnahme mußte sich in  feiner ersten 
Lesung das Kurpfuschereigesetz gefallen lassen, 
sicher w ird es eine schwierige gesetzgeberische 
arbeit sein, bei der Unmöglichkeit einer ein­
wandfrei scharfen Umgrenzung des Begriffs 
Kurpfuscherei m it der Geißel abwehrender Be­
stimmungen nur den Unheil stiftenden Quack- 
^tder und sonst niemand zu treffen. Daß der 
Tjeickstag im vergangenen Sommer nicht ge- 
Mosten, sondern vertagt wurde, brachte bei der 
Fortsetzung der Beratung des Arbeitskammer- 
gesetzes den ersten größeren Vorte il. Freilich 
"  gerade für diese Vorlage, die Frieden da 

erwartet, wo ihm andere durchaus stören 
. "llen, die Begeisterung nicht allenthalben 
wuderlich groß. Zum mindesten muß erwartet 
. erden, daß die verbündeten Regierungen i.n 

Ablehnung der von der Kommission be- 
Mlosseneu und vom Plenum  in  zweiter Lesung 

wer aufrecht erhaltenen Änderungen, die auf 
rue bedauerlicke Radikalisierung auch dieser 

^  schaffenden sozialpolitischen E in - 
is^kuuoen hinauslaufen würden, unter allen 
sch?. ""den festbleiben. Auch E S  der Ent- 

des Hauptausschusses der nationalen  
je- ^urverbände klingt ja  heraus: Lieber
z - " Arbeitskammergesetz als einen neuen

"rnielplatz der Kampfgewerkschaften!

b l i ^ r u n g e r e c h t ,  wollte dieser kurze Rück- 
sawn,s 'lllich den Leistungen der Vollver- 
Fleib verweilen. Der größere T e il von 
Äu--m, - 7 7  Arbeitskraft kommt ja  meist in  den 
^--icyußen zur Entfaltung und während die 

chen vor Weihnachten am Beginn einer 
Session gewöhnlich reichliche MußeNeuen 

dri
der bre Z e it nach dem 22. Novem

ernstem Schaffen in  wohl allen 
v ° r o N x "  ^ 7 ^ 'n e t  Dieses m it Hochdruck 
8 e w i? ? 1  g e l t e n  der Kommissionen ist ja  
L k N  ^ e r fre u lic h , aber die Kehrseite der 

unze zeigt doch ein sehr ernstes Gesicht. D ie

Etatsrede des Abg. Frhrn . v. Eamp hatte v ie l­
fach einen witzigen Anstrich, aber m it gutem 
Recht verwies sie auch auf die verheerenden 
Folgen, die die stets zunehmende Zahl der Ge- 
setzesvorlagen bei den Arbeitsbienen —  die 
Zahl der Drohnen schmilzt von selbst zu­
sammen —  wohl oder übel hinterlassen mutz, 
und schon so verhältnismäßig kurz nach der aus­
gedehnten Sommerpause war wieder einmal 
das trübe B ild  eines unter der Bürde ge­
wissenhafter und selbstloser A rbeit zusammen­
brechenden Abgeordneten zu zeichnen. Doch am 
Beginn der parlamentarischen Weihnachts­
ferien seien diese ernsten Betrachtungen ge­
bannt. W ohl aber sei allen an den heimischen 
Herd zurückkehrenden Volksvertretern und auch 
den M ännern der Regierung nochmalige reich­
liche Erholung gewünscht. T r i t t  das hohe Haus 
im zweiten D rit te l des Januar wieder zu­
sammen, dann hat es bis zur nächsten größeren 
Pause gute W eile  und die nahenden Neu­
wahlen werden den Wunsch reifen lassen, vor 
die W ähler m it recht vollen Händen zu treten, 
obwohl sie meisten der dann Umschmeichelten 
auf den W ert der verabschiedeten Gesetze viel 
mehr Gewicht legen als auf ihre Zahl. Darum  
unterbreiten in  diesen Tagen die artigen  
W ähler dem lieben Weihnachtsmann den 
heißen Wunsch: „Auch bei den Reichstagsabge- 
ordneten kehr ein!" Und Knecht Rupprecht 
komme m it Rute und Geschenken. Jawohl, auch 
M it der Rute. Den leider noch lange nicht an 
den Fingern beider Hände herzuzählenden Ab­
geordneten, die den Zweck der lichtspendenden 
Fenster ewig verkennen und statt überzeugend 
in  den S aa l hinaus reden, bringe er die Rute  
der Selbstzucht, die Wahlreden aus W ähler- 
versammlungen beschränkt. Und die Rute nicht 
minder jenen Vermessenen, die das gesamte 
Volk wie kleine Kinder m it Märchen abspeisen 
möchten. Wenn z. B . am Dienstag ein Genosse 
und Republikaner im  ganzen deutschen Reich 
auch nur auf einen einzigen Gläubigen rechnete, 
als er der Monarchie empfahl, sich zur sozialen 
Demokratie zu bekennen und vom Kaiser for­
derte, er solle , m it der Sozialdemokratie zu­
sammen Sozialreform treiben, w ar da die 
kräftige Nute nicht wirklich a-m Platze? Denen 
aber, die um parteipolitischer Vorteile  w illen  
m it der revolutionären P arte i liebäugeln, 
überreiche der Weihnachtsmann auf einem 
Stück billigen Pfefferkuchens die in der W andel­
halle des Reichshauses m it Riesenlettern einge­
tragene Mahnung: Erst das Vaterland, dann 
die P arte i! Den Würdigen endlich, die im  
W allotbau für des Reiches Größe und des 
Volkes W ohl pflichtgetreu zu arbeiten gewohnt 
sind, sende er neue kräftige Nerven, die auch 
in  den anstrengenden M onaten bis hin zu den 
Neuwahlen nicht zermürbt werden können — v.

Politische Taaesschcm.
Der Reichskanzler «nd die konservative 

P arte i.
Die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n ­

d e n z "  schreibt offiz iös: Die Presse bemüht 
sich seit einigen Tagen, unter schlecht ver­
hüllter persönlicher Zuspitzung gegen einzelne 
M itglieder der konservativen Partei einen 
förmlichen Gegensatz zwischen der konservati­
ven Partei und dem Herrn Reichskanzler in 
fachen der notwendigen Maßnahmen gegen 
die Sozialdemokratie zu konstruieren. Dem­
gegenüber legen w ir W ert darauf, in 
dieser Angelegenheit im Anschluß an 
einen Passus aus der gestrigen Rede des 
Herrn Reichstagsobgeordneten zu  P u t l i t z  
den nachfolgenden Standpunkt der konser­
vativen Fraktion des Reichstages darzulegen: 
Ohne uns in allen Einzelheiten m it dem 
Standpunkte der Reichsregierung gegen die 
Sozialdemokratie zu identifizieren, haben w ir 
m it Genugtuung davon Kenntnis genommen, 
daß die Reichsleitung gegenüber dem immer 
stärkeren Ansturm der Sozialdemokratie sich 
voll ihrer Pflicht und ihrer Verantwortung 
bewußt ist, die Grundlagen unseres Staats- 
wesens, unserer Gesellschaft und unserer

Kultur wirksamer als bisher schützen zu 
müssen. W ir  hatten nichts anderes er­
wartet und von feiten der Redner unserer 
Partei im Reichstage ist etwas Abweichendes 
weder gesagt noch angedeutet worden. W o h l  
a b e r  w a r  u n d  ist  es u n s e r  Re c h t  
u n d  u n s e r e  P f l i c h t ,  u n t e r  d e n  o b ­
w a l t e n d e n  U m s t ä n d e n  d e r  R e ich s ­
l e i t u n g  e i n  „ v j ä e a v t a o n s u l e s "  
z u z u r u f e n ,  s o d a ß  d i e  d a g e g e n  
g e r i c h t e t e  V e r w a h r u n g  d e s H e r r n  
R e i c h s k a n z l e r s  d e r  s a c h l i c h e n B e -  
r echt i g u n g entbehrte.

Wo w ird einst des Wandermüden letzte 
Ruhestätte sein?

Der nationalliberale Abg. W a s s e r ­
m a n n  h a t n o c h i m m e r  k e i n e n W a h l-  
k r e i s  gefunden, wo er bei den nächsten 
Wahlen wieder kandidieren wird. Das ergibt 
sich aus einem Trinkspruch, den der Reichs- 
tagsabgeordnete Wachhorst de Wente am 
Sonntag in Hannover auf dem Festmahl 
des hannoverschen Provinzialparteitags der 
Nalionalliberalen ausbrachte. Abg. Wachhorst 
de Wente rühmte, daß Wassermann Führer- 
eigerischaften in hohem Grade besitzt, er sei 
energisch, sehr energisch sogar und dabei doch 
auch konziliant. Nach dem Bericht des 
„Hann. Courier" fügte er hinzu: Die
Nationalliberalen in Hannover freuten sich, 
daß endlich einmal wieder an der Spitze der 
Partei ein M ann stände, der einen N a m e n  
v o n  K l a n g  habe. Darum auch die herz­
liche B itte aller Parteifreunde: Herr Wasser­
mann möge in einer Zeit, wo er die Partei 
nach aufwärts führe, n ic h t, d ie  F l i n t e  
i n s  K o r n  w e r f e n ,  sondern w i e d e r  
k a n d i d i e r e n  und die Partei zum Siege 
leiten.

Der Berliner Professorenstreit.
Nachdem Professor B e r n h a r d  am 

Mittwoch wieder zu Beginn seiner Vorlesung 
auf seinen „F a ll"  zu sprechen gekommen 
war, wurde in den Kreisen seiner Hörer eine 
Zustimmungsadresse verbreitet, die bald 
Hunderte von Unterschriften gefunden haben 
sott. Ferner wurde berichtet, daß die Schieds­
kommission am Mittwoch ihre Sitzung abge­
halten habe. übrigens soll dem Vorsitzer der 
Kominissioii die am Schwarzen B rett er­
schienene, inzwischen entfernte Erklärung der 
drei Gegner Bernhards, entgegen ihrer eige­
nen Angabe, vorher nicht bekannt gewesen 
sein. —  Der preußische Kultusminister hat 
sich über den Berliner Prosessorenstreit einen 
Vortrag halten lassen. Die Einleitung eines 
Disziplinarverfahrens wird erwartet.

Der Verdienst der Biehkommissionäre 
muß doch riesengroß sein. A ls  Anfang De­
zember der Berliner Schlacht- und Viehhof 
wegen Seuchenausbruches gesperrt wurde, da 
schrieb die fortschrittliche demokratische „M orgen­
post": „D ie Viehkommissionäre rechnen mit 
m it einer mehrtägigen Sperre und schätzen 
den entstehenden Verlust auf mindestens 
100 000 M ark." Wenn dieses einträgliche 
Geschäft einige Tage stillstehen muß und da­
durch schon 100 000 M ark verloren gehen, 
was w ird dann dabei im Laufe des ganzen 
Jahres verdient?

Deutschland, Frankreich und Rußland.
Die Petersburger „B irjhew ia  Wjedemost" 

findet das Mißvergnügen des Pariser „Tem ps" 
über die Rede des Reichskanzlers v. Beth- 
mann Hollweg umso seltsamer, als man in 
P aris  über die Grundlagen der russischen 
Politik unterrichtet sei. Ih re  Hauptaufgabe 
sei die Sicherung der russischen Interessen 
in Persien und hierzu seien vertrauensvolle 
Beziehungen zu Deutschland nötig. Solche 
Beziehungen seien für ein Frankreich vorteil­
haft, das frei sei von phantastischen Plänen

liche Konkurrenz bei dem Bahnbau in der 
Türkei ermöglicht würde.

Die schweizerische Bundesversammlung 
wählte zum Bundespräsidenten für 1911 
M arc Ruchet, Chef des Departements des 
Innern , zum Vizepräsidenten Dr. Louis 
Forrer, Chef des Eisenbahndepartements.
Den mangelhaften Betrieb der französischen 

Staatsbahnen
tadelte Ienouvrier in der Dienstagssitzung des 
Senats. A u f den Kais von Havre blieben 
200 000 Ballen Baumwolle liegen. Die 
Schiffahrtsgesellschaften ließen ihre Schiffe 
diesen Hafen garnicht mehr anlaufen, weil sie 
dort ihre Ladung nicht los würden. Hamburg, 
Bremen und Antwerpen zögen aus dieser 
Lage Nutzen. I n  Rouen verfaulten Tausende 
von Tonnen Getreide, weil es an Trans­
portmitteln fehle. Meline schloß sich den 
Ausführungen Ienouoriers an. Ost-Frank­
reich decke seinen Bedarf an Baumwolle jetzt 
über Bremen.

Die englischen Wahlen.
B is  Donnerstag Nachmittag waren g e ­

w ä h l t :  235 Liberale, 257 Unionisten, 40 
Vertreter der Arbeiterpartei, 65 Anhänger 
Redmonds und 8 Anhänger O 'Briens. Die 
Liberalen gewannen 21, die Unionisten 25 und 
die Arbeiterpartei gewann 4 Sitze.

Die Prügelstrafe in  den russischen Ge­
fängnissen.

Eine Versammlung von 3000 Studenten 
der Universität Petersburg, die aus Anlaß 
der Interpellation über die Prügelstrafe in 
den Gefängnissen einberufen worden war, 
wurde von der Polizei aufgelöst.

Amerikanische Rüstungen.
Der Gcneralstabschef hat dem Konntet 

für M ilitä r angelegenheiten im Repräsentanten­
haus eine Denkschrift unterbreitet, in welcher 
darauf hingewiesen wird, daß die Vereinigten 
Staaten gegen einen A ngriff des Auslandes 
nicht gerüstet seien. Es w ird weiter darin 
hervorgehoben, daß mehr Artillerie, mehr 
Feldgeschütze und ein größerer Vorra t von 
Kriegsmunition nötig sei, es w ird schließlich 
die Vermehrung des stehenden Heeres von 
80000 auf 100000 M ann verlangt.

Deutsches Reich.
B erlin . 15. Dezember 1910.

— Von der Kronprinzenreise w ird be­
richtet: Der deutsche Kronprinz besichtigte
Mittwoch Nachmittag die Sehenswürdigkeiten 
von Bombay. Abends fand im Gouverne­
mentsgebäude ein Diner statt, auf dem der 
Gouverneur den Gast herzlich willkommen 
hieß. Der Kronprinz dankte für den Emp­
fang und die Begrüßung.

—  Das preußische Staatsministeiium ist 
am Donnerstag zu einer Sitzung zusammen­
getreten.

—  Der Straßburger Landgerichtsdirektor 
Levi ist zum Senatspräsidenten am Ober­
landesgericht in Colmar ernannt worden. 
Levi ist, wie die liberalen Blätter zu melden 
wissen, der erste Jude, der in die Stellung 
eines Senatspräsidenten berufen wird.

—  Der Breslauer Studentenstreik ist bei­
gelegt. Ministerialdirektor Naumann gewährte 
zwei Delegierten der Breslauer Studenten 
der Zahnheilkunde eine Audienz und ver­
sprach, für Abhilfe ihrer Beschwerden zu 
sorgen. Darauf nahmen die Studenten den 
Besuch der Vorlesungen wieder auf.

— Donnerstag wurde das neu erbaute 
Rathaus in W orms m it dem von Cornelius 
F rhr. v. Heyl und seiner Gemahlin gestifteten 
Cornelianum in Gegenwart des Großherzogs 
u n d  der Großherzogin von Hessen und des

und aufrichtig den Frieden liebe. Das richtige Kommandierenden Generals desXV II.A rm ee-
Verständnis des französisch-russischen Bünd­
nisses verlange gute Beziehungen zu Deutsch­
land, durch welche den Franzosen eine kried-

korps, General der Infanterie von Eichhorn 
feierlich eingeweiht. An einem Frühstück, das 
sich an die Feier anschloß, nahmen auch der



G roßherzog und die G roßerzogin teil. D as 
C ornelianum  steht auf der S tä t te  der alten 
M ünze, in der früher die Reichstage abge­
halten wurden, und enthält u. a. einen großen 
Festsaal für wissenschaftliche Kongresse und 
ein Volksbad.

—  Die M aul- und Klauenseuche gewinnt 
auf dem B erliner Vieh- und Schlachthof 
immer mehr an A usdehnung. Säm tliche 
Schweine auf dem Schlachtviehhof sind, wie 
die „Allgemeine Fleischerzeitung" berichtet, 
von der Seuche ergriffen, sodaß der S tä d ti­
sche Schlachthof a ls  vollständig verseucht zu 
betrachten ist. Auch unter den R inderbe­
ständen w urde noch an m ehreren S te llen  die 
M au l- und Klauenseuche festgestellt. Die 
Desinfektion aller S tä lle , S tra ß e n  und K am ­
mern wird von neuem vorgenommen.

Dresden, 15. Dezember. D er deutsche 
Technikeroerband hält 1911 im R ahm en der 
In te rn a tio n a len  H ygieneausstellung D resden 
1911 vom 1. bis 6. J u l i  eine W anderver- 
sammlung ab.

Schule und Unterricht.
2 6  n e u e  S e m i n a r a n  st a l t e n  f ü r  

1 9 1 1 .  I n  dem neuen E ta t des K u ltu s ­
m inisterium s für das Rechnungsjahr 1911 
werden 26 neue S em inaransta lten  für höhere 
Lehranstalten angefordert. I m  letzten E ta t 
für 1910 w urden nur 11 neue S em in a ran  
stalten für erforderlich gehalten. D as für 
das neue R echnungsjahr mehr a ls  doppelt 
so viel Sem inaransta lten  eingestellt w erden, 
hat seine Ursache einmal in dem vermehrten 
A ndrang zu den S em inaranstalten , dann in 
dem höheren B edarf an Lehrern infolge der 
Einrichtung der höheren Mädchenschulen.

Arbeiterbewegung.
Eine Versammlung von zehntausend A u s ­

s t ä n d i g e n  d e s  A b e r d a r e - D i s t r i k t s  
hat beschlossen, die Arbeit unter der Be­
dingung wieder aufzunehmen, daß womöglich 
alle Leute wieder eingestellt werden.

Zwischen a u s s t ä n d i g e n  S c h n e i d e r n  
u n d  P o l i z e i b e a m t e n  ist es in T h i -  
k a go zu einem Z u s a m m e n s t o ß  ge­
kommen, bei dem einer der Streikeitden getötet, 
ein anderer tödlich verwundet wurde; mehrere 
Schutzleute und Ausständige wurden schwer ver­
letzt. Der Zusammenstoß erfolgte nach einem 
Angriff streikender Schneider auf Arbeits­
willige, die sich unter dem Schutz der Polizei 
zu ihren Arbeitsstätten begaben.

Ausland.
Paris, 15. Dezember. D er neue russische 

Botschafter Jsw o lsk i ist heute hier einge­
troffen.

Proviuzialnachrichten.
i. Culmsee, 16. Dezember. (Die Stadtverordneten­

versammlung) trat gestern Abend' zu ihrer letzten dies­
jährigen Sitzung zusammen. Die Versammlung nahm 
zunächst Kenntnis von dem Kassenrevisionsprotokoll für 
den Monat November d. I s .  Sodann genehmigte sie 
die Umwandlung der erledigten Polizeiwachtmeisterstelle 
in eine Kommissarstelle und setzte das Ansangsgehalt 
des anzustellenden Kommissars auf 1500 Mark steigend 
durch Alterszulagen von 3 zu 3 Jahren im Betrage 
von 150 Mark bis 2400 Mark und den Wohnungsgeld­
zuschuß auf 360 Mark fest. — Zum Neubau des katho­
lischen Knabenschülgebäudes ist ein weiterer Zuschuß 
notwendig geworden. I n  einer früheren Sitzung halte 
die Stadt bereits einen Zuschuß von 25000 Mark als 
Wert des alten Gebäudes bewilligt. Nach Ansicht der 
Regierung ist die Stadt aber leistungsfähiger. S ie  will 
eine Beihilfe nur dann geben, wenn die Stadt einen 
werteren Zuschuß von 24000 Mark leistet. Die Stadt­
verordnetenversammlung genehmigt denn auch einen 
weiteren Zuschuß in dieser Höhe. Außerdem gibt die 
Stadt zum Bau des Schulhauses den Bauplatz in 
Größe von 3800 Quadratmeter im Werte von 15 000 
Mark und die innere Ausstattung im Betrage von zirka 
16000 Mark. Der Zuschuß der Regierung beträgt 
135000 Mark. M it dem Bau des Schulhauses soll 
möglichst bald begonnen werden. Dem Antrage des 
Marktstandgeldpächters Ianzik auf Erlaß der Pacht 
während der Zeit, in der die Märkte landespolizeilich 
verboten sind, wurde stattgegeben und dieselbe sür die 
Zeit vom 1. April 1910 bis 1. April 1911 erlassen. — 
Bon dem Resultat der am 17. November d. I s .  statt- 
gefundenen Stadtverordnetenwahlen wurde Kenntnis 
genommen und die Wahlen sür rechtsgiltig erklärt, da ein 
Einspruch nicht erhoben worden ist. — Herr Bürger­
meister H a r t w i c h ,  dessen zweite Wahlperiode am 
1. Juli n. I s .  abläuft, wurde in Anerkennung seiner 
Verdienste um das Wohl unserer Stadt einstimmig auf 
L e b e n s z e i t  w i e d e r g e w ä h l t .  Unter Geschäft­
liches wurde die Vermehrung der Polizeisergeanten 
angeregt.

§ Culm, 16. Dezember. (Der m u t m a ß l i c h e  
V e r ü b e  r d e s  R a u b m o r d  V e r s u c h e s )  an 
dem Bankkajsierer Iagodzinski, der Malergehilfe S tan is-  
laus Dekowski ist gestern Abend von Danzig nach 
Culm gebracht worden. Er wurde wieder dem Dienst- 
Ntwchen des Herrn Iagodzinski gegenübergestellt, 
welches ihn nun als den Täter w i e d e r e r k a n n t e .  
Auch ein anderes Mädchen, welches den Mordbuben ge­
sehen, wie er die Treppe im Iagodzinski'schen Hause 
Hinaufging, hat erklärt, daß Dekowski der Täter sei. 
M n oem ubersallenen konnte Dekowski nicht konfrontiert 
**^rden, da Herr Iagodzinski seit zwei Tagen wieder 
ohne Besinnung ist. Sein  Zustand ist sehr bedenklich, 
lrvenso ist auch das Befinden seiner infolge des 
'Schrecks erkrankten Gattin sehr schlecht. Dekowski be­
streuet nach wie vor die Tat, aber der Indizienbeweis 
gegen chn verstärkt sich immer mehr. In  der Wohnung 
serner Eltern fand man einen Hammer mit Blutflecken, 
sie genau auf die Ränder der Wunde passen, welche 
der Üdersallene am Kopse hat. E s ist auch festgestellt, 
daß Dekowski kein Geld durch die Post erhalten hat. 

êach einer Benachrichtigung durch den Bürgermeister 
«m  Reidenburg wollte Dekowski seiner dort wohnende«

Braut, als er von Danzig einen Abstecher nach Neiden- 
burg machte, 800 Mark und einen schweren goldenen 
Ring zum Geschenk machen. Das junge Mädchen 
lehnte aber beides ab und sagte Dekowski ins Gesicht, 
daß sie ihn in Verdacht habe, den Raubmordversuch in 
Culm begangen zu haben.

s Briesen, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Zufuhrweg von der hiesigen Bahnhofschaussee bis zur 
Günther'schen Schneidemühle wird jetzt gepflastert. Die 
Kosten werden von der Stadt, Herrn Zimmermeister 
Günther, Herrn Fabrikbesitzer Gohritz und der Syrra- 
gogengemeinde getragen. — Dem Besitzer Gustav 
Cießynski in Hohenkirch nebst Familie und seinem 
Bruder Bruno Cießynski hat der Herr Negiernngs- 
Präsident die Genehmigung erteilt, fortan den Familien­
namen Lindner zu führen. — Unter dem Nindviehbe- 
stands in Leutsdors ist die M aul- und Klauenseuche 
ausgebrochen. — Der Landwirt August Giese hat das 
Grundstück des Ackerbürgers Andreas Wisniewski in 
Abbau Briesen für 18 500 Mark und ferner der Land­
wirt August Gehrke das Grundstück des Besitzers Fried­
rich Dobrinski in Hohenkirch sür 28 000 Mark gekauft. 
— Bei Besitzer Drawer in Langa Hot die Landmiri- 
schastskammer wiederum eine Bullenstation eingerichtet.

Culm, 14. Dezember. (Verschiedenes) Herrn 
Gymnasialdirektor Dr. Gerstsnberg ist der Rote Adler- 
orden 4. Klasse verliehen worden. — Nach der Volks­
zählung vom 1. Dezember d. I s .  hat unsere Stadt 
l1 7 2 0  Einwohner; hiervon sind 5729 männlichen und 
5991 weiblichen Geschlechts. Gegen 1905 bedeutet dies 
einen Zuwachs von 55 Personen. Bei der am 1. De­
zember d. I s .  stattgefuudeuen Viehzählung wurden 
ermittelt: Pferde 311, im Vorjahre 371, Rinder 199, 
im Vorjahre 203, Schafe 7, im Vorjahre 6, Schweine 
962, im Vorjahre 769. — Zu Anfang dieses Monats 
mieteten sich in der Wasserstraße 26 zwei Frauen, 
Mutter und Tochter, angeblich aus Bromberg, ein und 
wollten Unterricht im Frisieren erteilen. Der Kursus 
sollte 14 Tage dauern. S ie  entlockten jedoch ihren 
Schülerinnen den ganzen Lehrbetrag von 15 Mark, der 
in zwei Raten gezahlt werden sollte, sogleich und ver­
schwanden damit.

* Dubielno, 15. Dezember. (Scharlachausbruch.) In  
einigen Arbeiterfamilien des Gutsbesitzers Schlichtiug in 
Dubielno ist der «Scharlach ausgebrochen. Es sind be­
hördliche Maßnahmen getroffen, um die weitere Ver­
breitung der Krankheit zu verhüten, iusdejoudere sind 
die Schulkinder vom Schulbesuche befreit.

Schrvetz, 14. Dezem ber. (Ertrunken.) Heute 
früh begaben sich die beiden 3 und 4  Jah re allen  
S ö h n e  des Lehrers Batzke au s O slom o auf den 
zugefrorenen Teich, der unm ittelbar an der Schiffe 
liegt. S ie  brachen ein und ertranken vor den 
A l'gen  ihrer E ltern.

E lb ing, 15. Dezember. (E ine fette Ente) ist die 
Nachricht, daß der patriotische W ahlverein sür den 
W ahlkreis E lbing-M arienburg a ls  Kandidaten für 
die nächste R eichstagsw ahl den V izeadm iral a. D. 
K alau vom Hofe aufgestellt hat. D ie „Elb. Ztg." 
schreibt: W eil uns von dieser Kandidatur bisher 
noch nichts bekannt geworden war, wandten w ir uns, 
da andere zuständige S te llen  von der Sache absolut 
nichts wußten, direkt an Herrn K onteradm iral K alau  
vom Hofe, der in  F lottenvereinsangelegenheiten noch 
in  E lb ing w eilt. Der Herr A dm iral erwiderte uns: 
„Ich bin w ie aus den Wolken gefallen; eine solche 
fette Ente habe ich wirklich noch nicht erlebt. Ich 
weiß kein Sterbensw ort von dieser Kandidatur, und 
gewiß hätte man mich doch vorher danach gefragt. 
Ich kandidiere übrigens zur R eichstagsw ahl für den 
W ahlkreis Bitterfeld-Delitzsch."

r Argenau, 15. Dezember. (Treibjagd. Diebstahk.) 
Auf der Mitten Treibjagd der hiesigen Oberförsterei in 
Neinau wurden 95 Hasen, 22 Kaninchen und 4 Fasanen 
geschossen. — Ein. bei dem Flei chermeisterKwiatkowski 
beschäftigter Arbeiter stahl diesem ein Kalbfell und ver­
kaufte es unter Preis sür 2,50 Mark an einen hiesigen 
Händler, der nun auch einer Anzeige als Hehler ent­
gegensieht.

Lauenburg, 13. Dezember. (D as vorläufige Ergebnis 
der Volkszählung) ist folgendes: 6553 männliche und 
7191 weibliche, insgesamt 13 744 Einwohner (1905 
12 502 Personen).

Der wcstpr. Saatbauverein
hielt am Donnerstag nachmittags um 6 Uhr in D a n ­
z i g  seine Generalversammlung unter dem Vorsitz des 
Herrn Rittergutsbesitzers M  o d r o w - Gwisdin ab. 
Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen wurde beschlossen, 
die ostdeutsche Ausstellung Posen 1911 zu beschicken, 
dagegen von einer Beschickung der Ausstellung der 
deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Cassel 1911 ab­
zusehen, da wegen der schlechten Ernte nicht soviel gutes 
Material vorhanden ist, wie dazu nötig ist. Der Vor­
sitzer berichtete über den Vertrag mit der landwirtschaft­
lichen Großhandelsgesettschast, der eine Abänderung er­
fahren sott. Daß die Verbindung nnt der Großhandels- 
gesellschaft Vorteile bringt, erhellt daraus, daß durch sie 
im letzten Jahre 1850 Zentner Roggen und 1250 Zentner 
Weizen, durch die Mitglieder des Saatbauvereius selbst 
nur 1698 Zentner Roggen und dazu 2107 Zentner 
Weizen verkauft worden sind. Der abzuändernde 
Paragraph in dem betreffenden Vertrage heißt: „Die
Mitglieder des Saatdauvereins zahlen an die landwirt- 
schajtliche Großhandelsgesellschast sür sämtliche durch diese 
vermittelten Verkäufe 5 Prozent und für unmittelbar 
an Verbraucher oder durch andere Vermittlung be­
wirkten Verkäufe 1 Prozent der Kaussumme." Die 
letzte Bestimmung (1 Prozent) sott gestrichen werden. 
Die Versammlung stimmte dieser Streichung zu. Ein 
Antrag, daß die Mitglieder sich nicht mehr zu ver­
pflichten brauchen, Originaisaaten nur durch die Groß- 
handeisgesellschaft zu kaufen, wurde abgelehnt. — Man 
besprach sodann die Sortenliste für das Jahr 1911. 
Herr Dr. B e n s i n g  teilte mit, daß sie Lm wesentlichen 
dieselbe geblieben sei. Bei Winterweizen ist Cneweuer 
104 dazu gekommen. Dr. Bensing berichtete serner über 
Sortenanbauversuche nach den Bestimmungen der 
D. L. G. mit Parattelparzellen. Es sind vorgenommen 
worden mit Winterroggen 9 Versuche, mit Winter­
weizen 8, mit Sommerweizen 2, mit Hafer 11 (aus 
Feldboden 1), mit Futterrüben 2 und mit Zuckerrüben 
3 Versuche. Sow eit die Ergebnisse bekannt sind, hat sich 
bei Roggen der Petkuser als bester erwiesen. An zweiter 
Stelle steht der Ali-Paleschker Roggen. Dr. Bensing 
bemerkte, daß für das Jahr 1911 bereits 145 Versuche 
angemeldet sind gegen 34 lm Jahre 1910. Er bat, sich 
in Zukunft recht rege an den Versuchen zu beteiligen. 
In  der nächsten Generalversammlung werden sämtliche 
Ergebnisse der Versuche mitgeteilt werden. Ferner wird 
den Mitgliedern ein genaues Verzeichnis darüber zu­
gehen, sobald alle Versuche bekannt sind.

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. Dezember 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I n s t i z . )  Der 
Nechtsanwalt und Notar Dr. Leyde in Pr. - Stor- 
gard ist zum Verteidiger bei den höheren Militärgerichten 
des 17. Armeekorps ernannt worden.

Der Amtsgerichtssekretar Spielmann in Nenrnvurg 
Wpr. ist in gleicher Amtseigenschast mit der Funktion 
als Gerichtskassenkontrolleur zum 1. Februar 1911 an 
das Amtsgericht in Schwetz versetzt worden.

Der diätarische Assistent bei dem Oberlandesgericht 
Marienwerder, Aktuar Artur Iunghahn, ist zum Amts- 
gerichtssekretär ernannt und in dieser Eigenschaft vom 
1. Januar 1911 ab dem Amtsgericht in Neuenburg 
überwiesen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o  st.) Er­
nannt ist zum Postdirektor der Oderpostinspektor Schwarz 
aus Königsberg Pr. in Zoppot.

—  ( D i e  t r a d i t i o n e l l e  W e i h n a c h t s g a b e  
d e r  S t a d t  T h o r n  a n  d e n  k a i s e r l i c h e n  H os) 
wird auch in diesem Jahre pünktlich am 19. Dezember 
von Thorn abgehen. Die diesjährige Lieferung hat die 
Honigkuchensabuk Herm ann Thomas, Hoflieferant 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs erhalten. 
Die Honigkuchen-Sendung besteht aus je einem großen 
Kaiserkuchen, welcher 70 Zentimeter lang, 45 Zentimeter 
breit und 10 Zentimeter hoch ist. Jeder Kuchen hat 
zur Verzierung etwa 350 Mandeln und zirka 12 Zitro- 
nate in Blattform von 20 zu 10 Zentimeter Größe. 
Der Kuchen enthält Mandeln, Zitronat und Orangeat, 
außerdem verschiedene feinste Gewürze. Der Teig sür 
diesen Kuchen lagert seit Januar dieses Jahres und ist 
von feinstem, reinem Bienenhonig (Blütenhonig) herge» 
stellt. Backdaner der Kuchen ungefähr zwei Stunden. 
6" jedem Kuchen gehören noch 150 Stück Thcnner 
Lebkuchen und zirka 200 Stück Katharinchen. Im  
ganzen gehen 4 große Kaiserkuchen ab. Die Packungen 
sind durchweg mit schwarz-weiß-rotem Bande gebunden, 
der große Kaiserknchen ist lisch mit 5 Zentimeter 
breitem Seidenband in Schleifenform gebunden. Es 
gehen im ganzen 4 Kisten ab, und zwar werden je 2 
Kisten in eine große, paffend gemachte Kiste gepackt. 
Von diesen wird sodann eine Kiste an das kaiserliche 
Ober-Hofmarschallamt zur Abgabe an den Kaiser und 
die Kaiserin, die andere an das Hofmarschallamt Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen zur Abgabe an den 
Kronprinzen und die Kronprinzessin abgesandt.

( Z u g v e r k e h r  w ä h r e n d  d e r  W e i h ­
n a c h t s f e r i e n , )  Zur Bewältigung des Wechnachts- 
oerkehrs sind auf der Strecke Berlin-Insterburg über 
Dirschan und Thorn, sowie Berlin-Posen-Thorn und 
Posen-Schneidemühl nebst Anschlüssen Danzig-.Dirschau 
und Stoip eine Anzahl Sonderzüge eingelegt morden, 
welche in der Zeit vom 20. Dezember bis Mittwoch 
den 4. Januar verkehren.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Kaufmann E m i l  H e l l  
ist gestern Vormittag in Berlin, nachdem er sich znm 
zweilenmale einer Darm Operation unterzogen, im Alter 
voll 52 Jahren gestorben. Der Verstorbene, aus einer 
Posener Glasersomilie stammend, begründete vor 25 
Jahren im Verein mit seinem Bruder, Herrn Julius 
Hell, ein Glasergeschäst in der Seglerstraße, das die 
Inhaber durch Beherrschung auch der feineren Technik 
mittelalter licher Zeit bald zu Ansehen brachten, und 
ipäter allein die vekannte Kunsthandlung in der Breiten- 
jtraße. Die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft ver­
liert in dem Verstorbenen em langjähriges Mitglied, 
das in kritischer Zeit treu zur Gilde stand und mir bei­
trug, die Krisis glücklich zu überwinden. Seit einigen 
Jahren gehörte er, ein Vertreter des Handwerks, auch 
dem Stadtverordnetenkotteginm an.

—  ( I n  u n s e r e m  S L a d t v e r o r d n e L e n -  
s i t z u n g s b e r i c h t )  ist bei der Ausschreibung der 
S te lle  d^s Ersten Bürgerm eisters der Schlußsatz 
nicht richtig wiedergegeben. Der genaue W ortlaut 
der zu erlassenden Bekanntmachung ist folgender:

D ie durch den Tod des Oberbürgermeisters Dr. 
Kersten erledigte und durch den Rücktritt des für 
ihn gew ählten Nachfolgers wieder freigewordene 
S te lle  des Ersten Bürgerm eisters in  Thorn ist neu 
zu besetzen. D as G ehalt der S te lle  beträgt jähr­
lich 10 000 Mark und steigt m it je drei Jahren  
um je 1000 Mark b is  auf 13 000 Mark. Dazu  
kommt eine jährliche, nicht pensionsfähige R eprä­
sentationszulage von 1500 Mark. D i e . Anrechnung 
früherer Dienstzeit b leibt nach Annahm e und B e­
stätigung der W ahl vorbehalten, kann vorher aber 
nicht zur Bedingung gestellt werden. Bewerbungen  
sind b is  zum 15. Jan u ar 1911 an mich zu richten. 
Thorn, den 14. Dezember 1910. Der Stadtverord- 
netenvorsteher. Trommer, Geheimer Justizrat.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A us dem 
Theaterburean: Auf die heute, Freitag, abends 8 Uhr 
stattfindende U r a u f f ü h r u n g  der romantischen Tra- 
qödie „ K ö n i g  S i g u r d s  T o d " ,  in einem Vor- 
spiel und 3 Akten von Wilhelm Adler (ein Pseudonym 
der Verfasserin, die eine geborene Thornsrin ist) sei 
hiermit nochmals hingewiesen. Sonnabend, den 17. 
Dezember abends 8 Uhr als Volksvorstellung zu 
halben Kassenpreisen zum unwiderruflich letztenmate 
„Carmen", große Oper in 4 Akten von Henry Meithac 
und Lndow-c Haleoy, Musik von Georges Bizet. 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preisen als 4. 
und letzte Weihnachtsmärchenvorstellung „Prinzeß 
Tansendhändchen", oder „Die Wunderbarst der Tannen- 
käniqin", mit Gesang und Tanz in 6 Bildern von Max 
Wörter. Sonntag abends 8 Uhr znm erstenmale neu 
einstudiert „Boccaccio", Operette in 3 Akten von 
F. Zelt und R. Ge iee, Musik von Franz von Suppe.

— (V e r d l n g u n  g.) Am 14. Dezember stand 
Vietungstermin für die Lieferung von 476 lausenden m 
gußeisernen Muffenröhren in Weiten von 0.50 bis 1,00 
bei der königl. Eisenbahnbauabtellung Thorn, Culmer 
Chaussee 60, an. Es wurden nachstehende Angebote 
abgegeben:
1. Thiessen-Mühlheim a. d. Ruhr a 9821,85 Mark,

b 10 381,50 „
2. Königl. Hütte Gleiwitz 14 183.27 „
3. Deutsches Gußrohrsyndikat 14183,27 „
4. C. B . Dietrich L Sohn G. m. b. H.

Thorn 14 217,44 „
5. E. Drewitz-Thorn G. m. b. H. 15 181,75 „
6. Preß-Walzwerke Neisholz-Dussel-

dors 13 611,75 „
— ( J u g e n d l i c h e  D i e b i n . )  Heu e, mittags 

12 Uhr, wurde ein etwa 14 Jahre altes Mädchen wegen 
mehrfacher schwerer Diebstähte rc. verhaftet. Das 
Mädchen soll eine Schuhmacherstochter aus Loben sein; 
ihre Personalien konnten bis jetzt nicht festgestellt 
werden, weil die Verhaftete offenbar falsche Angaben 
macht. Unter Vorspiegelung, eine Lehrerstochter zu 
sein, deren Eltern verreist sind, hatte sie Aufnahme bei 
einer Besitzersfran gefunden, der sie zum Dank eine 
goldene Uhr nebst Kette sowie verschiedene Sachen aus 
einem Schranke entwendete. Die jetzt und früher ent­
wendeten Sachen hatte das Mädchen bereits verkauft.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— <Ge n n d e n) wurde zwei Boote. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  hellte 2,00 Meter, er 
ist seit gestern um 16 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,85 Meter aus 
2,74 Meter g e f a l l e n .

Feuer aus, durch welches die Scheune mit einem Terte 
der Ernte eingeäschert wurde. Auch viele W irtschasts- 
geräte, die wegen des Regenwetters erst tags vorher 
eingestellt worden waren, sind mitoerbranut.

A us dem Landkreise Thorn, 16. Dezember. 
(Feuer.) Auf dem Grundstück des Besitzers Hermann 
Tapper in G r o ß - B o s e n d o r s  brach gestern Abend

Thorner Schwurgericht.
Sitzung vom 16. Dezember.

I n  der heutigen Sitzung führt den Vorsitz Herr 
Landgerichtsdirektor Franzki, a ls  Beisitzer fun­
gieren die Herren Landrichter Kohlbach und Lohn. 
Vertreter der Staatsanw altschaft ist Herr Erster 
S ta a tsa n w a lt  S torp , die V erteidigung führt r* 
der ersten Sache Herr N echtsanw alt M ielcar^wrcz. 
Angeklagt ist der 1878 geborene, einm al wegen 
Körperverletzung vorbestrafte Eisenbahnhilfsbearnte 
Heinrich W itt aus S trasbu rg  wegen V e r ­
b r e c h e n s  i m  A m t e  in  einem F alle  und Betrug 
in  zwei F ällen. A ls  Geschworene wurden aus­
gelost die Herren: Gutsbesitzer Cichocki-Za P lu s-  
kowenz, Kaufm ann Grätzer-Thorn, K aufm ann Ben- 
jam in-Lulm , Mühlenbesitzer Sand-B riefen , R itter­
gutsbesitzer Dom m es - Vlachta, Obertelegraphen- 
sekretär Haberkorn-Thorn, Gutsbesitzer Hollatz- 
Michelau, S tad trat J llgner-T horn, Domänen- 
pächter Kauffm ann-Ribenz, Kaufm ann Kuttner- 
Thorn und Gutsbesitzer von R ekowski-Jgliczysno. 
Dem  Angeklagten, der auf Bahnhof Strasburg  
(Westpr.) im  W eichenrevier seinen Dienst zu ver­
richten hatte, zu gewissen Z eiten aber auch ain 
Fahrkartenschalter verwendet wurde, w ird zur Last 
glleg t, am 23. September 1910 bei Ausstellung 
einer sogenannten BlankofahrkarLe 1. Klaffe nach 
Schmentau, die m it der Stam m karte überein­
stimmen muß, den P r e is  für eine Kinderfahrkarte,
2.50 Mark, gepaust zu haben, obwohl die Karte 
von einem Erwachsenen gelöst und m it 5 Mark 
bezahl war. Ferner soll er am 4. November I M  
von einem Reisenden für zwei Fahrkarten 4. Klasse 
statt je 2,40 Mark je 3,40 Mark verlangt und e^  
halten und den P r e is  auf den Fahrkarten fälschlich 
m it 3,40 Mark angegeben haben, während er dre 
Stam m karten m it dem richtigen P r e is  versah. 
Hierdurch hat er sich in  zwei F ällen  des Betruges 
schuldig g macht. Der Angeklagte behauptet, iin 
ersten F alle bei dem Aufdruck gestört worden und 
später des G laubens gewesen zu sein, daß die Karte 
für ein Kind ausgestellt gewesen sei. I m  zweiten 
F a ll habe er den P r e is  richtig aufgedruckt; wenn 
dieser geändert sei, müsse ihm  der Reisende einen 
Schab-rnack gespielt haben. Der Vorsitzer weist aus 
das U nglaubwürdige der Behauptung hin Auf 
Befragen erklärt der Angeklagte, die überschüssigen
2.50 Mark in  die sogenannte Pinke gelegt zu haben, 
in die Überschüsse fließen und aus der Fehlbeträge 
gedeckt werden, w a s nicht zulässig ist, da Überschüsse 
w ie Fehlbeträge vermerkt und aus der Tasche des 
betreffenden Beam ten ersetzt werden müssen, wofür 
er teilw eise entschädigt w ird. D ie Z e u g e n  er­
klären auch, daß eine solche Pinke auf der S tation  
S trasbu rg  nicht geführt worden sei. Sachverstän­
diger Herr Rechnungsrat und Verkehrskontrolleur 
S i e g e l e t z  erklärt, daß die Differenzen ohne 
Z w eifel auf absichtliche Fälschung m itte ls  Nach- 
ziehens und R adierungen zurückzuführen seien- 
Diesen Standpunkt vertritt in  seinem Plädoyer 
der S t a a t s a n w a l t .  Der Angeklagte habe als 
Beam ter im  ersten F a lle eine Urkunde gefälscht 
und sich amtliche Gelder widerrechtlich angeeignet 
und in  den anderen beiden F ällen  das Vermögen 
D ritter durch eine Handlung in  seiner A m ts­
eigenschaft geschmälert. W enn man solche B eam ö  
in  ihrem Dienste belasse, so leide darunter da- 
Staatsw esen . D eshalb  müsse m an auch die kleinste 
Unredlichkeit genau unter die Lupe nehmen. Ct 
bitte, die Schuldfragen zu bejahen, zugleich aber 
dem Angeklagten, dessen Existenz auch auf dein 
S p ie le  stehe, mildernde Umstände zuzubilligen- 
Der V e r t e i d i g e r  führt die Differenzen in  der 
Buchung auf die ungenügende A usb ildung des 
geklagten, dessen Funktionen die eines Weichen­
stellers seien, für den Schalterdienst zurück. EH  
klarer Schuldbeweis sei nicht geführt. Der S p r U l Y  
d e r  G e s c h w o r e n e n ,  den der Obm ann, He^ 
S tad trat J llgn er, verkündete, lau tet: Der Ang^  
klagte ist aller ihm  zur Last gelegten H andlung^  
schuldig; es sind ihm mildernde Umstände z i E  
billigen. Der S ta a tsa n w a lt  beantragt eine G esang  
strafe von 8 M onaten . D a s U r t e i l  lauter 
auf 7 M onate G efängnis und Tragung der Kosten 
Der A n g e k l a g t e  erklärte, auf R echtsm ittel ver­
zichten zu w ollen.

ver Whhan-lungsprozetz von 
Miettschm.

W ie schon berichtet, wurde am ersten 
Handlungstage vor der Strafkamm er in  B erlin  ^ 
dem Prozesse wegen der groben M ißhandlungen un 
Prügelstrafen im  Fürsorgestist M ieltschin zu n a A  
der Hauptangeklagte, H ilfsprediger B r e i t h a u p  
eingehend vernommen. D ie  übrigen Angeklagt ' 
der K aufm ann E n g e l s ,  der Schneider W r o o  
der Bautechniker W e n d l a n d ,  der Tischler " r  
z i n s k i ,  der Waschmeister S c h ü l e r ,  der 
ziehungsbeam te R i e m e s c h n e i d e r ,  der S ^ ner  
geselle L a n g  und der Kutscher H a b e d a n k ,  inw  
ten im  allgem einen den Aussagen Breithaupt» » 
sie behaupten ihrerseits jedoch, daß ihnen "tcht 
Bewußtsein gekommen wäre, daß sie das . 
gungsrecht überschritten. Lehrer H e n t s c h e I  " 
a ls  Zeuge Bekundungen über die A rt des " ^  
richts in  der Anstalt. E s  wurde festgestellt, 
M ieltschin kein geistiger Unterricht stattfand- ^  
Angeklagte Pastor B r e i t h a u p t  begründete 
dam it, daß ihm kein Lehrer zur Verfügung ^  
Lehrer H e n t s c h e l  machte Bekundigunge . - ^  
das Aufsichtspersonal. Zeuge Pastor M  " rr  v « g i-  
der Geschäftsführer der Gesellschaft m. 
sorgeanstalt M ieltschin. jetzt in  W rlmersd rs 
haft, hat den Pastor B reithaupt ber erner 
gung der Arbeiterkolonie ..Soffm ansthal 
gelernt, und da dessen energische frische Art ^  
sehr guten Eindruck auf ihn machte, hrelt er ^  
einen aeeianeten M an n  zur Leitung der M r e l t ^ ^  
A nstalt. Pastor v V  o d e l s c h w r n g  h "  beN-" 
bei B ielefeld , S ohn  des bekannten verstor ^  
P astors v. Bodelfchwingh. schilderte des langer 
Tätigkeit des Angeklagten B reithaupt rn -  
I m  allgem einen charakterisierte der Zeuge °en ^  
geklagten auf Befragen des Vorsitzers dahin . ^  
m al ging der Vorstand m it ihm  durch, e r .Z E ^ is s e  
aewisse G eneigtheit zur Erregtheit und em e S .^ e  
Unklarheit des U rte ils . E ine so große padagog^^  
Alifaabe würde er ihm nicht anvertraut yaoen. .st



leinen Vater durchaus fälschlich beschuldige, ein 
Kroßer Verehrer der Prügelstrafe gewesen zu sein. 
^.aumeister G e r h a r  d-Gnesen hat Mißhandlungen 

wahrgenommen. Pastor Vreithaupt habe einmal 
oU ihm gesagt: er halte es fü r seine Aufgabe, die 
Zungen zu bessern, eventuell aber müsse er es m it 
^irenge versuchen,' er habe in  einer anderen Anstalt 
M  Prügel gute Erfahrungen gemacht. — Bors.: 
M  das richtig, Angeklagter? — Angekl. V reithaupt: 
M  entsinne mich nicht! — Vors.: Es ist auffallend, 
M  Sie in  allen kritischen Fällen m it der Bemerkung 
^nrinen: Ich entsinne mich nicht!" Nach einer 
Kurzen Pause wurde in  die Verhandlung des Falles 
^ U l e r s  eingetreten, der einen Fürsorgezögling 
g r i f f t ,  welchem aufVeranlassung des Angeklagten 
vreithaupt einmal 50 Peitschenhiebe verabreicht 
Worden sein sollen. Der Angeklagte V r e i t h a u p t  
^merkte dazu, daß dieser Aulers nach seiner Rückkehr 
^  die Anstalt einen B rie f an einen anderen Für- 
'^gezögling mitbrachte, den er in  der Stiefelsohle 
^rsteckt hatte. Der Fürsorgezögling A u l e r s  be­
endete als Zeuge, daß er am zweiten Tage nach 
keiner Einlieferung ausrückte, sich aber selbst der 
Polizei wieder stellte. Zur Strafe bekam er 50 
Hiebe. Wrobel hob das Hemd hoch, Engels schlug zu 
Und der Pastor stand daneben m it der Uhr in  der 
Hand; zählen mußte der Zeuge selbst. Der folgende 
Zeuge, der ehemalige Fürsorgezögling R ie tz , wurde 
uns dem Strafgefängnis Groß-Lichterfelde vorge­
fahrt, wo er vier Monate Gefängnis wegen Dieb- 
nahls zu verbüßen hat. Der Vorsitzer gab ihm eine 
A r  eindringliche Eideslehrung und fragte: Haben 
>̂.ie sich ordentlich vorgenommen, Leute reinzulegen 

Ihnen verhaßt sind? — Zeuge: Nein. Der 
Zeuge bekundete, daß Aulers bei der letzten Exeku- 
Eion 71 Hiebe bekommen habe. E r selbst habe ge­
mahlt. Aulers stand am Fenster und wimmerte, da 
Ehielt er noch Schläge über den Kopf. Der Zeuge 
A u l e r s  bekundete noch auf Befragen, daß der 
Pastor Vreithaupt auch wieder sehr gut war, m it den 
Zöglingen Ausflüge machte, m it ihnen spielte und 
Zigarren verteilte.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D i e  er s t e  V e r s e n d u n g  v o n  

« E h r l i c h  - H a t a  6 0 6." „Ehrlich Hata 606" 
Hürde am Montag von den Höchster Farb- 
Herkeif zum ersten M ale für den Wieder­
verkauf in die W elt verschickt. W ie die 
Götter melden, handelte es sich bei diesem 
versand um einen Berg von Paketen, die 
gleichzeitig der Post übergeben wurden. Diese 
Mte zur Vereinfachung der Arbeit einige 
Bahnpostwagen m it dem erforderlichen Per- 
lanal direkt in die Fabrik laufen lassen, wo 
Alsdann die Übergabe stattfand.
, D e r  D e u t s c h e  V e r e i n  d e r  C o ­
l u m b i a - U n i v e r s i t ä t  N e w y o r k  
Aanslaltete Dienstag zu Ehren des Äaiser 
Wilhelm-Professors D a e n e l l  einen glän­
z e n  R o m m e r  s, dem u. a. der Stister 

Noosevelt-Professur James Speyer bel­
ohnte. I n  einer Ansprache pries der 
,laosevelt-P> ofessor W h e e l e r  den industri- 

l'len Fortschritt Deutschlands und die Friedens- 
"ebe und das Pflichtgefühl des deutschen 
Kaisers. E r regte an, Amerika solle auf 
°>ne Verständigung zwischen Deutschland und 
England hinwirken; alle drei Länder könnten 

Weltfrieden erhalten.

Mannigfaltiges.
(S chwerer E i n b r u ch s d i e b st a h l.)

der Nacht zum Donnerstag wurde aus 
k.Baildenhütte bei Beuchen ein Einbruch 

n ; Diebe erbrachen dort den Geldschrank 
stahlen 50000 Mark, die für die Lohn­

z a h lu n g  bestimmt waren.
( D i e  e r s t e n  S c h n e e g l ö c k c h e n ! )  Die  

in?"*'" warme W itterung der letzten Z e it hat 
y'" Pflanzenreich eine seltene Erscheinung her- 
tzAerufen. I n  einem Gartengrundstück zu 
)>i in  B erlin  stehen die Schneeglöckchen, 
ton, lonst immer erst Anfang Fabruar zu 

pflegen, schon jetzt in  voller B lüte. Es 
die ^Ehrere Dutzend dieser Frühlingspflanzen, 
tz... stch unter dem Einfluß  der W ärm e zur 

tE entfaltet haben.
l y ^ i e  S c h w u r g e r i c h t s v e r h a n d -  
dete-r- ^öen die an den M oabiter Krawallen  
»h s."9t̂ en Personen findet nunmehr bestimmt 
d n . , ' Januar unter Vorsitz des Landgerichts 

«ktors Anger statt. 
iD  i

Landgemeinde Hamborn ^  
"M n e r, gegen 67 494 im Jahre 1905. 

u»,  ̂ ib  st m o r d.) I n  seiner W ohnung  
îttns» baden erschoß sich Donnerstag V o r- 

N >^^"krm i,tlich  in einem A nfa ll von plötz- 
^vto> >^ 7 ^ ^ ö ru n g  der Rechtsanwalt und 

Justizrat Karl Lotz.
^ c h j s ^ ^ u r m  enstotz z w e i e r  K r i e g s -  

von verschiedenen Seiten ge- 
die Linienschiffe „Schwaben" 

am Mittwoch Abend in  der 
A  infolge Nebels zusammengestoßen.
7 ir ganz unbedeutend sein. —

H  Bureau erfährt, sind die V er- 
8 °??' iue das Linienschiff „Schwaben" bei 

m it dem Linienschiff „Elsaß" er- 
^  nur geringfügiger N atu r und be- 

^ e n  ausschließlich in  den Überwasser- 
Schiff ist auch in  seinem jetzigen 

^  in w reisefähig. D ie Schäden lassen 
wenigen Tagen beseitigen.

u " U r H ! / ^ d u n g  e i n e s  v e r m i ß t e n  
^ie t ^us Jmmenstadt w ird  be-

^ «aß der vermißte Leutnant Treubeit

am Nordhang des Grüntens tot aufgefunden 
worden ist.

( S c h w e r e  E i n s t u r z k a t a s t r o p h e  i n  
O f e n p e s t . )  I n  der Stationsgasse zu Ofen­
pest ist ein Neubau eingestürzt, wobei fünf 
Arbeiter getötet und zwei verletzt wurden.

( Du r c h  w o l k e n b r u c h a r t i g e R e g e n -  
güsse)  ist in der ganzen Umgegend von 
Toulon bedeutender Schaden angerichtet 
worden. Die Schienenwege der Südbahn 
habkn an mehreren Stellen gelitten. Der 
Verkehr ist infolgedessen unterbrochen.

( E i n  h e f t i g e r E r d s t o ß )  wurde M i t t ­
woch Abend in  Glasgow verspürt. E r rief in  
der Bevölkerung großen Schrecken hervor, rich­
tete jedoch keinerlei Schaden an.

(Zu schweren Ausschrei tungen)  
kam es Milwoch Abend in einem Armen­
hause bei Sutton in der Grafschaft Surrey. 
Die Insassen weigerten sich, den Hafermehl­
brei zu essen und bewarfen die Beamten mit 
Messern, Gabeln und Geschirr. 350 Mann 
nahmen an der Revolte teil. Vierzig Polizei­
beamte, die zur Hilfe geholt worden waren, 
wurde mit einem Hagel von Messern, Gabeln 
und Tellern empfangen. Die Beamten waren 
gezwungen, von ihren Knütteln Gebrauch 
zu machen. Nach Verhaftung von 86 Ruhe­
störern wurde die Ordnung wiederhergestellt.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  I n  M a d e i r a  
haben die Maßnahmen gegen die Cholera V er­
anlassung zu Unruhen gegeben, die aber ohne 
ernste Folgen verlaufen sind. W ie  aus Lissa­
bon gemeldet w ird, w ird ein Negierungsver- 
treter an Bord eines Kreuzers nach M adeira  
fahren. —  Nach Meldung aus K o n s t a n t i ­
n o p e l  ist die Cholera im Abnehmen begriffen, 
es kommen täglich nur noch zehn Fälle vor.

Pflege -er kriegerischen Geister.
W as spätere Jahrhunderte oder Jah r­

tausende der Menschheit bringen werden, wissen 
w ir nicht. Doch ist es wenig wahrscheinlich, 
daß es dann „ewigen Frieden" geben wird. 
V orläufig  ist es für jeden, der sich nicht ge­
fährlichen Täuschungen hingibt, klar, daß unser 
Volk wehrkräftig erhalten werden muß. Das 
deutsche Land hat in früheren Jahrhunderten 
nur allzuoft siegreiche Feinde in  seinen Gauen 
gesehen. Würden feine Bewohner die Waffen  
niederlegen und sich unter allen Umständen als 
friedliche Lämmer zeigen, so würden gewiß zu­
nächst europäische, später auch außereuropäische 
W ölfe in  solchen „Schlafstall" einbrechen. 
Goethe sagt: „Du mußt herrschen und ge­
winnen oder dienen und verlieren, leiden oder 
triumphieren, Hammer oder Ambos sein". D ie  
Lehren der „Friedensfreunde" oder „Pazi­
fisten", wie man bei der dem Deutschen eigenen 
Vorliebe für Fremdwörter auch sagt, könnten 
dazu beitragen, daß w ir Deutsche einm al wieder 
die Rolle des Ambos zu übernehmen genötigt 
würden.

D ie durchaus notwendige Erziehung des 
jungen Deutschen zum Krieger kann bei der 
kurzen Dienstzeit und der jetzigen Fechtart das 
Heer allein nicht vollbringen. Im  Zeita lter  
Friedrichs des Großen focht der Soldat in  ge­
schlossener Ordnung stets unter den Augen 
seines Offiziers, den er, wie eine damalige 
Vorschrift sagt, mehr fürchten sollte als den 
Feind,- da konnte es genügen, ihn zum bloßen 
Werkzeug auszubilden. Jetzt aber heißt es in  
dsm Exerzierreglement für die In fa n te rie : 
..Der Krieg fordert eiserne Mannszucht und 
Anspannung aller Kräfte. Im  besonderen ver­
langt das Gefecht denkende, zur Selbständigkeit 
erzogene Führer und selbst handelnde Schützen, 
die aus Hingebung an ikren Kriegsherr und 
das Vaterland den festen W illen  zu siegen auch 
dann noch betätigen, wenn ihre Führer ge­
fallen sind."

Japan verdankt seine Erfolge im  ost- 
asiatischen Kriege zweifellos zumteil der 
Sittenlebre —  Buschido genannt — . die der 
ganzen Erziehung in Fam ilie  und Schule zu- 
arunde liegt. I n  dem von Japanern ge­
schriebenen Buche ..Unser Vaterland Japan" 
heißt es: „Der Geist der Treue, kindlicher 
Liebe und Tavferkeit. der die grundlegenden 
Eigenschaften des Charakters bildet, ist seit 
undenklichen Zeiten gehegt und gepflegt 
worden." M a jo r Bronsart v. Schellendorff er­
zählt in dem Buche „Sechs Monate im  ja ­
panischen Feldheere", daß in Japan die Trauer 
über die großen Opfer, die der Feldzug forderte, 
niemals laut wurde: sie herrschte nur in  den 
innersten Räumen der Häuser und in  den 
Herzen. Jnfolae der seit Jahrhunderten von 
ritterlichem Geiste geleiteten Dolkserziehunq ist 
jedermann von der Auffassung durchdrungen, 
daß der in den Krieg ziehende Soldat dem 
Tode geweiht ist. D ie E ltern  nehmen von dem 
Sobne Abschied nicht indem sie sagen: „Kehre 
bald gesuich ^sr beim!" sondern m it den 
W orten: , /  tapfer und vornehm!" E in  
von solchen Anschauungen erfülltes Volk muß 
siegen über eine Nation, in  der Vaterlandsliebe 
und Opferwilligkeit erschüttert worden sind.

Möchten Fam ilie , Schule, Gemeinden, Re­
gierungen, Volksvertretungen und nationale 
Presse ihren E influß dafür geltend machen, daß 
die deutsche Jugend wehrkräftig bleibt, daß 
sie ihr Ohr verschließt vor dem Sirenengesänge 

vermißte Leutnant T reu h e it. der „Friedensfreunde um jeden P reis", daß

sie vielmehr allzeit bereit ist, bei einem Kriege 
ihre Schuldigkeit zu tun.

Oberstleutnant a. D. Graf Roedern.

Neueste Nachrichten.
Drei Knaben ertrunken.

B e r l i n ,  16. Dezember. I n  Schlicht bei Neu- 
Lrandenburg ertranken drei Knaben im A lter von 
7, 8 und 10 Jahren, als sie beim Spielen ins Wasser 
gefallen waren.

Auf der Suche nach dem Frauenmörder.
B e r l i n ,  16. Dezember. Gestern Nachmittag 

wurden zwei junge Kaufleute verhaftet, die in Ver­
dacht geraten waren, den neuesten Frauenmord ver­
übt zu haben. Durch Geständnis, durch das sie ihr 
A lib i beweisen konnten, kam es heraus, daß einer 
von ihnen am Tage vor dem M ord einen Geldbries 
mit 3600 Mark» den er zur Post tragen sollte, unter­
schlagen und den Betrag m it einem Freunde geteilt 
hatte.

Die M a u l- und Klauenseuche in Österreich.
P r a g ,  15. Dezember. Der Landeskulturrat für 

Böhmen stellt in einer Kundgebung fest, dah infolge 
der sich überaus schnell ausbreitenden M au l- und 
Klauenseuche in Österreich rund 566 060 Rinder, in 
Böhmen allein 86 666, erkrankt find und protestiert 
daher gegen die Fleischeinfuhr von Argentinien und 
die Vieheinfuhr aus Ita lie n , Holland, Frankreich 
und anderen Ländern. Die Kundgebung fordert eine 
Entschädigung der Landwirte aus dem Staatsschatz 
für die ihnen aus der M a u l- und Klauenseuche ent­
stehenden Schäden.

Hilfe in Seenot.
V i g o ,  16. Dezember. Der Dampfer „Cap 

Blanco" der Hamburg-Sudamerikanischen Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft ist zur Hilfeleistung für den 
Dampfer „Swakopmund" abgegangen. Nach einem 
drahtlosen Telegramm ist die Lage des Dampfers 
ungefährlich.

Blutiger Kampf m it russischen Banditen.
L o d z ,  16. Dezember. Auf dem hiesigen Bahn­

höfe entstand, als fünf langgesuchte Banditen ver­
haftet werden sollten, eine Schießerei» wobei ein 
Offizier und ein Polizeiagent erschossen, ein M a ­
schinist, ein Gendarm und ein Kaufmann schwer ver­
wundet wurden. D ie Banditen entkamen in  der 
Verwirrung.

Die bulgarischen Banden an der Arbeit.
K o n s t a n t i n o p e l ,  16. Dezember. E in  hiesi­

ges B la tt meldet, daß bulgarische Komitatschi in 
dem Dorfe Coeska drei bulgarische M änner und drei 
bulgarische Frauen ermordeten und ein Haus an­
zündeten, in  dem ein M ann und eine Frau ver­
brannten. A ls Beweggrund zur T a t wird Rache 
angenommen.

Die Unruhen in der asiatischen Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  16. Dezember. Nach M i t ­

teilungen des Kriegsministeriums sind die Unruhen 
in Kerak von einem Notabeln angestiftet worden, 
dessen Pension die Regierung nicht mehr ausgezahlt 
hat. Die Aufständischen, die die Station M ann  
angrisfen, wurden zerstreut. S ie hatteen 11 Tote.

Von der Kronprinzenreise.
B o m b a y ,  16. Dezember. Nach Besichtigung der 

Sehenswürdigkeiten der Stadt nahm der Kronprinz 
an einer Festlichkeit im deutschen Konsulat teil. 
M ittags erfolgte die Abreise nach Haiderabad.

Amtliche Notierungen der Dnnziger Produkten» 
Börse

von, 16. Dezember 1910.
Wetter: heiter.

Fü r Getreide, Hülse,lfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorel-Prrwision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. ' 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 K ar. 

Regulierungs-Preis 1S6 M k. 
per Dezember— Januar 195',^ M k. bez. 
per A p r i l - M a i  198 M k. dezl 
inländ. roter 700— 777 G r. 172— 200 M k. bez. 
inländ. bunter 706 G r. 173— 178 M k. bez. 
inländ. hochbunter 740— 783 G r. 192— 204 M k. bez. 

R- >qaer r  ruhig, r»er Tonne von IlilM R ar. 
inländ. 7 0 8 -7 3 8  G r. 141 M k  bez.
Regulierungspreis 141*', M k. 
per Februar— M ä rz  144 M k. bez. 
per M ä r z - A p r i l  1 4 5 1 /2  M k. bez. 
per A pril— M a i 1 4 7 ^  M k . bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 629— 038 G r. ! 45— 163 M k. bez. 
transito 1 0 7 -1 0 9  M k. bez.

H o s e , unverändert, „er Tonne von 1000 Kar. 
inländ 1 4 1 -1 5 1  M k. 
transito 95 M k. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 sr. Neujahr,v. 8 ,9 7 ^  M k. mkl. Sack.

K  e te  per UM ttgr. Weizen- 8,20—8,50 Mk. bez.
Roggen- 8,65 M k. bez.

Der Vorstand der Vrod„ften-Dörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W arschau.......................
Deutsche Reichsanseihe 3 '/,^ '« . . . . 
Deutsche Reichsanlelhe 3 .  . . .
Preussische Konsols 3' .....................
Preussische .Konsols 3 " .. .  . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 ° .....................
Thorner Stadtanleihe 3' ^  . . . .
Westprensstsche Pfandbriefe 3'/, "/g . . 
Westprenssische Pfandbriefe 3 '"„ nenl. i i. 
Rumänische Rente von 1894 4 ^ „  . . 
Russische unifizierte Staatsreute 4 */«» . 
Polnische Pfandbriefe 4'/, "/§ . . . . 
Grosse Berliner Strassenbahn ttktieu .
Deutsche Bank-Aktien.................. .... .
Diskonto-Kon,mandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditansialt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschost
Bochnmer Gnssstahl-Aktien...................
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .
Lanrahütte-Aktien................................

Weizen loko in Newyork............................
„ Dezember.....................................
„ Mai 1911................................
.  J u l i ..........................................

Roggen Dezember.....................................
„ M a i ................... ......................

J u l i ...................................   . .
«Spiritus: 70er loko

16 Dez.

85.05
216,05

93H 0
8 5 ,—
93,49
84.75

89.90 
30,30 
9 2 , -
94.90 
95,40

187,70 
259,30 
194,20 
124,80 
129,90 
266 25
224.75 
186,50
171.25 
97'/.

202.75 
202F0

147^50
155.25

15. Dez.

84.95
216,25

63.30  
85,10
93.30 
84.80

89.90
80,60

95*10
95.60

187.50
259.75 
194,—  
124,80 
129.90 
2 6 7 , -  
224,—  
185.—
170.50 
S?i/,

203.50 
203,25

147.50
155.75

Bankdiskont 5"/„, Lombardzmssnss6 ^  Privatdiskon.' 4 */,

D o n z i g . 16. Dezember. (Getreidemarkt.) Znsrihr 85 in. 
limbische, 82 russische Waggons

K ö n i g s d e r g ,  16. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 116 
inländische, 117 russische Waggons eLkl. 5 Waggon Kleie und 
28 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  rs . Dezemver. Zrrckerbericyr. K orn-m ter 
88 Grad ohne Sack 8,70— 8^ 0 . Nachprodukte 75 Grad  
ohne Sock 7,05— 7,25. Stim m ung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 19,00-19 ,12^ /,. Krlstaklzmker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 18,75— 1 6 ^ / , .  Gem. 
mit Sack 18,25-18,37»/». Stim m ung: ruhig.

H a m d u r  g, 15. Dezember. Nüböl ruhig, verzoM 59,06. 
Kaffee stetig. Nmsass — Sack. Petroleum amertt. Aez. 
Gewicht 0,800» loko schwach. 6,00. W etter: schön.

D r o m b e r g , 1 5 .  Dezember. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv^ Weizen, weißer 130 Pfd . holl. wiegend, brach- 
und bezugfrei, 193 M k., bunter ISO Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 M k., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 M k., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen unv., 123 P fd . holländisch wiegend, M t  
gesund, 138 Mk^ do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 136 M k^ do. I I S  Pfd . holl. wiegend, gut gesunh, 
134 M k., do. 112 Pfd . holländisch wiegend, gut ge* 
fund 120 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müttereizwecken 129— 132 M k., B rauw are 143— 154 M k. —  
Futtererbsen 149— 155 M k. —  Hafer 124— 143 M k., zum  
Konsum 147— 155 M k . Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise.
_______________ vom Freitag den 16. Dezember.

Benennung.

W e iz e n .........................................................100Kilo 18,20 1SL0
R o g g e n ......................................................... ,  13,46 1ch20
G e r s t e .........................................................  ,  12,40 15,—  !
H a fe r ..............................................................  .  1 4 , -  1 5 ^ 0 '
Stroh (N icht-).............................................. .  5,50
H e u ..............................................................  „ 5 M  6,-
Kocherbsen...................................................  „ 20,—  Lv,—
K a r to f fe ln ....................................................50K ilo  I M  L M
W e iz e n m e h l.................................   . » —
R o g g e n m e h l..............................................  „ —
B r o t .............................................................. 2 r/.5w o  — ,50
Rindfleisch von der K eu le . . . .  1 K ilo 1H0
Bauchfleisch...................................................  .  1.40
K albfle isch...................................................  .  1,20 1 ^ 0
Schweinefleisch.............................................. „ 1,30 1 F 0
Hammelfleisch..............................................  „ 1,40 1,SV
Geräucherter Speck . . . . . .  „ 1,70
Schm alz. .............................................   «
Butter . . . . . . . . . .  „ 2.—  L,—
Eier . . .  ...............................................Schock 5,20 6 ^ 6
K r e b s e ........................................................   „
Aale . . . . . . . . . .  .  1 K ilo —
Breffen . . . . . . . . . .  „ — HO
S c h le ie .....................................................   » —
H e c h t e .........................................................  .  1H0 1,60
Karauschen.......................................  .  „ —
B arsche ...................................................   » — HO
Z a n d e r .........................................................  » 2.—
Karpfen .......................................   .  -  1H0 2,—
B a r b l n e n .............................................   » 1,—  1H6
W eiß fische...................................................  .  — HO — ,40
H e r in g e .........................................................  .  — H 5 — HO
Mündern . . . . . . . . .  „ 1,—-
M a r ä n e n ...........................................  „ —
M ilc h ............................................................... l Ä t e r  — ,16
P e tro le u m .......................................  .  ,  — ,14
S p i r i t u s .................................................... .  1,90

(denaturiert).............................................. » —H L  — H5
D er M arkt w ar gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —  P f. die M andel, Blume»- 

kohl 1 0 - 4 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl 5— 10 P f. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Ps. der Kopf. 
S a la t Köpfchen — ,—  P f., Spinat 25 P f . das Pfund, Peter­
silie —  Ps. die M andel, Schnittlauch Bündchen —  Psg., 
Zwiebetn 20 P f. das Ltlo , Mohrrüben 10 P f. das K tL , 
Schoten —  P f. das P fd ., grüne Dohne« P f. d. Pfund, 
Wachsbohneu —  P f. das Pfund, Sellerie 10— 15 P f . die 
Knolle, Meerrettig 10— 30 Ps. d. Stange, Nettig pro 3 Stück 
—  Ps^ Radieschen Bündchen —  P f., Gurken —  M k . d. M d l^  
Spargel —  bis — P f. das Pfund, Karotte« P f. das Bund, 
Birnen P f. das Pfund, Spsel 10— 25 A .
das Pfund, Kirsche» —  P f. das Pfund, Stachelbeere« 
— das P fund, Pflaume» — Pf .  das P s»«-, 
Himbeeren — - P f. * / ,  Liter, Blaubeere» — Pf .  
V , Liter, Wallnüffe 3 5 - 4 5  P f. das Pfund, Johannis­
beeren —  P f. das P fd ., Preißelbeeren L iter —  P f^  
Pitze —  P f. das Näpfchen, Puten 3 H 0 -8 ,0 0  M k . das Stück. 
Gänse 3 H 0 -8 .0 0  M k. das Stück, Ente» 3 H 0 -6 .5 0  M k. 
das P a a r, Hühner alte 1H0— 2H0 M k . das Stück, Hühner 
sunge 1HV— 2,00 M k . das P aar, Tauben 0,90— 1,00 M k . das 
P aar, Hasen 3H5 -3 ,7 5  M k. das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück

niedlichster

H a m b u r g .  16. Dezember, 10 Uhr vorm. Oceanische 
Depression von dem neuen, nordwärts ziehenden M in im um  
unter 725 m m  westlich Ir la n d  bis zu den Pyrenäen, Alpe» 
und Innerrußland ausgebreitet; Hochdruckgebiete über 774 w m  
über Nordwestrußland, über 770 rnm über Südrußland, 
wenig verändert. W itterung in Deutschland: neblig, trübe, 
mild. frostfrei, schwache S üdw inde; Nordwesten und Süden 
hatten Niederschlage.

Mitteilnugen des öffeutlicheu Wetter-ieufteS
(Dienststelle Brom derg).

Doratwsichtkich- W itterung für Sonnabend den 17. Dezember: 
Andauernd nnlde, unbeständig, windig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor».
vom 1« Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 G rad Ceü.
W e t t e r :  trübe. W ind: SSdost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 m m.

Bom  15. morgens bis 1S. morgens HSchfke Temperatur 
-4- 5 G rad Cels.. niedrigste -j- 1 G rad Eels.

17. Dezember: Sonnenaufgang 8. 8  Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 4.26 Uhr, 
Monduntergang 9.36 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 18. Dezember 1910 (4. Advent).

Attstädiische evangel. Kirche. Bonn. 9>/, Uhr: Gottesdienst. 
P farre r Iacob i. Abends 6 Uhr: Weihnachtsmufik. —  Kollekte 
für das Diakoniffen-Mutterhaus in Danzig.

Neustadtische evangel. Kirche. B onn. 9»^ U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. —  Kollekte für den Ierusalems- 
verein und das syrische Waisenhaus in Jerusalem.

Garnison-Kirche. D orm . 10 U hr: Gottesdienst. D ivM ons- 
p!°rrer « rü g « . B onn. I I -  ,  U hr: «indergotterdienst 
(Mlssionsftunde). Dlvlsionspfarrer Krüger.

S t . Johamnskirche. D er katholische Militärgottesdienst (D i-  
visionspfarrer D r. Schmidt) fällt aus.

R eform ierte Kirche. Dorm . 10 U hr: Gottesdienst. P farrer  
Arndt.

S t . Georgen-Kirche. Dorm . S*/, Uhr.- Gottesdienst. P farrer  
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Dorm . 11»/. Uhr 
Kindergottesdienst. P farrer Iahst. Nachm. 5 U h r: Gottes­
dienst. P farrer Johst. Nachm. 5 U h r: Außengattesdieust 
in Schönwalde. P fa rre r Heuer. —  Kollekte für den 
Ierusalemsverein und das syrische Waisenhaus iu Jerusalem.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 1 3 ,1. Vorm . 9 ^  Uhr 
und Nachm. 4 U h r : Gottesdienst. Prediger Lerbs. Dorm . 
1 0 ^  U h r: Sonntagsschule. Nachm. 5 U h r: Jugendverem.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stervken. Vorm . 9 l/ .  Uhr: Gottes- 
dienst. Einführung der Ältesten. Vorm . 11 U hr: Kinder- 
gottesdienft. P farrer Hölscher.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Dorm . 10 Uhr in der Schule 
zu M lyn ietz: Gottesdienst m it Abendmahlsfeier.

Evangel. Gemeinde Lulkau > Gostgau. Vorm . 10 Uhr in  
Lulkau : Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. P fa rre r  
Hiltm ann.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Dorm. 9 V , Uhr 
und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 2 */, Uhr: 
Sonntagsschule. Abends 5 '/ ,  U h r: Iugendoersammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t . Georgen- 
kirche. Dorm . 9̂ . ,  Uhr und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienft. 
Prediger Bobrowski. Vorm . 11 U h r: Ssmtta-sjchule. 
Nachm. 5 ^ . U h r : Iugendoersammlung.



Nach langem, schwerem Leiden entschlief gestern Vormittag in Berlin mein 
inniggeliebter Mann, unser treusorgender, unvergeßlicher Vater, Bruder, Schwager, 
Schwiegersohn und Onkel, der Glasermeister

S W

im vollendeten 52. Lebensjahre.

Sein allzufrühes Dahinscheiden zeigt schmerzerfüllt an 

Thorn den 16. Dezember 1910

im Namen der Hinterbliebenen:

Frau ^nna Hell, geb. Xem,
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 18. d. M ts ., mittags 12 Uhr, von der Leichenhalle 

des altstädtischen evangelischen Kirchhofs aus statt.

Nachruf.
Gestern Vorm ittag starb in B erlin  unser hochverehrter Chef,

tzerr Glasermeister

L i n L I  « s U .
Der Verewigte ist uns stets ein wohlwollender, gerechter Chef 

gewesen. W ir  betrauern daher schmerzlich diesen Verlust und werden 
sein Andenken stets in Ehren halten.

T h o r n  den 16. Dezember 1910.

Das personal -e r  Hirm a L m ll K e ll.

Die Beerdigung unseres tief betrauerten lieben Heimgegangenen

N v i ' n i s n n  N a n k a n K K
findet am Sonntag den 18. Dezember, nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Thorn-Mocker, Sedanstraße 6, aus auf dem altstädt. 
eoangl. Kirchhof statt.

T h o r n  - M o  cker den 16. Dezember 1910.

Die tiesbetrübten Hinterbliebenen.

B ekanntm achung.
An den bevorstehenden beiden Weih- 

rachtsfeiertagen wird in den sämtlichen 
hiesigen Kirchen nach dem V or- und 
Nachmittags-Gottesdienste die bisher üb­
liche Kollekte für das hiesige städtische 
W aisenhaus abgehalten werden.

W ir  bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waisenhauszöglinge m it A l­
mosenbüchsen zur Empfangnahme der 
Gaben bereit stehen werden.

Thorn den 13. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Waisenhairsdeputation.

Bekanntmachung.
. Die Weihnachtsfeiern in den städtischen 

Anstalten finden in diesem Jahre wie 
folgt statt:
s. am 22. Dezember, nachm. 4 Uhr, 

im Siechenhause Thorn-Morker,
d. am 22. Dezember, nachm. 4 Uhr, 

Bescherung armer Schulkinder in 
der Aula der Knabenmittelschule,

v. am 23. Dezember, nachm. 5 Uhr, 
im städtischen Krankenhause, 

ü. am 24. Dezember, nachm. 3 ^  Uhr, 
im Wilhelm - Augusta - Stift 
sSiechenhausj,

e. am 24. Dezember, nachm. 4 Uhr, 
im Kinderheim, zugleich auch für 
das Waisenhaus.

Z u r Teilnahme an diesen Feiern 
werden alle Wohltäter und Freunde der 
Anstalten hierdurch ergebenft eingeladen.

Thorn den 13. Dezember 1910.
Der Magistrat,

A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a c h e n .

Migl. prrutz. Weil-Lotterie.
Die E rueuerungsfris t zur 1. Klaffe 

endigt mtt 2 3 . D ezem ber.
Neue Kauslose v o rrä tig .

königl. preuh. Lotterie-Einnehmer.

Z W U S W i g e r i i i l g .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Schillo belegene, im Grund­
buche von Schillno, B la tt 60, zurzeit der 
Eintragung des Versteigerungsoermerkes 
auf den Namen der W itw e  
v l k a i r ,  geb. ^ » « 1  in Schillno einge­
tragene Grundstück am

14. Februar 1811,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zim m er N r. 22, ver­
steigert werden.

Das Grundstück liegt am Zollam t in 
der Gemarkung Schillno, führt die B e­
zeichnung Gasthaus im Dorfe und ist 
unter Artikel N r. 54 der Grundsteuer­
mutterrolle und unter N r. 51 der Gebäu­
desteuerrolle des Gemeindebezirks Schillno 
verzeichnet, 5 M a  16 ar 30 gw  groß und 
bei einem jährlichen Nutzungswert von 
260 M ark  mit 9,60 M ark  zur Gebäude- 
steuer, bei einem jährlichen Reinerträge 
von 2,20 T lrn . m it 0,63 M ark  zur 
Grundsteuer veranlagt. Es befinden sich 
auf ihm : a) Wohn- und Gasthaus mit 
Hofraum und Hausgarten, b) S ta ll, 
o) Futterküche, ch Holzstall.

Thorn den 13. Dezember 1910.
Nonigliches Amtsgericht.

P r im  Achlslnen. 
Atmen,

Dtzd. von 50 Psg. an aufwärts,

45 und 50 P fg . per Psd., 
empfiehlt

1^. Schuhmacherstr. 26.

Wegen anderer Unternehmung beab­
sichtige ich meine

unter günst. Bedingungen zu verkaufen
tt. kose, Stewkcn, Thorn I I .

Ach-..«!,! W tz e c h iiS  Thorn.
Ab S o n n t a g  den 18. Dezember 1910 und folgende Tage:

Beginn der großen internationalen

llmgkamp 
llonkurrenS
um die Sieger-Prämie von 1000 M ark in bar, welche bei 

der Thorner „Presse" hinterlegt sind.
Zu -er Konkurrenz haben sich tatsächlich nur die b e s te n  
Meifterringer -er Welt gemel-et. Es sind dies die Herren: 

ZV. k illin s lr i, Meisterringer von Polen.
H U  «  ^  ^  i  oV 4  Champion von Wesipreußen, seiner Ze it der
U N u A O  stärkste Fußartillerist der Festung Thorn.

O lu L  0 k r i 8 t « n 8 8 n ,
C h a m p i o n  v o n  S c h w e d e n .

t > 8 « a r  I w p p a ,
Meisterringer von Böhmen, 

genannt der böhmische Apollo.
I n  a u  L u 8 » K M .

Rußland, Transbaikal-Kosakenringer.
krltr: M ille r.

Deutschland, Gewinner der Meisterschaft 
von Europa zu S t . Petersburg 1910.

L a r o  1 8 a n ä o 1 k 1 -  k l o t t k r i e ä  L t u h e r -
Champlon von Ungarn. Meifterringer der österreichischen Alpenländer.

J e n  v a n  V M -  L Ä o k e -
C h a m p i o n  v o n H o l l a n d .  Champion von Elsaß-Lothringen.

O i u v r  ä e  B o u i l l o n ,  C h a m p io n  v o n  B e l g i e n .

Das Schiedsgericht besteht aus bekannten hiesigen Sportsleuten. Die R ing­
kämpfe stehen unter fachmännischer Leitung des Professors der Athletik A lls te r?  
» e r n a r ä  aus Brüssel.

B e g i n n  - e s  K o n z e r t s  8 V r  U h r .  B e g i n n  d e r  R i n g k ä m p f e  9  A h r .

Nr«ik« d«r 8 «  Vorverkauf in den ZigarrengeschSften der Herren
p l i l s i  O l l  p n l l j i . x. llnsrxnski, Breitestraße, und Meiner L  kranke, 
Clisabethstr.: 1. Platz 1.00 M k., 2., Platz 75 P f.. Saalplatz 52 P f.. Galerie 40 P f .  
-  A n  der Kasse: 1. Platz 1.25 M k., 2. Platz 1.00 M k.. Saalplatz 60 P f . ,  
Galerie 50 P fg ._________  _____________________________

Achtung! Weihnachtsgeschenk. Achtung!
Einen Umsturz

in jedem Haushalt bedeutet die
Einführung meiner gesetzlich geschützten Handwaschmaschine

„ L i t t  a " .
Des bevorstehenden Weihnachtsfestes wegen habe ich mich entschlossen, dieselbe 

zu dem Spottpreise von 3,00 M k. per Nachnahme abzugeben. Sofort bestellen, da 
diese Ausnahmeofferte nur bis zum 24. Dezember Giltigkeit hat. Schönstes und 
passendstes Weihnachtsgeschenk.

VtrsMgWft 1. Üüffmann, Thorn 3, RroMMsir. 88.

Z u  den Festtagen empfehle:

Lebende Spiegel- Wir SchMenkWsen.
M e  Piitkil, KWUim. Perlhühner, ßntkn, Anst M  

Brühhöhlier.
1 Posten frisch geschossene Hasen,

auch bratfertig gespickte

Hasen und R eh -K eu len .
Aarkt Fasonenhähne. Frischen Wrachmr K av iar,
lose ausgewogen und in Orginaldosen.

zm«k « c h .« W ,
große gemichrrte Agitaole »nd Lachs

sowie sämtliche W aren für die feine Küche und Tafel.

u .  U i i » m v s ,  Feriispr. 256. >

K o rse tt-F ab rik
Coppernikusstr. 38.

CanzhesonhererGelegenheitskans
von guten

P artie -K o rse tts .
Spollbilttgr SpottbiMg!

Frau N e t »  B o l i i .

ZungesMühchen 2 ° m ° b i l l .  Schlaf-
stelle. Angebote unter 8 .  V .  4 V 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

M ein  früheres Dienstmädchen sucht
Aufwartestelle.

Ich kann sie als ehrlich, sauber u. fleißig 
jehr empfehlen.
Frau v .  Brückenstr. 32, 2.

Empfehle
NLarLv S o d n a n ü l,

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn 3, Mellienstr. 66.

I Aufwärterm gesucht
Gerechteste. 18  2 8 , 2, r.

2000  Mk. zu vergeben.
Angebote unter W .  t e i l .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

S u c h e  von sofort

1500- 200« MK.
gegen Sicherung für ein Baugeschäft. 
Angebote unter SL. 4 ). an die Geschäfts­
stelle der „Presse".____________

Zn trallfeil gkjllltjio

suche ein Grundstück
von ca. 10— 15 Morgen gutem Boden 
und Gebäuden, in der Nähe der kath. 
Kirche bei 3 —4000 M k. Anzahlung.

Ang. unter Nr. 200 an die Geschäftsst. 
des Kreisblatts Strasburg W pr.

in D t.-N o g a u , Land 
kreis Thorn, direkt an 
der Chaussee gelegen, 
fast 10 Morgen groß, 
bestehend aus massivem 
Wohnhaus, S ta k  und 
Scheune, sowie Wiese 

und Weizenboden 1. Ä l., todeshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

I ' d e o ü l o r  » a r b » r 1 l i .
Thorn-Morker, Sedanstr. 6.

M ein Grundstück,
in Ober-Nessau, ca. 40 M orgen groß, 
2',2 zweischnittige Wiesen und */g Acker, 
gute Geväude und Obstgarten wegen vor­
gerückten Alters und Krankheit unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

LoSLLriLiL rLnoi-l', Gr.-Nessau 
bei S  ch i r p i t z .

Neue

hat noch preiswert abzugeben

1, 8imvll. Allst. Markt.
Sehr schöne, kräftige

T ü r k e i ,
6, 9, 10 Wochen alt, wegen überfüllung 
des Stalles billig abzugeben

Domäne Lhormsch-Papan.

5 winterjaketts,
kaufend Z u  erfr. i. d. Geschst. d. „Presse".

Sssönes Klavier
p r e i s w e r t  zu verkaufen. Z u  er­
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

- L . L  Schlassosa ^
v e r k a u f e n .  Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mein GriinSsM,
bestehend aus Wohnhaus mit Stallungen, 
großer Werkstatt, nebst Land, ist anderer 
Unternehmungen wegen von sofort zu 
vermieten resp. zu verkaufen.

Angebote unter 3 3 3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse^___________________

Ein gut erhaltener

K in d erw ag en
billig zu verkaufen. Z u  erfragen 
__________ Brombergerstr. 68, pari.

Gut erhaltene Mzertslote
billig zu verkaufen.

NeufiSVt. Mark« 14. 3. r.

Du W ie io iM

S 1 M
Sonnabend, 17. Dezember, 8 Uhr-
Bolksvorft. zu halben KaKenpreise'«. 

Zum unwiderruflich letzte» M««>

Carm en.
Große Oper in 4 Akten von 

M e i l h a c  und L u d o w .  H a l e v v -  
Musik von G e o r g e s  B-z«»-

Sonntag, 18. Dezember, 3 Uhr-
Halbe Preise. Halbe Preis«-
Letzte weihnachtsmärchem 

Vorstellung.

Kimm ssllsklüliisllllellöl!
Die Wundsrharse der TanrienkörnArt.

Weihnachtsmärchen in 6 Bildern mir 
Gesang u. Tanz von M a x M o l l e  

Musik von E r ic h  T r a x l e k .
Abends 8 Uhr: ..

Neu einstudiert! Neu einstudierr

Boccaccio. „
Komische Operette in 3 Akten v. F . 3   ̂

und R . Genee. .
Musik von F r a n z  v o n  S u p  p ^ .

"«Äl. Z im m e r ,
vorn 24. i2 . auf 8— 10 T  
mit Preis unter «  

efchäftsstelle der „Presse".

Sonntag den 18. D e z e m b e r :

Marzipan«
VerwürZlung,

iozu Gönner und Freunde ergeben! 
inladet .

Kstsurotkür IllAvst IroM
Culmer Vorstadt 74.

Gostgau.
Z u  der am 2 . Weihnachistag ^

findenden

A eo te r-A iiW iiM ,
mit nachfolgendem Tanz ladet ergeben!

R a d f a h r e r v e r e i i l '
—  Ansang 7 Uhr. —

heute, Sonnabend: 
Keker-, Klnt-, 
wurst und Wnrstsup '̂

S tro b a n d stra ß e ^ ^

Wer liebt?
ein zartes, reines Gesicht, sch ^  
jugendfrisches Aussehen und 
Teint? Alles dies erzeugt die allein
K t e c k e n p f e r d - L M e n m i lc h - S t N  

von LSI'AIÜLNN L  1o., llLävdettt. 
Preis ä S t . 50 P f., ferner ist ^ 

K t l ie r iw U ä i - C r e a r n  D a - l»  ^ 
ein gutes vorzüglich wirkendes M itte l S^i 
Sommersprossen. Tube 50 Ps.^.

N .  N v n ü is v k  »Lekk., LSoU  
Engo V Issss , L n ä e rs  L  v o ., 
M s je r , N .  ZLrsLK Levrvr, 
D ro g e rie , v . L s S o m s k i, sowie rn .. 
L-ö veu -L vo iLeLe ; in M o c k er: L v d v V  
L p o td e k e ; in Schönsee: S ir^  
L p o ik sk s . ________

liefert von 50 Pfg. an 
Haus. 5
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WohüiioBougebotr

3 3iM.-W0hl!!IIlg ûs W.'°auch^
___________ L U I r l k v .  U lau-nst^ ^

Thorner eoaugelisch-kirchsl^^ 
Blaukreuzverein.

Sonntag, abends ß U hr: Se^el ^  
Weihnachtsfeier m it dem chnsu- 
junger M änner in der Aula der 
chen - Mittelschule. Gerechtestrav ^  
Eingang Gerstenstraße.

Christl. Verein jnnfler M ^rn
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, abends 6 U hr: 
Weihnachtsfeier mit dem evang-' 
Blaukreuzverein in der A ula 0 r ^  
chen-Mittelschule, Gerechteste. 4, 
G-rsteustr. __________

Christliche Gemeinschaft '"«er, 
der evang. Landeskirche,^

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e
Bayerndenkmau

Sonntag den 18. Dezember, nach^^geb! 
Kindergottesdienst, 4 ' 2 ^ ^ '  g E '  
sationsversammlung, abeno 
Weihnachtsfeier des Zügen

Mittwoch den 21. Dezember,

sationsversammlung, abenos § 
Weihnachtsfeier des Iu g e n d b u ^ ^ l/z

Mittwoch den 21. Dezember, av 
U h r: B ibel- und Gebetsstund^

—  Jedermann herzlich w i l l k ^ - ^ v .
Auf dem B a s ^ ' im  Artushos 

Dezember ist ein kleiner, ,

brauner Homer ^
aus Nußbaumholz abhanden 
Es wird gebeten, denselben ^ g e b ^  
M arkt 4 geaen Belohnung 3L—

Foxterrier,
O ß . m it rötlich
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Nr. 2Y5» Chor«. Sonnabend den 1?. Dezember i'W . 28. Zahrg.

ikSnnen wir eine Parlamentsarmee 
gebrauchen?

Im  Hinblick auf die Redeschlachten der 
Ctatsberatung schreibt ein alter Offizier und 
Veteran zweier Kriege: Im  Reichstag ist vor 
nicht langer Zeit von radikaler Seite das Ver­
langen gestellt, daß die Armee nicht mehr aus 
den 'Kaiser als obersten Kriegsherrn, sondern 
a u f  d i e V e r f a s s u n g  v e r e i d i g t  werde. 
Damit kämen wir zu einem P a r l a m e n t s ­
h e e r  mit seinen Folgen. Ein Mann wie Bis- 
marck fehlte damals, um eine derartige For­
derung gebührend abzufertigen. Die Antwort 
der Regierung entbehrte leider des wünschens­
werten Nachdrucks. Und doch hätte es nahe ge­
legen, die Gegenfrage zu stellen, was Preußen 
Und was Deutschland heute wäre, wenn in den 
Konfliktsj-ahren nicht König Wilhelm I. das 
ihm durch Eid verpflichtete Heer gegen den 
Willen des Parlaments, das „sein Recht zur 
Vernichtung der Armee und des Landes be­
nutzte" (Brief von Oberstleutnant v. Vincke 
vom 3. 1. 63) ausgestaltet, wenn wir damals 
ein nach den Wünschen des Abgeordnetenhauses 
gebildetes Parlamentsheer gehabt und behalten 
hätten. Es wäre nicht schwer gewesen, vmn 
Bundesratstische auf die zahlreichen Er­
klärungen Bismarcks bezüglich der dem Kaiser 
und König als obersten Kriegsherrn durch Eid 
verpflichteten Armee hinzuweisen und auf die 
Frage etwas näher einzugehen, ob die in den 
Ländern mit einem Parlamentsheer gemachten 
Studien zur Nachahmung anlocken. Die Er­
fahrungen, die man in P o r t u g a l  mit der 
jetzt auf die Verfassung vereidigten, ihrem 
König gegenüber meineidigen Armee und 
Marine machen wird, bleiben abzuwarten. 
Auch das blödeste Auge muß erkennen, was in 
G r i e c h e n l a n d  das Parlamentsheer an 
Monstrositäten verschuldet hat, und wenn in 
F r a n k r e i c h  im Heere auch heute noch un­
bestritten Koterien bestehen, wenn das 
Spionage-System der „ückes" in und neben 
dem Offizierkorps der Armee möglich gewesen 
ist, wenn man heute eingestandenermaßen 
Schule für die höheren Führer noch zu machen 
Hai, so liegt der Hauptgrund in dem Fehlen 
eines eigentlichen obersten Kriegsherrn, auf 
den die Armee eingeschworen ist. Senator 
Humbert, der bis zum Hauptmann aktiver 
Offizier war und daher doch wohl mit den Ver­
hältnissen in der Armee einigermaßen vertraut 
ist, schrieb, die Frage der Heranbildung der 
höheren Führer kritisch beleuchtend, dem 
Sinne nach die Sätze: „Die D e m o k r a t i e  
in Frankreich b i l d e t  M i t t e l m ä ß i g k e i t  
auf allen Gebieten heran und bevorzugt sie. 
Das ist ein gewaltiges Hindernis für das Er­
stehen einer überragenden Persönlichkeit, die, 
wieFeldmarschallMoltke, für die höherenFührer 
Schule machen könnte." Der Kriegsminister, der 
Eigentliche oberste Kriegsherr, ist eine politische

Persönlichkeit, die mit jedem Kabinett steht 
und fällt, unendlich oft gewechselt hat und auch 
Zivilist sein kann. Einen eigentlichen Ober­
befehlshaber für die Armee, im Frieden mit 
der erforderlichen Kommandogewalt ausge­
stattet, erlaubt die französische Verfassung nicht. 
Der sogenannte Generalissimus besitzt diese 
Kommandogewalt nicht. Er ist dazu durch 
„lsttre  äs Service" immer nur auf ein Jahr 
bestellt. Brugere sowohl als Trsmeau haben 
es nicht fertig gebracht, notorisch unfähigen 
Divisionsgeneralen den Abschied zu besorgen. 
Die „Lobes" jedoch, von Präfekten, Sous- 
Präfekten, ja Leitern von Freimaurerlogen, 
haben vor garnicht langer Zeit noch zahlreichen 
höheren Offizieren den Hals gebrochen. Denken 
die staatserhaltenden Elemente in der 
D o n a u m o n a r c h i e ,  wo das gemeinsame 
Heer der einzige Kitt, der die Teile zusammen­
bindet, daran, den einen Teil auf die öster­
reichische, den andern auf die ungarische Ver­
fassung zu vereidigen, sodaß sich beide, ohne den 
Eid zu brechen,mit denWaffen anfallen könnten? 
Auch die tollste Eeschichtsfälschung wird nicht 
leugnen können, daß die preußische Armee, was 
sie geworden ist, den Herrschern verdankt; von 
Schöpfer des stehenden Heeres, dem großen 
Kurfürsten, über Friedrich Wilhelm I-, den 
großen Friedrich, den großen Kaiser bis auf 
Kaiser Wilhelm II., der unsrer heutigen See­
macht den Stempel feines Willens aufdrückte, 
preußische Könige die oberste Führung stets 
in die Hand genommen haben, wenn es galt, 
in schweren Gefahren Leib und Leben für das 
Vaterland einzusetzen. Nur aber an der Spitze 
eines auf den Herrscher eingeschworenen, nicht 
eines Parlaments-Heeres war solches möglich. 
Glauben denn die Herrn um Ledebour, daß 
Offiziere und Mannschaften die Begeisterung 
und Hingabe, die sie heute im Frieden wie auf 
blutiger Wahlstatt als Waffengenossen ihres 
obersten Kriegsherrn für König und Vaterland 
unzweilhaft beweisen würden, zeigen würden 
um der schönen Augen von sicher in der 
Heimat sitzenden Brandrednern oder der über­
zeugenden Einsicht dieser Herren willen? Noch 
gilt das Wort, das der j u n g e  K a i s e r  a n  
d i e  A r m e e  richtete: „So gehöre denn ich 
und die Armee untrennbar zusammen," noch 
ist die auf den Landesherrn vereidigte Armee 
in allen deutschen Staaten der „roeker <lc 
drovce", auf dem die Krone sicher ruht, und 
eine monarchische Regierung, die ihre Armee 
auf die Verfassung vereidigen ließe, risse ihre 
festeste Stütze nieder und würde, wie jetzt 
Griechenland, zum Spielball der Parteien, von 
denen die jeweilig immer obsiegt, die der 
Armee das Meiste verspricht. Die deutsche 
Vaterlandsliebe, so sagt Bismarck mit Recht, 
bedarf eines Fürsten, auf dem sie ihre An­
hänglichkeit konzentriert. Die Deutschen würden 
fester geschmiedeten Nationen zur Beute fallen, 
wenn ihnen das Bindemittel verloren ginge,

das in dem gemeinsamen Standesgefühl der 
Fürsten liegt. Was von den deutschen Stämmen 
im allgemeinen gilt, das gilt besonders auch 
von den Kontingenten, die das deutsche Heer 
zusammensetzen. Der glänzendste S i e g e s ­
z ug  d e r  n a p o l e o n i s c h e n  A e r a  begann, 
als V o n a p a r t e  nicht mehr der oberste 
Führer, sondern auch derK a i s e r g e w o r d e n .  
dem die Armee durch Eid verpflichtet war. Die 
Truppe, die unter mörderischem Feuer des 
Gegners denWillen zumSiege zeigt, wird diesem 
Ausdruck geben nicht durch den Ruf: „Es lebe 
die Verfassung!"; wohl aber, dem obersten 
Kriegsherrn ins Auge schauend, durch den Ruf: 
„Es lebe der König!" „Dein sind wir, Dein 
bleiben wir im Leben und im Tode, o König!" 
ist oft schon auf blutiger Wahlstatt gehört 
worden, noch nie aber: „Dein bleiben wir im 
Tode, Verfassung!" Im  alten Zeichen „ M i t  
G o t t  f ü r  K ö n i g  u n d  V a t e r l a n d "  
werden deutsche Soldaten wie vor vierzig 
Jahren so auch heute und in Zukunft zu siegen 
und zu sterben wissen.

England in der Entente.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  15. Dezember.
„Die Welt ist rund und will sich drehn" — 

und wer heute oben steht, steht morgen unten. 
Das ganze mühsam auferbaute Werk König 
Eduards V II. liegt wieder in Trümmern. Vor 
fünf Jahren waren es kritische Stunden, als 
Delcasss und der Vritenherrscher Kriegspläne 
wälzten, als Rußland der Dritte im Bunde 
war, Portugal 100 000 Mann Landungstruppen 
für Schleswig-Holstein stellen sollte und der 
Austritt Ita liens aus dem Dreibünde nur 
eine Frage der Zeit schien. Vorbei, vorbei! Ge­
blieben ist wohl die Entente, aber sie bedeutet 
blos eine Abgrenzung der Jnteressenspähren 
der drei Mächte unter sich: England tut nichts 
wider die anderen in Marokko und Nord- 
persien, Frankreich nichts in Egypten, Rußland 
nichts in Südpersien. Das ist für old Englano 
ein schlechtes Geschäft. Man hat sich auf 
wichtigen Gebieten in zwei Erdteilen die 
Hände gebunden, gegen den deutschen Kon­
kurrenten aber keine Allianz zuwegogebracht. 
Auf einmal ist England für die übrigen auch 
nicht mehr „interessant". Es liegt wieder in 
einer Art „spleuäiä Isolation" zur Seite, 
trotz der Entente.

Noch in diesem Jahre 1910 sah es ganz 
anders aus. Im  vergangenen Winter wurden 
die englischen Neuwahlen, um die jetzt kein 
Mensch sich kümmert, von der Pariser Presse 
wie eine eigene Angelegenheit behandelt, die 
Zeitungen warnten vor einem Siege der Libe­
ralen und der „Gaulois" gab als Grund dafür, 
daß die Konservativen ans Ruder kommen 
müßten, offen an: „England muß eine Dro­
hung für Deutschland sein!" Heute aber ist

alles still, obwohl die Konservativen wieder 
ein wenig verstärkt zu sein scheinen, zwar nicht 
an Mandaten, die in dem alten Verhältnis 
sich verteilen, aber an Stimmen: die Rechte 
ist von von 2,1 auf 2,0 Millionen Stimmen, 
die Linke aber um einige Zehntausend 
Stimmen mehr zurückgegangen. UrÄ das trotz 
ihrer kolossalen Anstrengungen und trotz der 
offenbaren Spaltung der Gegner. Is t das nicht 
eine leise Hoffnung für Blätter vom Schlage 
des „Gaulois"? Ach nein, sie sind alle ver­
stummt. Es fiel ein Reif in der Frühlings­
nacht. Die Erklärung des deutschen Kanzlers 
über die Potsdamer Entrevue hat die 
Stimmung gründlich erkältet, und zwar so sehr, 
daß man in Paris uns gegenüber plötzlich auf­
fallend höflich geworden ist. Nur an einer 
Stelle bei uns, an der „allerhöchstens", ist das 
nicht aufgefallen, weil diese „Stelle" den Um­
schwung vorausgesehen hat. Aus der tollsten 
Zeit der Einkreisungspolitik stammt, wie wir 
wissen, eine Randbemerkung des Kaisers zu 
einem Bericht, die damals für unerhört opti­
mistisch angesehen wurde, deren Inhalt aber 
nunmehr sich buchstäblich erfüllt hat. Der 
traurige Rest dessen, was sich Entente nennt, 
bedeutet heute für uns keinerlei Gefahr mehr.

Man hat in den Kreisen, die die Bismarck- 
sche Tradition pflegen wollen, außerordentlich 
mißgünstig über unsere „romantische" soge­
nannte Nibelungentreue gegenüber Österreich 
gesprochen und geschrieben. Nun aber hat es 
sich doch erwiesen, daß von diesem Punkte aus 
die ganze Weltpolitik am besten aufzurollen 
war. Unser Zusammenhalten mit Österreich 
hat Rußland gezeigt, daß es ohne uns nichts 
machen kann, daß die Revaler Abmachungen 
mit Eduard VII. „für die Katz" waren. Aus 
dieser Erkenntnis ist dann die Wiederan­
näherung an uns geboren. Damit ist aber auch 
der ganze Zweck der Entente vereitelt. England 
gleicht jetzt in der Entente dem Mann, der ein« 
Gesellschaft gründen und darin Direktor sein 
wollte, in der ersten Generalversammlung aber 
hinausgeworfen wurde, weil seine phan­
tastischen Pläne das Kapital der Gesellschaft 
aufs äußerste gefährden wurden. Der Mann ist 
mit einem stillen Pöstchen im Aufstchtsvat ab­
gefunden, sitzt aber rettungslos in einer 
M inorität und seine Pläne liegen im Papier­
korb.

Provinzialiialllrichten.
Culmsee, 14. Dezember. (Die Zuckerfabrik Eukm- 

see) hatte am Montag bereits 4 Millionen Zentner 
Rüben verarbeitet. Es sind noch über 1 Million 
Zentner Rüben zur Verarbeitung vorhanden.

Neumark, 12. Dezember. (Die Stelle) des zum 
1. April in den Ruhestand tretenden und bis dcchin 
wegen Krankheit beurlaubten Kreiskommunal- und 
Kreissparkassenrendanten Graffunder ist dem Ren- 
danten Dietrich aus Konitz übertragen worden.

Neumark, 15. Dezember. (Die Kleinbahn Neu- 
mark-Zajonskowo) hatte in der ersten Woche ihres

Der dritte schütz.
Krimmalroman von H a n s  v o n  W i e s a .

-----------  (Nachdruck verboten.)

(19. Fortsetzung.)
Dr. Mylius, der nur widerwillig zugehört 

Aatte, wandte sich jetzt langsam dem 
Sprecher zu.

»Run, nach meiner Anficht liegt die Sache, 
Ih re  letzte Frage anbetrifft, sehr einfach. 

As. kennt meine Passion, hat ein paar hübsche 
acke zur Hand — voilä tont!"

. »Aber ausgerechnet für diesen Tag die Ein­
übung — hm?"
^ »Nach einem Briefe, den er in meiner 

Egenwart vom Postbeamten ausgehändigt er- 
M ^arde er selbst von der Ankunft des 

ladcheus in Kenntnis gesetzt, als ich schon bei 
war."

^  »2n Kenntnis gesetzt, gut. Aber er durfte 
^l.akunft der Dame auch ohne diesen Brief 

* Ziemlicher Sicherheit entgegensehen." 
in, "^am widersprach seine ganze Stimmung 
lik - use des Tages — ich glaube das nicht. 
^  rlgsus," fuhr er fort, „wie sollte meine 

Wesenheit ihm irgendwie nützen?"
in .gewöhnliche Sterbliche nehmen kaum 
jickü-  ̂ jemand der ein

?gs sich einen Staatsanwalt zum
Abladet, d, -

Verbrechen beab- 
Zeugen

y. . - Ein gewandter Verteidiger würde
Umstand sehr kräftig ausnützen, und 

wissen  ̂ ^ ^ re n  Geschworenen betrifft, na, Sie

N-g-.'sbehen Sie mal, Herr Kollege, glänzt da 
vor')-- "e Helmspitze hinter den Fichten her- 

^ierbrach Mylius den Sprecher, indem 
^rch die Scheiden 

^ldeswies.
auf eine Stelle des

Der Staatsanwalt ließ das Fenster in 
seiner Verschalung niedergleiten und streckte 
den Kopf hinaus.

„Das ist ein Gendarm!" sagte er nach einer 
Weile. Dann rief er den Kutscher an.

„Halten Sie mal!"
Die Pferde standen.
„Herr Wachtmeister!" hallte sein Ruf hin­

über.
Hinter den Fichten regte es sich jetzt, ein 

Reiter.
„Meiner Seele, es ist der Gendarm!"
Auf nochmaligen Ruf ritt der Sicherheits­

beamte näher und legte die Hand salutierend 
an den Helm.

„Sie kennen uns?"
„Jawohl!"
„Wie kommen Sie denn hierher?" fragte 

Mylius.
„Auf Anordnung des Herrn Polizei- 

kommissars Vökk!" lautete die Antwort. „Er 
fing mich >aL. als ich heute in aller Frühe in 
das Dorf reiten wollte."

„Und zu welchem Zwecke sind Sie hier?"
Der Gendarm wies mit der Hand in den 

Wald hinein.
„Dort liegt die Försterei."
„Die sollen Sie observieren?"
„Jawohl. Und drüben an der Lehne steht 

der Herr Inspektor."
„Ah", lächelte der Untersuchungsrichter, 

„damit der lahme Förster nicht entwischt. 
Nun, ich muß sagen, der Herr Kommissar ver­
folgt seine Idee mit bedauernswerter Konse­
quenz."

„Wir siud auf dem Wege zum Förster. 
Bitte, schließen Sie sich uns an," sagte Mylius.

Der Wagen setzte sich wieder in Bewegung, 
gefolgt von dem Reiter, und einige Minuten 
später war das Ziel erreicht.

Vor dem Tore stand bereits der Kommissar 
und neben ihm der junge Mann, der Hm 
gestern als Führer gedient hatte.

Die Herren stiegen aus.
Völk trat an den Staatsanwalt heran.
„Liegt neues vor?" warf Mylius hin.
„Leider — und nichts Erfreuliches für mich 

Hab eine Dummheit gemacht, die ich mir 
schwer verzechen kann."

„Nun?" drängte der Staatsanwalt.
„Ich habe gestern leider unterlassen, dem 

jungen Mann hier zu verbieten, sich heut vor 
uns nach der Försterei zu begeben."

„Allerdings. Aber Vergessenes läßt sich nicht 
ändern."

„Hören Sie weiter! Meine beiden wich­
tigsten Belastungszeugen sind nicht mehr am 
Leben."

„Wer?"
„Die beiden Schweißhunde Flick und Flock."
„Und?"
„Sie sind heut in aller Frühe erschossen 

worden."
„Von wem?"
„Von dem jungen Forstmanne."
„Und warum?"
„Auf Befehl des Försters. Die Kadaver 

liegen dort in der Ecke des Hofes."
„Donnerwetter!"
„Und Behringer?"
„Ist ohne die beiden Tiere, wie Sie sich 

denken können, natürlich sehr enttäuscht, ab­
gegangen, um sein Heil allein zu versuchen."

Mylius zog die Brauen zusammen.
„Verlieren wir keine Zeit!"

Er tra t an den jungen Forstmann heran, 
der abseits stand.

„Welchen Grund gab der Förster Rott 
Ihnen gegenüber an» weshalb die Hunde er­
schossen werden sollten?"

„Weil sie gewildert hatten."
„Das ist doch ein seltsamer Grund."
„Der Herr Förster ist streng."
„So! Geschieht so etwas öfters?"
„Bis jetzt noch nicht; höchstens, daß der 

Herr Förster einen ungehorsamen Hund mal 
„brennt"."

„Na ja. Woher wußte Ih r  Lehrherr, daß 
die Hunde gewildert hatten?"

„Wir sprachen davon. Ich mußte erzählen."
„Läßt sich denken. Nun mal ins Haus!" 

schloß Mylius das Zwiegespräch. „Wo ist der 
Förster?"

„Er liegt auf seinem Bett, Herr S taats­
anwalt, sein Fuß macht ihm viel Schmerzen."

„Führen Sie uns! — Bitte, meine Herren!"
Als man den Hof betrat, begannen die 

Hunde ein vielstimmiges Gebell. Der Gendarm 
war bereits aus dem Sattel gestiegen und 
band sein Pferd an einen Pfosten.

Als sich die Gruppe, den Hof überquerend, 
dem Hause näherte, zeigte sich im Türeingange 
eine alte, grauhaarige Frau, die aber sofort 
angesichts der fremden Herren wieder im 
Innern  des Hauses verschwand.

„Das war die alte Mutter des Försters?"
„Jawohl."
Ohne sich im Husflur aufzuhalten, betrat 

man sofort das Wohnzimmer.
Es war leer, aber durch die geöffnete Tür, 

die in das daranstoßende Zimmer führte, sah 
man den Förster, halb angekleidet, auf seiaem 
Bette liegen.



Betriebes eine recht erfreuliche Frequenz auszu­
weisen, da vom 3. bis 10. Dezember über 600 Fahr­
karten verkauft wurden. Auch der Güterverkehr ent­
wickelt sich gut.

Rosenberg, 13. Dezember. (E in  konservativer 
Wahlverein) hat sich in unserer Stadt gebildet. I n  
den Vorstand wurden gewählt die Herren: Rechts­
anwalt Marquardt (Vorsitzer), Amtsgerichtsrat von 
Woldeck (stellvertr. Vorsitzer), Kaufmann Neumann 
(Kassierer), Kreisausschutzassistent Poerschke (stell­
vertretender Kassierer), Lehrer Freutet (Schrift­
führer), prakt. Arzt Dr. Beyer (stellvertretender 
Schriftführer) und als Beisitzer: Exzellenz Graf von 
Brünneck-Vellschwitz, Graf zu Dohna-Finkenstein, 
Besitzer Vehrent-Rosenau, Gutspächter Chomse- 
Michelau, Lehrer Elzmutz-Kl. Albrechtau, Besitzer 
Paetsch-Rotwasser.

Pelplin, 13. Dezember. (Auf einer Treibjagd) 
im Belauf Montau, zur Oberförsterei Pelp lin  gehö­
rend, wurden 82 Hasen, 22 Fasanen und ein Reh 
geschossen. Jagdkönig wurde Oberpräsident von 
Jagow.

Pr.-Stargard, 13. Dezember. (Das vorläufige 
Ergebnis der Volkszählung) verzeichnet für S tar- 
gard 10 405 Seelen gegen 10 485 im Jahre 1905. Es 
hat also eine Abnahme um 88 Seelen stattgefunden.

Marienburg, 13. Dezember. (Landwirtschaft­
licher Verein des Kreises Marienburg.) Die heutige, 
von 250 Landwirten und hiesigen Mitgliedern des 
Landwirtschaftlichen Vereins des Kreises Marienburg 
besuchte Versammlung gestaltete sich zu einer schönen 
Kundgebung für den anwesenden früheren Landrat, 
Herrn Landeshauptmann Freiherrn Senfft von 
Pilsach. Den herzlichen Begrützungsworten, die 
der Vorsitzer Herr Professor Potzig an den 
Gerrn Landeshauptmann richtete und die in einem 
dreifachen Hurra ausklangen, folgte ein großer 
Jubel. Anwesend war auch der neue Landrat 
des Marienburger Kreises Herr Hagemann, der 
sich als Mitglied in das Vereinsregister einschreiben 
ließ. Herr Professor Potzig brachte in längerer 
Rede die Verdienste des Herrn Landeshauptmanns 
um den Verein zum Ausdruck. Seine Verdienste 
um den Kreis seien schon an anderer Stelle ge­
würdigt worden. Für die vielen Anregungen, die 
er dem Verein gegeben, wisse die heutige Ver­
sammlung ihm Dank. Die höchste Ehre, die der 
Verein zu vergeben habe, sei die Ehrenmitglied- 
schaft, und diese habe der Vorstand dem Scheiden­
den zu übertragen beschlossen. Die Überreichung 
einer bezüglichen Urkunde soll später in Danzig 
erfolgen. I n  seiner Antwort auf diese Auszeich­
nung sagte Frhr. Senfft v. Pilsach: Er sei stets 
ein überzeugter Freund der Landwirtschaft ge­
wesen und werde es auch dauernd bleiben. Sein 
Hoch galt der Landwirtschaft. Herr Professor 
Potzig gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch Herr 
Landrat Hagemann treu zum Verein stehen werde. 
Sein warmes Herz für die Landwirtschaft habe 
Herr Hagemann schon in seiner bisherigen Stellung 
bewiesen. Herr Landrat Hagemann erwiderte, 
daß es seine vornehmste Aufgabe sein werde, für 
das Wohl der Landwirtschaft und des Kreises zu 
wirken. Herr Domänenpächter Suhr-Grünfelde 
berichtete über die überlandzentralen im Kreise 
Stolp, in der Provinz Posen und in Straschin- 
Prangschin. Beschlossen wurde, die nächste Sommer- 
reise im Juli 1911 nach Stralchin-Prangschin zu 
richten. Herr Landrat Hagemann hat den Bau 
des nunmehr vollendeten Elektuzitätswerkes drei 
Jahre lang geleitet. E r ist überzeugt, daß die 
Elektrizität sich auf dem Lande und in ganz West­
preußen bald Eingang verschaffen wird. Eine 
Rentabilität der Elekrizitätswerke sei jedoch auf 
dem Lande ohne Hinzunahme der Gewerbetreiben­
den in den benachbarten Städten nicht zu erreichen. 
Daher müssen die Landwirte mit den Berufs­
ständen in den Städten zusammen arbeiten. Der 
Landeshauptmann: Die Provinzialverwaltung
wird es an Unterstützung nicht fehlen lassen bei 
Einführung der Elektrizität in der Niederung.

Danzig, 12. Dezember. (Zum Ableben des Landes­
rates Mehrlein) erfahren die „Danz. N. Nachr." noch, 
daß der beliebte Beamte einem besonders tragischen

Beim Erscheinen der Herren wollte er sich 
aufrichten.

„Liegen bleiben!" rie f der M ed izinalrat, 
„S ie  haben sich den Fuß verletzt, wie ich höre! 
Lassen S ie m al sehen! Ich bin A rz t/'

E r hob eine Konpresse, die den Fuß und den 
Unterschenkel verhüllte, ab.

D ie hinter ihm herantretenden Herren sahen 
ein stark geschwollenes und entzündetes Fuß­
gelenk. D ie Geschwulst hatte sich bereits bis 
tief hinab auf den Fuß selbst erstreckt,- auch die 
Gewebe des Unterschenkels nach dem K nie h in­
auf waren entzündet und stark m it B lu t ge­
füllt.

Der M ann  l i t t  wirklich an einer schweren 
Verletzung, und der Untersuchungsrichter 
wandte sich m it einem malitiösen Lächeln nach 
dem Polizeikommissar um.

Jetzt stöhnte der Förster m it zusammenge­
bissenen Zähnen auf.

„Hm, unangenehm, was?" fragte der Arzt, 
der m it kundiger Hand die Verletzung eingehen- 
d*? untersuchte, „und m it diesem Fuße haben 
Sie sich gestern noch bewegen können? U n­
glaublich!"

„Schlecht ging's, ich hab' auch ausgestanden 
wie ein Vieh, Herr Doktor." Der M edizinal- 
rat schüttelte den Kopf.

„ M ir  ein Rätsel, wie S ie überhaupt noch 
Eehbewegungen damit zuwege gebracht haben. 
Sre haben sich den Fuß nicht verstaucht, wie 
S ie  annehmen, er ist gebrochen. Unterschenkel- 
vruch, hart über dem Gelenk. S ie  müssen nach 
der Verstauchung noch irgendeinen unbedachten 
Schritt getan haben."

stimmt, Herr Doktor. Ich schleppte 
mrch gestern Abend, nachdem ich meinen Ge­
hilfen zum Eattertor Hinausgelassen hatte, nach 
Meinem Hause. D a springt Unkas, ein junger, 
Lroger Tolpatsch von Hund, an m ir in  die

Geschick erlegen ist. Bei der Pflege seiner beiden an 
Masern erkrankten Kinder hat er sich infiziert und eben­
falls Masern geholt. Die Folgen einer hinzugetretenen 
doppelseitigen Lungenentzündung führten dann zum 
Tode. I n  weiten Kreisen nimmt man daher an dem 
Trauerfall Anteil, umjomehr, als hier einer jener 
seltenen Fälle vorliegt, in denen Masern bei Erwachsenen 
zum Tode geführt haben.

Danzig, 15. Dezember. (Verschiedenes.) Sicherem 
Vernehmen nach wird jetzt das Projekt der Ver­
breiterung des Hafenkanals in Neufahrwasser von 
den in  Frage kommenden Behörden ernstlich er­
wogen. Die Verbreiterung des Kanals soll in  
ganzer Länge und zwar durchweg nach der Wester- 
platte hin bei einer Breite von 100 Metern durch­
geführt werden. Hierzu wird eine teilweise Verle­
gung des Hafenbaufiskalischen Werftplatzes erforder­
lich werden. Von den ehemaligen Schanzen I ,  I I  
und I V  werden rund 25 200 Quadratmeter, von dem 
fortifikatorischen Gelände der Möwenschanze 50 900 
Quadratmeter und von dem städtischen Gelände öst­
lich davon 31700 Quadratmeter gebraucht. Die Bau­
zeit ist auf drei Jahre angenommen. Die Kosten der 
Ausführung sind auf rund 1,8 M illionen veran­
schlagt, von denen nach den bisherigen Verhandlun­
gen der S taat zwei D ritte l zu übernehmen bereit 
sein würde. —  Auf Veranlassung des Regierungs­
präsidenten hat das Generalkommando des 17. 
Armeekorps nach Hela ein Fußartillerie-Kommando 
zur Bedienung von zwei Kanonen entsandt, um die 
aus der Zerstörung der Nebelsignalstation erwachsen­
den Gefahr für die Schiffahrt zu beseitigen. —  Eine 
ganz alberne Erpressergefchichte wurde heute vor der 
Danziger Strafkammer gegen den 16jährigen Schuh­
macherlehrling Leo Marczewski aus Zoppot ver­
handelt. E r hatte an den in Zoppot wohnenden 
russischen SLaatsrat Herbst einen namenlosen Brief 
gerichtet, in dem er 50 000 M ark verlangte, sonst 
würde er die V illa  in der Schulstratze in die Lust 
sprengen und den Staatsrat erschießen. Das Ge­
richt verurteilte M . unter Errechnung eines Dieb- 
stahls zu sechs Monaten Gefängnis. —  Wegen 
schwerer Kuppelei, begangen gegenüber seiner eigenen 
Ehefrau, verurteilte die Strafkammer den Arbeiter 
Herold zu IV 2 Jahren Zuchthaus.

Jnsterburg, 13. Dezember. (Selbstmord) verübte 
gestern hier der Sohn des früheren Kaserneninspek- 
tors, jetzigen Gutsbesitzers Hördel, der kurz nach 
6 Uhr in das Lokal des Herrn Ledermann, Königs- 
bergerstraße, kam und sich dort ein Glas V ier be­
stellte. Kurz darauf ertönte ein Schuß. Hördel hotte 
sich eine Kugel in die Schläfe gejagt. Die Leiche 
wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt.

Königsberg, 14. Dezember. (Majestätsbeleidi- 
gung. Auflösung der Spezialkommission.) Wegen 
MajestätsLeleidigung ist am 10. August vom hiesi­
gen Landgericht neben dem sozialdemokratischen Re­
dakteur Markwald, der sich Lei dem U rteil beruhigt 
hat, der Redakteur des sozialdemokratischen Land- 
Loten, Hermann Linde, zu sechs Wochen Gefängnis 
verurteilt worden. Es handelte sich um einen Auf­
satz: „M ehr Gehalt für den König, mehr Steuern 
für das Volk." Das Reichsgericht erkannte am 
Dienstag auf Verwerfung der Revision. —  Eine 
Vorlage über die Auflösung der Spezialkommission 
in Königsberg wird dem Landtage, wie bestimmt 
verlautet, in der nächsten Session zugehen.

P illa u , 15. Dezp'iiber. (Bmgeimeisterwahl.) 
Nachdem die Ende Oktober erfolgte Bürgermeister- 
wahl hohem Orts nicht genehmigt worden war. 
wählten die Stadtverordneten am Mittwoch im 
dritten Wahlgange Herrn Gerichtsassessor Dr. 
Haberland aus Königsberg zum Bürgermeister 
von Pillau.

Vortrüge
im Tkjorner Coppernikusverein.

Dr. med. S t e i n b o r n :  G e s c h i c h t l i c h e r
Ü b e r b l i c k  d e r  T r a c h t e n  v e r s c h i e d e n e r  
V ö l k e r  v o m  S t a n d p u n k t  d e r H y g i e n e .

über dieses Thema sprach Herr Dr. med. S t e i n -  
b 0 r  n in der am Montag den 12. Dezember stattge- 
fundenen Sitzung des Coppernikusvereins. Der V or­
tragende gab in der Einleitung zunächst eine Definition

Höhe, ich kann das schwere T ie r nicht aushalten, 
trete scharf zur Seite, breche aber auch gleich zu­
sammen. A uf allen V ieren habe ich mich ins 
Haus geschleppt."

„Um welche Z e it w ar das etwa?" w arf 
Völk ein.

R ott ließ einen raschen Blick aus seinen 
dunklen Augen mach dem Sprecher gleiten und 
antwortete:

„Finstere Nacht. Der Gehilfe w ar, wie ich 
schon sagte, eben bei m ir gewesen, brachte m ir 
den Unglücksrapport."

„Na, das kann ja  später festgestellt werden," 
nahm der Untersuchungsrichter das W ort.

Der A rzt tauchte jetzt die Kompresse in  ein 
Waschbecken, das neben dem B ett auf einem 
Holzstuhle stand, und hüllte das kranke Glied 
wieder ein.

„Ich werde Ih n en  nachher einen vorläufigen 
Verband anlogen, das übrige w ird I h r  Arzt 
in  die Hand nehmen."

„ W ir  halten es für nötig, in  Ih re r  
Wohnung eine Haussuchung vorzunehmen, Herr 
Förster," wandte sich der Untersuchungsrichter 
dann zu R ott, „es sind da einige Umstände auf­
zuklären . . .

„Ganz wie die Herren belieben," lautete die 
rubige A ntw ort, „weiß zwar nicht, was ich m it 
dem Unglück zu tun haben soll . . .

D ie  Kommission w ar aber schon ins W ohn­
zimmer eingetreten und Völk zog die T ü r  
hinter sich zu.

„S ie halten es also für ausgeschlossen, Herr 
M edizinalrat", wandte sich der Untersuchungs­
richter an den Arzt, „daß der M an n  gestern 
m it seiner anfänglichen Verletzung eine längere 
Strecke zurücklegen konnte?"

„Ganz ausgeschlossen."
„Über den genauen Zeitpunkt, wann die 

Verletzung erfolgt ist, bietet der Zustand des

des Begriffes Tracht, indem er von der Frage aus­
ging: Was ist Tracht? Die Grenzen dieses Begriffes 
lassen sich nicht bestimmt festlegen, denn der eine ver° 
steht unter der Tracht nur die unentbehrlichsten Klei­
dungsstücke, der andere rechnet alles Mögliche dazu, 
selbst die Wohnungseinrichtung. Das Substantiv 
„Tracht", abgeleitet von dem Verbum „tragen", kenn« 
zeichnet im allgemeinen ein Ding, das getragen wird 
und schließt infolgedessen den Begriff der lastenden 
Bürde in sich ein, die niemals, ohne einen bestimmten 
Zweck zu verfolgen, aufgenommen wird. Die eigentliche 
Tracht aber wird nicht als Last empfunden, denn ent­
weder ist sie so leicht, daß ihr geringes Gewicht nicht 
verspürt wird, oder aber sie wird, dauernd aufgezwungen 
durch innere Einflüsse, zur alltäglichen Gewohnheit und 
hört damit auf, „lästig" zu sein. Um nun jene Last 
zur Gewohnheit, zur Tracht werden zu lassen, bedarf 
es einer Änderung ihres Verhältnisses zum Träger 
selbst. Sobald eine Last ihrem Träger nicht an einem 
dritten Orte, sondern an seinem eigenen Körper nützlich 
wird, entsteht bei ihm der Wunsch, sie ständig mitzu­
fühlen, und damit verstärkt sich die Empfindung, die 
Entledigung dieser Last nicht immer als angenehm, sondern 
häufig sogar als einen Mangel zu spüren. Unter 
„Tracht" versteht der heutige Sprachgebrauch mithin eine 
Last, die gewohnheitsmäßig mitgeführt wird, weil sie 
für den Menschen selbst von Nutzen ist und deshalb im 
Bedarfsfalls stets vorhanden sein muß. Das We en 
der Tracht liegt also nicht in irgendwelchen E gen- 
schaften der getragenen Gegenstände, sondern in der 
Absicht des Tragens zu einem bestimmten Zwecke. Es 
ist nicht notwendig, daß diese Gewohnheit recht lange 
währt. Wesentlich für den Begriff der Tracht ist nur, 
daß die Gewohnheit begründet ist in einem körperlichen 
oder seelischen, in einem wirklichen oder eingebildeten 
Bedürfnis des Menschen, und daß sie sich gellend 
macht, so bald ein solches Bedürfnis vorliegt. Nicki 
immer sind die Gründe dafür ohne weiteres über­
zeugend, häufig fehlen sie scheinbar ganz, aber selbst 
wenn sie tatsächlich geschwunden sind, kann das Be­
dürfnis doch in der Erinnerung weiterleben.

Unter allen lebenden Wesen der Erde ist der Mensch 
das einzige Geschöpf, das ohne natürlichen Schutz gegen 
äußere Einflüsse geboren wird, denn Haut und Haare 
vermögen ihn überhaupt nicht, oder doch nur in sehr ge­
ringem Maße zu schützen. Dieser Mangel an einer na­
türlichen Schutzhülle veranlaßte ihn, sich eine künstliche 
zu suchen, und sein erfinderischer Geist fand sie in der 
dem Klima seines jeweiligen Wohnsitzes entsprechenden 
A rt, so daß er nunmehr befähigt wurde, sich über den 
ganzen Eidball auszubreiten. Noch heute existieren in 
der Äqnatorialzone Völker, die jeder bekleidenden Hütte 
entbehren; was also zeitlich in bezug aus die mensch­
liche Kleidung nacheinander erschienen ist, findet sich in 
der Gegenwart nach räumlich nebeneinander. Die m ini­
male Bekleidung des Menschen, wie sie in den Tropen­
gegenden üblich ist, ist wohl kaum durch das Bedürfnis 
oder das Schamgefühl verursacht worden, sondern viel­
mehr durch den Trieb, sich zu schmücken. Daher putzt 
sich das Weib, ethnologisch genommen, früher und im all­
gemeinen auch mehr als der Mann. Daß die Absicht, 
sich zu schmücken, eher rege geworden ist im Menschen 
als das Bedürfnis nach irgend einer schützenden Hütte, 
beweisen auch die Tätowierungen, die die Indianer, 
Australier rc. an ihrem sonst völlig nackten Körper vor­
genommen haben, und der eigenartige Putz anderer 
sonst unbekleidet lebender Stämme. Da Färbung und 
Verzierung also noch vor der eigentlichen Bekleidung 
auftreten, werden sie auch bei den einfachsten künstlichen 
Hüllen sogleich verwandt, z. B . bei den Schürzen der 
nubischen Weiber aus rötlich gefärbten Lederriemen mit 
kleinen Muscheln. Die Tracht hat ihre Ursache also in 
dem Wunsche, den eigenen Körper zu schützen und zu 
schmücken. Zu allererst verhüllen die Menschen die 
Körpernntte, danach den obern Teil des Kopfes. So 
trägt der Nubier nur einen weißen Schurz und eine 
ebensolche, eng anschließende Mütze. Vom Kops ab­
wärts bis zur Fußsohle schreitet dann die Bekleidung 
weiter. Das um die Schultern geworfene Tiersell wird 
später zum Obergewand und Mantel, schützt also den 
Rumpf des Körpers. Um den noch unbekleideten Fuß 
vor eindringenden Dornen und giftigem Gewürm zu 
wahren, erhält die Sohle in einem aus Pflanzenstoffen 
hergestellten Flechtwerk oder in einem Stück Leder ein 
entsprechendes Schutzmittel. Der erste Anzug ist also 
fertig geschaffen, und es wäre nun nachzuweisen, in- 
wiefern er den Grundsätzen der Hygiene entspricht. 
— Die nicht immer erforderliche Bekleidung der 
Arme läßt sich im Bedarfsfälle leicht durch weitere Der- 
vollkommnung der Rumpfhülle erreichen. Das Gesicht 
bleibt meistens frei, und die Hände werden nur in den 
Polarländern bekleide ; unsere Handschuhe sind also 
lediglich ein Modeartikel. Jede Umhüllung tst Kleidung,

Fußes wohl kaum einen sicheren Anlaß?" fragte 
Völk.

Der Arzt ließ sich in  dem breiten, a lt- 
modischenLedersofa nieder und blickte die auf den 
Stühlen sich niederlassenden Herren der Reihe 
nach an.

„Der Bruch des Fußes kann um die von dem 
Patienten angegebene Z e it erfolgt sein."

„Der Bruch," wiederholte Völk m it Be­
tonung, „und die Verstauchung?"

Der Arzt schwieg einige Augenblicke, dann 
sagte er:

„Es liegt ein typischer Knöchelbruch vor. 
Ob nun eine schon Stunden vorher erfolgte 
Zerrung der Bänder der Widerstandsfähigkeit 
des Fußes beeinträchtigt hat und durch eine 
heftige Abduktionsbewegung des Fußes zur 
Zerrung der Bänder die Widerstandsfähigkeit 
verbundener Abknickung des Knöchels führte 
—  oder ob die ausgedehnte Bandzerrung uno 
teilweise Zerreißung zugleich m it der Fraktur 
erfolgte, ist mitSicherheit jetzt nicht festzustellen. 
Eine Zerrung der Bänder oder einen R iß  der 
Gelenkkapsel, wie sie bei einer sogenannten V e r­
stauchung häufig ist, habe ich einwandfrei nicht 
nachweisen können. Festzustellen ist augenblick­
lich nur die Fraktur."

Alles schwieg etwas betroffen. Völk nickte 
m it sichtlicher Genugtuung.

„Ich bemerke aber nochmals," nahm der 
Arzt bedachtsam das W ort, „daß sich dieser Um ­
stand, auf den der Herr Kommissar W ert zu 
legen scheint, vielleicht im Laufe der Heilung  
noch klarlegen läßt, doch auch diese Aussicht ist 
nur eine ungewisse."

„ W ir  können warten," bemerkte Völk. E r  
ging dann nach dem Gewehrschrank, der groß, 
wenn auch schmucklos sich an der W and zeigte^

?S7M aber mryr immer Tracht genannt werden, denn 
die Tracht zeigt sich im Auftreten gewisser Merkmale 
bei der Kleidung eines ganzen Volkes. Der Schutz der 
Nubier ist ihre Tracht, denn er wird von allen getragen. 
Der Zylinderhut, der Mitteleuropäer gehört zu l^ec 
Tracht, denn er wird von sehr vielen männlichen Be­
wohnern Mitteleuropas, wenn auch meistens nur der 
bestimmten Gelegenheiten, benutzt. Die A rt der 
Zylindeckrämpe aber z. B . betrifft schon die M o d e . 
Sre ändert sich mindestens alljährlich in ihrer Launen­
haftigkeit, sie ist unbeständig, oft geschmacklos und 
gesundheitsschädlich und übt keinen, oder doch nur sehr 
geringen Einfluß auf den Volkscharakter aus. Die 
Tracht hingegen ist immer ein Zeichen der Zeit, rviro 
durch den Charakter der Völker und ihre Geschichte be­
stimmt und wirkt wiederum auf diese ein, so daß sie für 
den Historiker ein wichtiges Moment zur Erkenntnis 
einer Epoche darstellt. Bald vor, bald hinter den Er­
eignissen einer Zeitperiode geht sie den Pfad der Ge­
schichte in großen, gemessenen Schritten. Die Tracht 
eines Volkes ist das Ergebnis dreier Hauptfaktoren, 
nämlich seines Wohnsitzes, seiner Abstammung und
seiner Geschichte; sie wirken in unzertrennlicher GemeM-
schaft. Diese Tatsache leitet über zur Beschreibung der 
Trachten e i n z e l n e r  Völker. Die alten E g Y p t e r  
wohnten in einem überaus einförmigen Lande, das 
Regelmäßigkeit des Klimas, genaue Wiederkehr der 
Nttüberschwemmungen, dieselbe Windrichtung in den 
einzelnen Monaten, den gänzlichen Mangel an Regen 
fast in allen Landstrichen zeigte und dessen Einfluß aus 
die Gesamtentwickelung des Volkes, mühin auch aus 
seine Tracht unverkennbar blieb, die charakteristisch war 
durch die Zähigkeit der Beibehaltung der A rt und Form 
der einstmals eingeführten Bekleidung. Das warme 
Klima ließ nur eine leichte Umhüllung des Körpers zu. 
Darum bestand die Bekleidung des Mannes aus dem 
Volke nur aus einem dreizipfligen, weißen bäum* 
wollenen Schurz, die der Frau aus einem Langen, 
weißen, ärmellosen Hemd ans demselben Stoffe. Dle 
vornehmen Männer trugen über dem Schurz ein sein* 
gewebtes Übelgewand. Ih re  Kriege in Vorderasiett 
brachten den Egyptern die Vorliebe der dortigen Be­
wohner für bunte Kleidungsstücke, und schließlich bürgerten 
sich auch durchsichtige Gewebe ein, ohne daß deshalb 
der einfache Schurz fortgefallen wäre. M it  dem An­
wachsen des Wohlstandes wurde auch die Tracht reicher 
und üppiger. Eine Fußbekleidung trugen nur die Vor­
nehmen, die einfachen Leute gingen barfuß. Selbst in 
späterer Zeit wurden aber die Grundformen der ölten 
Tracht beibehalten, die vollkommen den Grundsätzen der 
Hygiene in jenem Lande entsprachen.

I n  dem wohlhabenden A s s y r i e n  m it seiner er* 
giebigen Landwirtschaft im Tale des T igris gestalteten 
sich die Verhältnisse schon deshalb ganz anders, weil 
die Bewohner der Gebirgszüge in ihrem raschen M ut 
zu kriegerischen Eroberungen drängten. Der Fleiß des 
Tales und die Kühnheit der Berge schufen unermeh* 
liche Reichtümer im Laufe der Z e it; ihre Wechsel* 
beziehung machte sich auch in der Tracht bemerkbar. 
Die Textllkunst blühte hier im grauen A ltertum ; man 
wirkte, webte, stickte und färbte in künstlerischer Weise. 
Die Geschichte der Trachten weist deutlich die Einflüsse 
babylomsch-assyrischer Kultur auf die griechische und 
römische Welt und durch diese auf die des Abendlandes 
bis in das jüngste M ittela lter nach. Das ursprünglich 
einfache Nationalkostüm der Assyrer und Badylonier, 
bestehend in einem kurzen Rock für dle Männer und in 
einem langen für die Frauen, wurde bald reicher und 
sarbenplächliger und schließlich zu jenen Prachtkostümen, 
die uns durch das berühmte Relief von Ninioe be­
schrieben werden. A ls charakteristisches Schmuckstück sind 
vor allem die Franse und die Quaste zu erwähnen« 
A ls  Kopfbedeckung galt eine nach oben enger werdend* 
Mütze, die in der M itte  eine stumpfe kegelsörmige Er­
höhung zeigte. Die Krieger trugen Halbstiefel und 
wohl auch Hosen. —  Aus ihrer Gefangenschaft in 
Egypten brachten die I s r a e l i t e n  den Schurz sist 
die Männer und das lange, weihe Hemd der Frauen 
mit in ihre neuen Wohnsitze am Jordan. Das irn 
höher gelegenen Kanaan aber rauhere Klima machte eine 
wärmere Bekleidung notwendig, und so bürgerten sich 
auch sür Männer längere Gewänder ein. Zu der ein­
fachen Umhüllung kam dann ein Überwurf hinzu, der 
bei den Frauen immer, bei den Männern wohl nur, 
wenn es das Wetter erheischte, auch den Hinterkopf be­
deckte. Wie lauge sich diese Tracht erhielt, läßt sich 
nicht mit Bestimmtheit feststellen. Der zunehmende 
Reichtum gestattete teilweise zwei übergewänder, von 
denen eins erst nach der Rückkehr der Juden aus der 
babylonischen Gefangenschaft Ärmel erhielt; bis bahR 
trug man sie ärmellos. Auch die Verzierung der Kantet 
mit Zacken lernten die Israeliten im Exil. Die Klei* 
düng der vornehmen Frauen wurde in der Glanzzeit

schloß ihn auf, nahm eine F lin te  nach der 
andern heraus und unterzog jede einzelne 
W affe einer genannten Untersuchung.

Zw ei der Gewehre wählte er aus und 
reichte sie dem S taatsanw alt.

D r. M q liu s  nahm eins derselben in  dre 
Hand» g riff in  die Tasche, zog eine Patrone 
heraus und schob sie in  den Lauf.

D ie Patrone erwies sich kleiner als  die Rohr­
weite.

D ann langte er zur W eiten  Büchse, um 
auch deren K aliber festzustellen.

Es gab eine neu« Überraschung, als Dr- 
M h liu s  nach wiederholten Versuchen erklärte, 
daß man in  dieser F lin te  wider Erwarten ei 
zweites Exemplar von der autzerordentum 
seltenen Kugelweite vor sich habe, wie sie 
Behringers Birschbüchse gefunden worden 

Es erfolgte nun noch eine eingeben 
Untersuchung der Läufe, wobei es sich b ^  u  ̂
stellte, daß der rechte Lauf erst vor kurzem I" » 
fä llig  gereinigt worden war. . .

D r. M y liu s  wollte sich sofort ber 
eine Aufklärung 
roch zu warten, 

allem einen Vergleich seiner 
auf den Parkwegen gefundenen Spuravor» 
m it dem Fußwerk des Försters. ^

I n  der Küche fand er ein P aar hohe 
stiefel, deren Sohlen genau dem Modell e 
sprachen, das der Kommissar in  ferner 
hielt. Und als Volk das mitgebrachte 
P latanenb latt auf den Absatz legte, erw ^  
sich selbst die charakteristische Benagelung »o 
einstimmend. N ur von dem Kies fand der 
amte trotz sorgfältiger Zuhilfenahme ser 
Lupe nichts vor. D ie S tiefe l waren durchnag 
offenbar hatte der Rückweg durch eine sumpl » 
Vertiefung des Waldes geführt. ,

(Fortsetzung fo lg "

Förster eine Aufklärung holen, aber V o ll > 
damit noch zu warten. E r beabsichtigte ^



Arodianischen Reiches zu wahren Prunkgewändern. 
A Fußbekleidung bestand gewöhnlich in Sandalen, bei den 
^ornehmen später in assyrischen und phönizischen Schuhen.

Kopfbedeckung galt anfangs der Turban, dann die 
er den Nachbarvölkern übliche Mütze und das Stirn- 
and. Seine alte, der Gesundheit sehr zuträgliche 

^lüonaltracht behielt das jüdische Volk aber immer bei. 
^  bei jhm, zeigt sich auch bei den P e r s e r n  das 
Mlhalten am Althergebrachten. Das Klima Persiens 
,y"e!t dem Südfrankreichs; blauer Himmel überspannt 

das ganze Jahr hindurch die weiten Lande, die 
AEgerr nur in wenigen Wochen zu erwarten haben. 
,°!Ü 3U sehr unter der Trockenheit der Luft zu 
d'ven, suchte sich der Perser durch dichtes Einhüllen des 

Unzen Körpers, mit Ausnahme des Kopfes, die 
Feuchtigkeit des Körpers möglichst zu erhalten, und 
°nwr benutzte er, wie auch heute noch, für eine ber­
inge Bekleidung das Leder. Die Nationaltracht der 
Uen Perser setzte sich zusammen aus einem langen 

Überrock, langen Lederhosen und hohen oder halbhohen 
Peseln und Schnürschuben, patzte sich also den hygieni- 
!Hen Verhältnissen durchaus an.
L. 3n ganz anderer Weise entwickelte sich die Tracht 

den alten Gr i e c h e n .  Die in landschaftlicher Be- 
A?dung überaus abwechselungsreiche Balkanhalbinsel 

ihren vorgelagerten Inselgruppen weist ein sehr 
^genehmes, mildes Klima auf. Infolgedessen wählten 

Bewohner zur Bekleidung ihres Körpers leichte 
Aewänder, die die Form regelmäßiger, meist länglicher 
Drecke zeigten und lediglich durch die Art und Weife 

Umlegens mannigfaltig wurden. Im  Laufe der 
M t änderten sich nur die Webart und die Farbe des 
Msfes; sonstiger Schmuck kam allerdings hinzu. Der 
Zieche brauchte für sein Gewand weder Nadel noch 
^Mre und, von Prinzipien der Ästhetik geleitet, wurde 
^  so ein Meister im künstlerischen Faltenwurf. „Ihr 
Aewand ist", sagt Goethe, „das tausendfache Echo ihrer 
gestalt". Der Sinn für wahre Schönheit gestattete 

dem Hellenenen einzelne Körperteile unverhüllt zu 
Agen, dem ganzen Körper aber eine sorgsame Pflege 
Ugedeihen zu lassen, damit dieser in seinen idealen 
flormen dem Auge des Beschauers wohlgefatte. Die 
l^hrer Benennung verschiedenen griechischen Gewänder 
Udn sich doch alle zurückführen auf ein anfänglich 
salzloses Untergewand, den Chiton, und auf das 
'""enreiche Obergewand oder den Mantel, Himation 
Wannt, dessen Umlegung besonderes künstlerisches Ge- 
Wck erforderte. Den Hauptschmuck des Kopfes bildete 
.U wohlgepflegte Haar, das bei den Männern, besonders 
.Ur bei den Frauen die Stirn tief bedeckte. Zur Be- 
L^oung der Füße wurden Sandalen, Schuhe und 
^"efel verwandt, wenn man es nicht vorzog, barfuß 

gehen. Bei den Frauen waren ferner der Schleier 
eine breite Brustbinde üblich. Vom Standpunkt 

^  Hygiene gibt also auch die griechische Tracht zu 
^Wendungen keinen Anlaß. Der dem griechischen 
'oust vielfach ähnelnde Volkscharakter der R ö m e r  wies 
^  Prägnantesten den Zug kriegerischer Entschlossenheit 
.U staatsmännischer Klugheit auf. Sie waren daher 

in Wehr uud Waffen. Die gewöhnliche Tracht des 
H r̂eri römischen Bürgers berücksichtigte die sandige 
d-Odenbeschaffenheit des Tibertales, denn er gebrauchte 
^  Fußbekleidung, und die klimatischen Verhältnisse, 
d ^Umhüllung Rumpfes bestand aus zwei Stücken: 
^  Unterkleide oder der Tunica und dem Überwurf 

der Toga. Charakteristisch wurde für die römische 
H'vcht vor allem die Toga, die in ihrer ursprünglichen 
Urin dem Himarion entsprach Der sreie Bürger 
Zückte ihren Saum mit Purpnrstreifen. Von dem 
Mischen Himation unterschied sich die römische Toga 

durch die reichere Fülle des Faltenwurfs. Das 
,/^gewand, die gegürtete Tunica, hatte die Form 

Hemdes und erhielt später durch eingewebte farbige 
^Abstreifen eine Verzierung, deren Spuren in den 
Hechten der abendländischen Völker bis weit in das 
schjWlalter hinein zu finden waren. Gegen den Regen 
putzte -in kurzer, mit einer Kapuze ver ehener Mantel, 

gingen die Römer ohne Kopfbedeckung, nur 
l besonderen Gelegenheiten, z. B. auf Reisen, v

.!» wie die g.iechische°d-r
°

z. B. aus Reisen, wurde 
Die römische Frau kleidete sich ahn-

o__ _ in einen mit Ärmel versehene
.ärmellose, bald engere, bald weitere Tunica, 
nnmer hoch unter der Brust gegürtet. Später

Uo? Tracht der Frau zwei Untergewänder, die 
Tunica (Tunica intima), und die obere, Stola 

>pra^. Hierzu kam der Mantel, die Palla; er ent- 
l̂id r Toga. Wenn man von der späteren Pracht 

sieh. Üppigkeit der römischen Tracht zur Kaiserzelt ab- 
man anerkennen, daß die eigentliche National- 

ist. ^?en Anforderungen der Hygiene gerecht geworden 
die oä) der Teilung des römischen Weltreiches kamen 

mer in Byzanz in engere Berührung mit den 
Donnen Asiens, die die faltenreichen Wollge- 

lllth beseitigten durch die starre, gemusterte Seide 
der, der plastischen Licht- und Schattenwirkung

Schimtner treten ließen. — Die Eroderungs- 
^hrte in Noms großer Zeit seine wegwischen 
ouch «ach Gallien und Hijpanien, nach Helvetien 
Manien, ja selbst nach Britannien hinüber. Den 

^Ncbo senden Völkern brachte die römische Kultur 
"(Ich x; ^'..willkommene Dinge und Eimichtungen. Und 

.römische Tracht fand viele Freunde und Nach- 
^dba'. 'hr Einfluß blieb bei diesen Nationen unoer- 
t ln das zweite Jahrtausend unserer Zeit
Mtzr' freilich bürgerte sich die BunLsarbigkeit der 

^mischen Tracht in Gallien, Angelsachsen, 
»'ckt ein; die Gewandung zeigte nur 

- Töne, denn der nordische Himmel liebte das 
Lange Jahrhunderte wahrte die Tracht 

Mischen Völker diesen einfachen Charakter, bis 
geller ys Jahrtausend uitserer Zeitrechnung m

Aufeinanderfolge Änderungen auf Änderungen, 
Torheiten brachte. Auch unsere heutige 

Nr" ,^ue Kritik vom Standpunkt der Hygiene m 
j^'lE aus. Die langen Schlepptteider der 

^eichk,?r^.Hü^, die Einschnürung des Rumpfes, die 
dAe unr, " der Bedeckung der Rumpfhälsien, die zn

^u dicke Bekleidung der männlicher, Personen, 
tk^ Min^^ unbequeme Schuhwerk, alles das übt mehr 
ld, ^ au^  Umwenden Einfluß auf die Körperkonsti- 
ld. durch das harmonische Zujammen-

n,- Kunst, Schönheitsrinn und Zweckmäßigkeit 
auch für unsere Zeit ideale Tracht

, Lokalnachrichten.
«Urn? 17- Dezember. 1909 f  Leopold ll.,
^  1908 Feierliche Eröffnung des

oments. 1907 Handelsvertrag zwischen
l̂nt " Folien. 1905 Gefecht mit Hottentotten

Ü.N^lK -s- Professor Hermann Hultzsch in
1896 Erdbeben in London. 1891 

Sigismund von Preußen, Sohn des 
^  Leopold von Preußen. 1890* Prinz 

^  ^ u z  Snmbert von Preußen, Sohn des deut- 
L° b ?«  -ch.' '  Prinzeß Hermine zu Renß.
X i'S s  an m . 1761 Übergabe

1653 Frieden zu Kamenez- 
ow,scheu Polen und Türken. 1610 Er-

Aln« Demetrius von Rußland.

Thorn, 16. Dezember 1910.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der WafferLauinspektor 

Dauter in Einlage und der NegierungsLaumeister 
Goede in Graudenz sind vom 1. Ja n u a r 1911 ab 
gegenseitig versetzt.

Dem P farrer Apollinaris Karnowski zu Qua- 
schin ist die erledigte Pfarrstelle an der katholischen 
Kirche zu Königl. Neudorf im Kreise Bliesen ver­
liehen worden.

Dem Oberzolleinnehmer Otto Seelenbinder zu 
Pissakrug im Kreise S trasburg  ist der königl. Kro­
nenorden vierter Klaffe verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Den 
AmtsgerichtsräLen Lippmann in  Thorn und Möller 
in S trasburg  Wpr. ist der Charakter a ls  Geheimer 
Justizrat verliehen worden.

Der diätarische Amtsgerichtsassistent Aktuar P au l 
Ohnmacht in Neumark Wpr. ist zum Amtsgerichts­
sekretär ernannt und in dieser Eigenschaft den: 
Amtsgericht in Neuenburg vom 1. Februar ab über­
wiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n b e i d e r  k ö n i g l i c h e n  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n . )  Versetzt find Ober- 
Lahnassistent Menzel von Dt.-Eylau nach Dirschau, 
Eisenbahnpraktikant Runde von S trasburg  nach Dt.- 
Eylau. E rnannt sind Bahnmeisterdiätar Grunert in 
Kahlbude und W olters in  Schlochau zu Bahn­
meistern.

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  Zur 
Patentierung angemeldet wurde eine Vorrichtung an 
Feuermeldeapparaten zur Verhütung unbefugten Alar- 
mierens der Feuerwehr mittels bei Ziehen des Melde­
knopfes sich schließender, mit Gummipolster versehener 
Schieber, die sich selbsttätig um den Arm des Melden, 
den legen, von Heinrich Ni e s t e n  in Neuhof (Kreis 
Elbing). — Ein Gebrauchsmuster wurde eingetragen aus 
eine Tapetenschneidemaschine für Emil K ö n i g  in 
Konitz, auf eine automatische Silowage mit Zeigerweik, 
aus durch Federn zueinander bewegten, durch Belasten 
verschiebbaren Rohrstücken für Emil B i e g e !  in Wasser­
mühle Schöneck, und auf Briesbogen mit Verschlußkappe 
für Paul O s t ma l d  in Danzig.

— ( L i c h t b i l d e r - V o r s t e l l u n g  z u m  
b e s t e n  d e r  G r a u e n  S c h ro s te rn .)  Am M on­
tag den 19. Dezember abends 8*/L Uhr findet im Vik­
toriapark eine Lichtbilder-Vorstellung, darstellend 
„Das Leben Jesu" statt, verbunden m it Deklamation 
und Gesang. Der E in trittspreis beträgt 30 Pf., 
für Kinder 10 Pf.

—  ( A l t s t ä d t i s c h e  e v a n  g. K i r c h e n  g e- 
m e i n d e . )  Am Mittwoch fand ein Sitzung des 
Kirchenrats und der Gemeindevertretung statt. 
D as neugewählte M itglied der Gemeindevertretung 
Herr Kaufmann Ed. Kittler wurde vom Vorsitzer 
Herrn P fa rre r Stachowitz eingeführt. Anstelle des 
durch Verzug ausgeschiedenen Landgenchtsrat 
E rdm ann wird Herr Kreisschulinspektor Katluhn 
zum Gemeindevertreter gewählt. Die Kosten für 
eine Dachausbesserung in Höhe von 1242,22 Mk. 
wuroen bewilligt.

— ( E i n e  V e r s a m m l u n g  d e r  M i l i -  
t a r a r b e i t e r  u n d - A r b e i t e r i n e n )  findet 
am Sonnabend den 17. d. M . 6 Uhr abends in, 
Lokale des Herrn Buchholz, Tuchmacherstr. 16, statt 
F ü r  dieselbe steht ein Vortrag des Herrn Krause- 
Danzig an.

— ( D i s p e n s i e r t e r  G e s c h w o r e n e r . )  
In folge des auf seinem Gute stattgefundenen 
B randes wurde H err Rittergutsbesitzer Amtbal 
Baiersee auf sein Ersuchen für den Rest der 
gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode vom Ge- 
tchworenendienst dispensiert.

r verfallen M utter und Tochter in  lautes Schluchzen. 
Zeuge F r a n z  B i l i c k i  hat zuerst Anzeige von 
dem Meineid seiner Tochter gemacht. Er hat sie

lichen Vernehmuna haöeseine Tochter selbst zu ihm 
gesagt, er möge ihren Meineid anzeigen, weil ihr 
bei der Beichte die Absolution verweigert worden 
wäre. Um das, was seine F rau  ausgesagt, habe 
er sich nicht gekümmert. Die Angelegenheit m it 
dem Wechsel sei erfunden. Hierauf werden einige 
b e n a c h b a r t e  B e w o h n e r  darüber ver­
nommen, ob in  der betreffenden Nacht ein mit 
Holz Leladener Wagen in  das Beigersche Gehöft 
gefahren fei. Die Zeugen haben jedoch nur be­
merkt, daß auf dem Vergerschen Gehöft am frühe­
sten Morgen nach jener Nacht Holz zerkleinert 
wurde. Die L o g i s w i r t i n  des Försters 
Schmiegen bekundet, daß nicht lange nach dem 
Diebstahl Beiger sen. einen Sack Kartoffeln bei 
ihr für den Förster abgab m it dem Bemerken, sie 
solle zu den Leuten sagen, der Förster habe die 
Kartoffeln gekauft; auch eine Ente wurde von 
Beiger für den Förster geschickt, der Anweisung gab, 
berdes zurückzuschicken und nie wieder etwas anzu­
nehmen. Der 19jährige F r a n z  B e i g e r  will 
von seinem Rechte, die Aussage zu verweigern, 
kernen Gebrauch machen und vezeichnet alles, was 
rn der Diebstahlssache Belastendes für seine 
Famrlre ausgesagt wird, für die größte Lüge. Der 
Umstand, daß am Tage des Diebstahls der 
Schwiegersohn Veigers, Besitzer Sartowski aus 
Mlewo, auf einem — nach seinen Angaben — 
leichten Federwagen zu Besuch nach Elgiszewo ge­
kommen war, w as zu der Mutmaßung führte, daß 
das Holz durch Sartow skis Fuhrwerk eingebracht 
sein könnte, führt zu einer eingehenden Unter­
suchung, die jedoch das Dunkel nickt aufzuhellen 
vermag. — Nach einer Pause beginnen dre P lä ­
doyers. Der Vertreter der könial. S t a a t s

eiinrae Ange-

 ̂  ̂ . -----------  Beiger seien gut —
freundet gewesen, sodaß er es erklärlich finde, wenn 
dre Lerden Mitangeklagten Bilicki ohne weiteres 
zu Mitwissern des Holzdiebstahls ^m acht wurden. 
Unmittelbar hierauf sei der Zwist zwischen den 
beiden Fam ilien wegen der Wechselunterschrift 
entstanden, sodaß die Anastasia aus Rache wegen 

? ^ ^ i 9erten ^ ^ rs c h r i f t  dem untersuchenden 
Förster die Leiden Beiger als Diebe anzeigte. 
Spater ser aber wieder eine Versöhnung durch die 
Geschenke und Versprechungen zustande gekommen,

Die Verhütung -es  Schnupfens.
Der gewöhnliche Schnupfen gehört zwar nur zu 

den kleinen Unannehmlichkeiten des Lebens, aber 
auch diese entbehren w ir gerne, ganz abgesehen da­
von, daß Kinder und schwächliche Personen schon 
durch einen Schnupfen körperlich recht herunter­
kommen können und die bei Verstopfung der Nase 
notwendige MundaLmung auch zu ernsteren Rachen­
krankheiten führen kann. Den Schnupfen zu ver-

Füße hal 
äesen bei

daß w ir stets ,
So groß die Entfernung Zwischen diesen beiden 

lerstellen ist, so hat die Erfahrung doch ganz 
leiselhaft ergeben, daß Erkältungen an den 
m in den überwiegend meisten Fällen einen 

, atarrh  zurfolge haben, wie überhaupt der 
Schnupfen gern nach einer Erkältung auch anderer 
A rt sich einzustellen pflegt. Darum wird vor allem 
im Frühling und Herbst die richtige W ahl der 
Ober- und Unterkleidung zur Verhütung des 
Schnupfens unerläßlich sein und ist viel wichtiger, 
als die ängstliche Vermeidung des sogenannten 
Zuges, unter dem der Laie in sehr vielen Fällen 
irrtümlich die durch das geöffnete Fenster ein­
dringende frische Luft versteht. Daneben aber be­
darf auch die Nase einer besonderen Pflege. Wenn 
Schleimkrusten und Borken ihre Jnnenhaut be­
decken, so wird diese Haut geschwächt und gegen 
Kälteeinwirkungen weniger widerstandsfähig; es 
ist daher zu fordern, daß w ir täglich unsere Nase 
mit warmem Wasser ausspülen, dam it alle auf ihr 
abgelagerten Schmutzteilchen entfernt werden und 
nicht die Schleimhaut ungünstig beeinflussen. Der­
artige Ausspülungen werden ebenso wie die R eini­
gung des Mundes am Lestm des Abends vor dem 
Schlafengehen gemacht; aber auch des Morgens 
nach Verlassen des Bettes kann man sie wieder­
holen, wenn man nicht unm ittelbar darauf ins 
Freie geht. Die Furcht, durch solche Ausspülungen 
das Gehör zu schädigen, wird sich nicht bewahr­
heiten, wenn man nicht kurz und hastig das Master 
in die Nase aufzieht, sondern m it langsamer und 
tiefer Einatmung, sodaß langsam, aber genügend 
das Innere  der Nase durchspült wird und das

^  _______  Anastasia Bilicki,
die zur Zert der Begehung der strafbaren Handlung 
noch mcht 18 Ja h re  a lt war, mildernde Umstände 
zuzubilligen. — Der Verteidiger der M arcianna 
Bilicki, Herr Rechtsanwalt W a r d a , plädiert für 
Freisprechung. Herr Rechtsanwalt S z u m a n  
führt aus, daß auch diese erneute Verhandlung die 
Schuld der Angeklagten nicht erwiesen habe. Es sei 
doch auch nicht anzunehmen, daß die Leiden Beiger, 
wenn sie schon Holz hatten stehlen wollen, sich noch 
zwei Zeugen, die Anastasia Bilicki und die Beiger­
sche Dienstmagd, mitgenommen hätten. Er halte 
es für erwiesen, daß es sich hier um einen Racheakt 
handle; ohne die belastenden Aussagen der 
Anastasia Bilicki, die sich als sehr lügenhaft er­
wiesen habe, spreche so gut wie garnichts für die 
Täterschaft der Beigers. Seien diese aber nicht 
die Diebe, so könnten sie auch nicht der Anstiftung 
zum Meineide beschuldigt werden. Auch er bitte, 
sämtliche Schuldfragen zu verneinen. — Nach

man sollte auch die Kinder schon an dieselben ge­
wöhnen, w as bei einigem guten Willen srhr wohl 
möglich ist. Dr. M.

Thorner Schwurgericht.
Sitzung vom 15. Dezember. 

Verhandlung gegen die Arbeiterin M arcianna 
Bilicki, die Arbertertochter Anastasia Bilicki, den 
Besitzer Franz Beiger und den Besitzersohn W ladis- 
laus Beiger aus Elgiszewo wegen w i s s e n t ­
l i c h e n  M e i n e i d s  Lezw. A n s t i f t u n g  dazu. 

(Schluß.)
A ls der Ehemann der Mitangeklagten M ar­

cianna Bilicki, Franz Bilicki, als Zeuge vortritt.

anderthalbstündiger Beratung verkündet der Ob- 
mann der Geschworenen, Herr Rittergutsbesitzer 
Hollatz-Michelau, den Spruch der Geschworenen: 
Sämtliche Schuldfragen (16 Haupt- und Neben- 
fragen) werden verneint. Das U r t e i l  lautete 
demgemäß auf F r e i s p r e c h u n g .  Die Kosten 
des 'Verfahrens fallen der Staatskasse zur Last. — 
B is Mitternacht hatte das etwa  ̂hundert P e r­
sonen zählende Publikum im Zuhörerraum aus­
geharrt; das Urteil wurde m it allgemeiner 
Spannung und sichtlicher Genugtuung auf­
genommen. Die Angeklagten, die mit Ausnahme 
von Beiger sen. bei der Derkündung des Urteils 
heftig zu weinen begannen, wurden sogleich auf 
freien Fuß gesetzt.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzlich« 

Verantwortung.)
Zur Ausbesserung der Fußwege in d e r C u lm e r -  

V o r s t a d t  wird i m m e r  w i e d e r  der Rinn­
steinschlick verwandt. E s ist dieses doch das un­
geeignetste M aterial, das zu diesem Zwecke ge­
nommen werden kann. weil dadurch nicht Abhilfe 
geschaffen, sondern der Schmutz noch vergrößert 
wird. Schon bei einigem Regen find die Fuß­
steige auf vielen Stellen in ihrer ganzen Breite 
mit Wasser gefüllt, so, daß die Fußgänger ge­
zwungen werden, die Straße zu benutzen. Da 
das aber wegen der Straßenbahn mit Gefahr 
verbunden ist (besonders für Kinder), so wäre eine 
b a l d i g e ,  g r ü n d l i ch e Ausbesserung der Fuß­
wege geboten, zumal die Gasanstalt einen Über­
fluß an Schlacken hat, die sich ganz besonders für 
solche Ausbesserung eignen. Auch eine General­
reinigung der ganzen Straße ist dringend er» 
forderlich. Mehrere Bürger.

M arm igsalliges.
( F a l s c h e  M e l d u n g  ü b e r  e i n e n  

G r u b e n u n f a  l l.) Die M eldung mehrerer 
Blätter, daß im Richterschacht in Beuchen 
(Oberschlesien) sechs M ann durch Aufschlagen 
der Förderschale mehr oder minder schwer 
verletzt seien, wird von der Verwaltung der 
Gräfin Laura-Grube, der der Richterschacht 
gehört, dahin richtiggestellt, daß am 10. De­
zember durch etwas scharfes Ausstößen der 
Förderschale drei M ann von den auf der 
Schale befindlichen sechs M ann ganz leichte 
Knieoerletzungen erlitten. Die Verletzten sind 
bereits wieder arbeitsfähig.

( N e u e  E r k r a n k u n g e n  na c h  d e m  
G e n u ß  v o n  M a r g a r i n e )  werden aus 
D ü s s e l d o r f  gemeldet. I n  zwei Familien 
sind nach dem Genuß von „Luise"-Marga- 
rine und von Margarinekäse Vergiftungser­
scheinungen eingetreten. Die W are ist direkt 
aus der Fabrik bezogen worden.

( W e g e n  S i t t l i c h k e i t s v e r b r e ­
c h e n s )  an minderjährigen Mädchen in 
sechzehn Fällen wurde der Jnstitutslehrer 
Heinrich S iem ann aus Magdeburg von der 
Strafkammer Gera (Reuß) zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  F r a n k ­
re i ch. )  Ein aus B eauoais (Dep. Oise) 
kommender Zug stieß beim Einlaufen so 
heftig gegen einen Prellbock, daß etwa 
60 Personen verletzt wurden. Die Verletzungen 
sind jedoch sämtlich leichter Natur.

Humoristisches.
<Orr g i n e l l  e r 2l u s  w eg.) Ein armer Teufel 

hatte ein Werk geschrieben, das in drei Bänden erschien. 
Er widmete es einem schwerreichen Kaufmann in der 
Hoffnung auf ein ansehnliches Geschenk. Da er sich in 
dieser Hoffnung getäuscht sah, setzte er im 3. Band, 
dem ein Druckfehlerverzeichnis angehängt war, die Wid­
mung unter die Druckfehler. Der Kaufmann aber schrieb 
ihm, er habe die Widmung natürlich nicht übersehen; 
der Autor habe aber falsch spekuliert. Das sei kein 
Druck-, sondern ein Rechenfehler.

fL e r G  a st d i r i g e n t.) „Sie nehmen aus ein­
mal die Tempi bedeutend rascher, verehrter Meister!"

Vertrauen, ich möchte nicht gern den letzten Zug 
verfehlen!

Gedankensplitter.
O schöne Pflicht, zu sorgen für die Kleinen,
Die hungrig gehn auf rauher Lebensbahn!

getan für der Geringsten einen", 
Spricht Gott der Herr, „das habt ihr mir getan*.

O. F. Gensichen,

*

r

Z^or^, ^  g ö s s e n

ist: dieses instne-r.
Ä ^er-t^en. worden. A rt, a-kxn 4§ei>

ne4, L>i4in §r^ise von, z,Fo IH.tr.., -rrnd

§e6lrireAen, ^rorHeste -̂kt »irs denselben, a ^ e ^ s in s te n  Ao-kî  

-inater-iacien- neroA. I^or^er- Asse^ston., sind

iin  erc5»clst: nnd in  dov S iA a r»  AreitesH^asse 18

e-r. ĉiN>kio .̂.



Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wassermefserstände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober—Dezember 1910 beginnt am

Montag den 12. d. Mts.
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, die Zugänge zu den Waffermessern 
für die m it der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Die Waffermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks - Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 9. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es w ird hiermit zur allgemeinen Kennt­

nis gebracht, daß schriftliche Gesuche in 
Armenangelegenheiten nur in  dem Falle 
Berücksichtigung finden, wenn die Betei­
lig ten krankheitshalber nicht persönlich im 
Armenbureau erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienststunden jederzeit ent­
gegengenommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

Dadurch soll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftstücke, die in den meisten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Kosten ent­
stehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die Armen-Verwaltung.

L in s n  g ro sse n  k o 8 te n

nur Lektüre,
vmpKeltlt rn in8t ant äie IILIktv 

2 m rü e kxe 8 6 t2 t6 n  k re is e n

Max Mzer, LuMMiiM,
LL isabe tks tr. 13/15._______

Westpreichische

in Herr-lieben Lindüuäen (Oratis 
N aine näruek),

keileutend M IiM rLls ru lkterv
ernpüeßlt

Max Maser, kneMnäluvs,
______ L lisab e ths trasse  13/15.

A'r0886 öesekenkkassetten 
init reirenäen LüUun^en,

90 kk., 1,00 1,25 Llk., 1.50 Nk.
äiesen kreisen

llved via üLßeisesells LassiLttullZöll,
empüeblt

Max 6läser, öueMMMß,
. Llisabetbstr. 13/15.

üimiliös:
Lebiller — Ooetke — Zhakespeare — 
kleräer — k-essinZ sie. in taäeUosen 
Oesekevk-Linkänäen rn berabLe- 

setzten kreisen ernptiebU
Max kläser» kiiedlirllälMß,

küsLbettiskr. 13/15.
Lei Linka.uk von 2 iVIK. xralrs einen 

^hreisskälenäer 1911.

U . "  ,

22 8riicktzN8trWtz 22,
empfiehlt zum Fest:

Farin, bei 5 Pfund 20 Pfg.
Puderzucker, per Pfund 24 Pfg.
Süße Mandeln, per Pfund 1,20 Mk. 
B ittere Mandeln, per P fund 1,40 Mk. 
Weizenmehl 000, Z tr. p. Pfd. 15 Pfg. 
Marmeladen, per Pfund 25 Pfg.

E "  Kakao, Tee, Kaffees 
von 1,20 Mk. per Pfund an. 

Rum, Kognak, Arrak in allen Preis­
lagen.

____ Pfund 70 Pfg.

wöchentliche Leihgebühr

:  1 0  P f g . :
iür einen öancl <ler

Bibliothek
AlWstLcheck

Verzeichnisse kostenlos 
in äen Ausgabestellen 

Zu haben in der

Buchhandlung
von

V I V .  U tz t tn e r ,
dulm erstraße 13.

Stehe jetzt jeden Wochenmarkr mlt

Menkreude, MarnukUlMts 
und Butter

reden den Käsebuden.

Z k a l k n ,  A m t h a l .

L ^ L a u L r r o ,
gebraucht, für 350 M ark zu verkaufen, 

k . L .  N oraw , Culmerstrahe 13, 1.

Nonigkuchenlabiik

Sunav Aersr rimn
S e g r ü n S e t , 7 S l .

Alle Sorten stsillgklicben und Lebkuchen, von den einfachsten bis zu 
den feinsten, besonders fe!m§ vezsettgebäck. kaumbebang mit Schokolaöen-

überzug.

6rrcd«scilv»l> surgeststtrte 6ercde»lrliMe» z»m preise von 8 bis 10 mr.

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von 1 Mark pro Zentner ab Fa- 
brikhos für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen Äoks für Simmerösen und Küchenherde 
empfiehlt

Gaswerk Thorn.

MllmitlNllchullg.
Außer Gasheizösen geben wir

Saskocder
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- ^  
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 ^  
zu erfahren. W

U D M  M « .  ^ ^ 7 7

2nr ^nfsrtissnnA von

llim ä L rlle iie L
o w p k M e  l e b :

8  6lÜ 6üK  Äüäblk in t̂ig.8, DaWt unä Mps, 

? 0U ff686 lÜ 6U  in 50 vorsotiioäonon Karbon, 
60ikÜ0UU6E8blÜ61! in 200 versodiell. Karbon,

KM u. Lildersvdllnr,
Kolä nZildersoutavIie, 

korlvii, 8tvinv u. lloirpsrlen.
2uin LovÄisn:

pompÄliourbügslu.pompaüourkkllen, 
ldöppvlkinsälre u. Üiöppeispilrkn, 

bunte lasokentüeker-
k ü r  N n t in s s s  n .  k o w p L ä o m -s .

S  «  «

8 e k i U e i 8 t r .  1 . kvrn8pr. 201.

L «  » N e iL  b S r lv I r tS N ,  kleisekbrütte nöti§ ist, bieten

Versetzungshalber

W ohnung
von 4 Zim ., Bad u. Zubeh. z. 1. 2. 11 
zu vm. Gerechteste. 18 20, 1, l.

^röHten Vorteil. I^ur koelienöes Wasser erkoröerlieb.
Ls gibt nivkts SsLLvrvL v»S LegaeMeres. Stets 
vorrätig bei .

_____ M . Xol., Htstädt. Narkt 2.

G u t möbl. Zimmer nebst Kabinett 
zu vermieten Gerstenstr 19, 1. Etg.

Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche, nach vorn, 1 T r. 
hoch, ist zu vermieten. Zu  erfragen 
_________________ Bäckerstraße 16.

LiMbiMrr - Oortrag
im Saale Loppernitusstr. 14, Haus der Leibitscher Mühlwerke,

Sonntag den 18. Dezember, abends 8 Uhr:
Thema:

„ Z e i c h e n  v o m  n a h e n  E n d e "  ( m i t  L i c h t b i l d e r n ) .
Jedermann freundlichst eingeladen.

Eintritt frei. ____________ — > —___________________ Eintritt frei.

M >  M i m  mtt Pe.ch !° f ,z .  am.
Culmerstr. 12, pt.

Den verehrten Besuchern des

KintNlatograplM-TlMikrs „ M  e t e o p o l "
w ird hierdurch bekannt gemacht, daß ab 24. Dezem ber

jeilkll Mittwoch ii. Sonnabend ein vollständig f 
neues Programm

in der bekannten Größe von je 21 Nummern gezeigt wird.

Die Direktion.

Z tE I

Zlarkv 1'lldul»r,
in mehreren Größen stets auf Lager und 
sofort lieferbar.

kr. Streklau, Thorn.
Coppernikusstraße 15.

Fem ruf N r. 414. —  Fernruf N r. 414. 
Spezial Geschäft für Molkerei- 

Geräte.

Z tM

Z u 7 ^N 'h iL s e  w i i ^ ^  " Äbschluß
einer B il  :nz für eine G. m. b. H. durch­
aus erfahrener

Herr
für einige Stunden täglich sofort gesucht. 
Angeb. und Bewerbungen unter V .  18. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F o rm e r
finden sofort Beschäftigung.

k. Mrlmrilt, Broliikrg,
Maschinenfabrik, Eisengießerei u. Dampf- 
kesselschmiede, Eisenhoch- u. Brückenbau

F ü r unsere Groß-Destillation suchen  
per 1. 1. 11 einen

Kehrling
m it guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung.

I.M ntk l L kommvr.
Gesucht  zum 1. 1.11 ordentlicher, 

junger

für Landhaushalt. Angebote m it Zeug­
nissen und Gehaltsansprüchen zu senden an

p s le r 's s n , Wrotzlawken Wpr.
G e s u ch t per 1. Januar ein durchaus 

zuverlässiger und nüchterner

M c fte l
für das Rangiergefpann der

Ztarkefabrik Thorn.
Tüchtiger Kutscher

zu sofortigem E in tr itt gesucht.
4^. Fischerstr. 59.

Me Bilchhaiteri«
(Anfängerin) findet von sofort Stellung. 
Angeb. unter 18.  V .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

^  F ü r mein photogr. A telier w ird ^  
ch» 1 Lehrling m it guter Schulbildung ch 
ch ges. Beding.: fortbildungsschulfrei. ch
^  Llvlisr Louslk, Verevktestr. 2. ^

Wöhiilliillslliillkbstr.,
M u t  möbl. Zimmer, m it auch ohne 
^2- Pens., ZU verm. Brückenstr. 16, 1, r.
ttljö b l. Zimmer m it auch ohne Pens. 

zu verm. Gerstenstr. 9 » , 1.
1 irdl. Zimmer
^  nach vorn sof. z. verm.
A l t s t ä d t i s c h e r  M a r k t  28, 3.

Ein kleines Zimmer
m it Küche sofort zu vermieten.

1 S « n rp lS L ',  Brombergerftr. 104.

Eiiit gut mölilikrte Wchiliiig,
2 Zim mer m it Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten.________1». « « n iZ o i» .

________ Coppernikusstraße 22. 2.

Baderstraße 7, 3,
größere Wohnung vom 1. Jan. 1911 zu 
vermieten. Näheres daselbst im Laden.

3 iiiiü 4 Zimmer
in modernem Neubau, Waldst raste 27 
und 27 einschl. reich!. Znbehär, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., G a r- 
tenanteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichtigung w ird gebeten.
Zu erfragen

vrombergerftratze 16/18.

Wohnung,
2 große, helle Zimmer, Eutree, Küche 
und Zubehör, von sofort oder später zu 
vermieten. Gerechtes^. 5, pt.

Herrschaftl.Wohnung,
4 Zimmer, Entree, Küche, Badestube rc., 
3. Etage, sogleich zu verm.

81. N e k n ltL , Friedrichstr. 6.

M o K n u n K ,
Brombergerftr., 4 Zimmer, Mädchen­
zimmer, extra 1 Zimmer im  Erdgeschoß. 
S ta ll für 4 Pferde, gr. Garten, von sof. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 

Näheres in der Gescbäftsst. d. „Presse".

Wohnung
von 3—4 Zimmern m it Zubehör in der 
Bromberger Vorstadt oder Wilhelmstadt 
zum 1. 4. 11 von zw e i D am en gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 8. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bäckerei
ist von sofort zu vermieten. Näheres

Jrrnker-traste 2.

Colöener Hve»
Thorn-MoSer.

Heute, Sonnabend,
von 8 Ubr ab:

Jeden Sonntag
von 4 Uhr a b :

/ r ,

Hierzu ladet freundlichst i

der Wirt.
S E " F ü r Speisen und Getränke P

bestens gesorgt.

WM -

W
» K  r

M B A

krasse, moäerll«

8 ta n ä -
L k r e i u

sovi«

Mu
Limllivr-
llire ll

mit kerrl. Oovß'
8eb1a§^erL 

in Zroü. ^.us^abl 
emxkiSbU

S .  8 ie § ,
Ulirmsobei" 

meister- 
Krasses lldreo-
KolüMrell-l-Ok

K Ii8 ^ ö td 8 trM ^
lelexttou 542.

Z U M

empfiehlt b illigst:

Wallniisse, 
Kambertsnnsse, 
Paranüsse, 
Pfeffernüsse, 
Gewürzpliitzchen, 
Honigkuchen, 
Datteln,
Feigen,
Rarrdnrarzrpan, 
Teekonfekt, 
Baumbehang, 
Haumlichte, 
Apfelsinen, 
Zitronen,
Marzipaumandclrl)
feinste Puderrafstuadk,
Zitronat,
Posenmasier,
Diamantmehl,
Kaisermehl,
Weirenmehl,
Zucker (emWgtePtO
Iamaika-Rnm  
Kognak, 
Punscheffenxen, 
diverse Kiköre, 
diverse Weine, 
Zigarren

6  Z im L 7 - W Ä S S
in  schöner L-ge, event, m it -p> 
von sofort zu vermieten .

S e g IM a tz e L -
Z w e i H-Ue R iium e . iu r ^ je te "

S " '  ^ äM-S--

k deiidsn üs»m
L .  I V .  an die Ges c h ä s t^ d e r ^ - - -

G cjchäslrke lle r.,,

Wohnung,,..»
Ehepaar gesucht. Angeb. unter 
postlagernd Thorn.



Rr. 295. Chom. Sonnabend den 17. Dezember 191». 28. Zahrg.

Die presse
(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
101. Sitzung vom 14. Dezember; 12 Uhr.

Erste Lesung des Etats.
(Schluß des Berichts.)

^ Staatssekretär Dr. D e l L r ü c k : Ich will dem 
Vorredner gegenüber (ALg. Frank (Sozial- 
^emokrat) nur einige tatsächliche Richtigstellungen 
Sachen. Der Reichskanzler hat ausdrücklich erklärt, 
M  er Ausnahmegesetze nicht vorschlagen werde. 
A  erklärte außerdem noch, daß es wünschenswert 
>ei, Lei bestimmten Delikten nach dem Vorbild 
Aderer Länder ein rascheres Verfahren zu schaffen. 
Hierfür hat er aber keine Vorlage in Aussicht ge­
lallt, sondern lediglich an den Entwurf der Straf­
prozeßordnung erinnert, der dem Hause seit län­
gerer Zeit vorliegt und ein beschleunigtes Ver­
ehren bereits vorsieht. Der Reichskanzler hat 
erner ganz allgemein die Frage aufgeworfen, ob 

picht gewissen Veränderungen der Verhältnisse ent­
sprechend ganz allgemein wirksame Straf- 
pestimmungen zum Schutze des Selbstbestimmungs- 
?Echtes, der persönlichen Freiheit und des persön­
lichen Friedens verlangt werden müßten. Ein Vor- 

îrtwurf darüber ist, wie bekannt, längst aus­
arb eite t und bereits gedruckt. Die öffentliche 
M tik hat sich schon seit geraumer Zeit damit be­
schäftigt. Die verbündeten Regierungen werden 
?re öffentliche Kritik prüfen und danach demnächst 
ihrerseits einen Entwurf aufstellen. (Bravo!)
- Abg. E v e r l i n g  (nationalliberal): Enzy­
kliken lesen ist keine angenehme Arbeit. Ich weiß 
picht, wieweit Ihre philosophische Bildung geht, 
Derr Erzberger, ob Sie die Lvo^oliea pnsosväi 
Mesen haben. (Abg. E r z b e r g e r :  Gewiß!)
Haben Sie dann wider besseres Wissen behauptet, 
baß gegen die Protestanten nichts darin steht? 
Kört! hört!) Dabei wird darin gesagt, daß der 
Protestantismus zum Atheismus führt. (Hört! 
Hort! links.) Nun haben die katholischen Zeitun- 
An einen vom Bischof eingesetzten Zensor erhalten. 
Wort! hört!) Also auch die „Germania" und die 
polnische Volkszeitung". Diese Abhängigkeit der 
Zutschen Zentrumspresse von einer fremden Macht 
?uß doch einmal vom kulturhistorischen Standpunkt 
Meuchlet werden. (Sehr richtig! links.) Herr 
Mberger hat auch eine Korrespondenz. Wahr- 
Aeinlich steht die auch unter einem Zensor. (Dr. 
A ü ller -M ein in g en : Dann würde wohl manche 
^Vorsichtigkeit vermieden werden! Heiterkeit.) 
. Präsident  Graf S c h w e r i n - L ö w i t z : Jetzt

Dr. Everling das Wort.
t.Abg. Dr. M ü l l e r :  Wir helfen ihm nur! 
'Heiterkeit links.)
s.Abg. E v e r l i n g :  Eine wissenschaftliche For- 
Ana ist für einen Mann, der den Anti- 
Aodernisteneid geleistet hat, unmöglich. (Abg. 
A r e t h :  Das ist Sache der Theologen!) Herr 
Aketh, Sie sekundieren also dem Zentrum! Der 
Pkpst hat die christlichen Gewerkschaften ja nicht 
^erboten; aber es ist doch eigentümlich, daß sie 
^  Papst erst ihre Duldung bekommen müssen; 
N  prekärer Zustand für ihre evangelischen M it­
bürger! Unser ganzes innerpolitisches Leben leidet 
.avan, daß wir im deutschen Vaterlande eine kon- 
M onelle'Partei haben. Wenn es noch eines Be- 
perses dafür bedurfte, dann liefert ihn die Broschüre 
?s Grafen Oppersdorff über Martin Spähn. Nur 
p̂.eir Weg gibt es zu einem ehrlichen konfessionellen 

Ap?den, das ist die uneingeschränkte Anerkennung, 
U  auch das evangelische Christentum eine Form

Christentums ist, und daß das Zentrum sich IN 
D ?  politischen Bestandteile auflöst. Sre sind 
Mtisch sehr verschieden; Graf Oppersdorff wird 
E  der deutsch-konservativen und Herr Trimborn 
tzMeicht der nationalliberalen Fraktion zuweisen. 
E  werden damit auch der katholischen Kirche mehr 

(Beifall Lei den Nationalliberalen.) 
schs; ög. K r e t h  (konservativ): Wir hätten lieber 
Er »ku sollen. Etwas Neues haben wir außer 

Religionsgespräch nicht gehört (Sehr richtig! 
kvnrÄ' und das gehört nicht vor den inter- 
rE?monellen Reichstag. (Lebhafte Zustimmung 
iiE^.) S ie (zu den Nationalliberalen) wollen 
s/f.bei den evangelischen Wählern schlecht machen; 
ssMch, wir haben keinen Präsidenten des evange- 

Bundes in unserer Fraktion, aber das sagt 
an« ? ^ t , wer die Konfession aus der Schule her- 
hen,^;ben will. So, wie jetzt Herr Everling 
(^schauspielert, machen S ie es auch draußen, 

pe »links.)
Wepräsident S ch u ltz  rügt diesen Ausdruck. 

deEW- K r e t h : Uns wirft man vor, daß rmr 
bie i^utrum  die leitende Stelle ausliefern, aber 
wr ^ M e n  Parteien sind es, die das Zentrum 

ausschlaggebenden Partei machen wollen, 
lepros-. ^  verwerfliche M ittel in den letzten Wahl- 

angewendet worden, auch bei den Wahl- 
^are?^ ^  Ostpreußen, aber nicht die Konservativen 
Lyrk? die diese M ittel anwandten. I n  Oletzko-
^ are^  Ostpreußen, aber nicht die Konservativen 
Lyrk die diese M ittel anwandten. I n  Oletzko- 
plij 'phr ein Staatsanwalt im Automobil herum 

schönen Fahne, und darauf stand: 
^5 ^ lhau!" Davon schweigt die Höflichkeit 
?r. y^Mlen Sängers. Ich verstehe nicht, warum 
^ahirl^H^'Mein^ngen Lei seiner Besprechung des 

in L-abiau-Wehlau immer auf dem 
^unkt" im Leben des Bürgermeisters 

M   ̂ herumritt. Das Privatleben Wagner-
her Wider- 
vorgehalten

?pru^^ .̂wand angegriffen. (Stürmischer
Privatleben Wagners 

(Stürmischer Wi 
) Es ist ihm lediglich vorg 

baß er einst eine etwas lebhafte Aus- 
ung mit einem Landmesser, einem

^pch 7;^* . angegriffen. ^
> d e n ^ ^ s .)  Es ist ihm lediglich

daß er einst eine
mit einen. — -----.....................

> hat»e, wobei die schlagenden Gründe zu­
g e h e  ^ etwas handgreifliche^ Form annahmen. 
Me rechts; Lärm und Entrüstungs-

M u g d a n  ruft: Das sind Be- 
eines jetzigen Kollegen! Andauernde 

'-end Der P r ä s i d e n t  läutet fort

Ich Litte Herrn Dr. 
d^denl'"»?. °E gend , Ruhe zu halten, wenn der 

»Uuna »?Pgelt,- sonst kann kein Präsident die 
2 aufrechterhalten.

W ^  a« ^kt h  (fortfahrend) verliest einige Flüg­
e n  Und Wahlkämpfen. I n  Oletzko-

s,.°uch,in Lalnau-Mehlau kamen die Geld- 
M Wahlkämpfe vom Hansabmrde.
^ l o m m s e n  ruft: Woher wissen S ie das?)

Wenn Sie (zur Linken) versprechen, mich zu ver­
klagen, dann will ich es außer dem Hause wieder­
holen; aber dann müssen S ie auch die Hände hoch­
heben und schwören, daß S ie nichts vom Hansa- 
bunde empfangen haben. (Heiterkeit rechts.) Wir 
rechnen uns die Finanzreform doppelt und dreifach 
zum Ruhme an. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Sie haben sich in ein weisheitsvolles Schweigen 
gehüllt. Wir aber haben praktisch gearbeitet. 
Kommen Sie uns doch nicht mit angeblich abge­
fallenen Konservativen! Der vielgenannte angeb­
lich konservative Verein in ElLing steht in engster 
Beziehung mit den Nationalliberalen. Es ist eine 
Art politischen Warenhauses, wo die geschäftliche 
Konzentration in höchster Blüte steht. Die einst­
mals so stolze nationalliberale Partei ist so klein 
geworden, daß sie von der Schadenfreude lebt, wenn 
sie sich auch die Finger verbrennt. Redner wendet 
sich dann gegen Dr. Böhme, der einen Keil in die 
Landwirtschaft treiben will. Die kleinen Land­
wirte können eben die Verhältnisse nicht so über­
sehen, wie die großen. Dx orievts lax! (Heiter­
keit.) Die Herren von der Linken werden noch 
einmal mit blutigen Köpfen aus den ostpreußischen 
Wahlkreisen heimkehren. Die Herren von der 
Sozialdemokratie sprechen soviel über Moabit, daß 
wohl etwas faul sein muß. Von der Unparteilich­
keit der Sozialdemokraten haben wir eine schöne 
Probe gestern bekommen, a ls sie die verfassungs­
mäßig gewährleistete Redefreiheit beschränken woll­
ten. (Beifall rechts.)

Ein S c h l u ß a n t r a g  wird nun mit geringer 
Mehrheit angenommen. Vorher war er abgelehnt 
worden, weil außer der gesamten Linken und den 
Nationalliberalen sowie der wirtschaftlichen Ver­
einigung auch die Reichsparteiler und die Polen
dagegen stimmten.

ach persönlichen Bemerkungen der ALgg. Liz. 
E v e r l i n a  (Hospitant der Nationalliberalen), 
G r ö b e r  (Zentrum) und S c h r a d e r  (fortschritt­
liche Volkspartei) sowie nach Geschäftsordnungs­
bemerkungen der Abgg. D o v e  und G y ß l i n g  
(fortschrittliche Volkspartei) werden die Hauptteile 
des Etats an die Budgetkommission verwiesen.

Nächste Sitzung 10. Januar, 2 Uhr. (Inter­
pellation der Freisinnigen Letr. Aufhebung der 
Zündwarensteuer, Denkschriften und Petitionen.)

Präsident Graf v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z :  
Ick wünsche Ihnen ein fröhliches Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr. (Bravo!)

Schluß gegen 10 Uhr.

Versammlung -es vauernbundes 
in Gftero-e.

Dem Bericht der »Deutschen Tageszeitung" 
über den Vorstoß des „Vauernbundes" nach dem 
Kreise Osterode-Neidenburg entnehmen wir folgen­
des: Die Versammlung in Osterode, zu der 400 Per­
sonen, meist Städter und eine Anzahl Ansiedler, 
erschienen waren, hat eins klargelegt: daß der
„Bauernbund" sich in völliger Abhängigkeit von 
der nationalliberalen Partei befindet. Der erste 
Redner, Herr M oritz-W ilh elm sau , reizte, wie 
gewöhnlich, gegen den Bund der Landwirte und 
den Großgrundbesitz auf und verstieg sich zu der 
Behauptung: „Sozialdemokratie und Bund der
Landwirte seien die Mühlsteine, die den M ittel­
stand zu zerreiben drohen/ — der Bund der Land­
wirte, dem 360 000 Bauern, die doch selbst M ittel­
stand sind, angehören! Herr Moritz hat aber nichts 
gegen die Zunahme sozialdemokratischer Abgeord­
neter einzuwenden; denn er fährt fort: Gegen die 
Forderung des „Vauernbundes", das Reichstags- 
wahlrecht für Preußen einzuführen, sei ein­
gewendet, daß dadurch mehr Sozialdemokraten in 
das Abgeordnetenhaus kommen; warum man sich 
aber dagegen sträube, dafür könne er den Grund 
nicht einsehen. Daß damit die Zahl der Feinde 
der Landwirtschaft vermehrt werde, könne nicht be­
unruhigen, weil auch, wenn 100 Sozialdemokraten 
gewählt würden, immer noch eine Mehrheit für 
die Schutzzollpolitik vorhanden sein und auch 
Bundesrat und Kaiser nicht zulassen würden, daß 
die Landwirtschaft benachteiligt werde. Der Bund 
der Landwirte könne auch die Monarchie nicht 
schützen und treibe, indem er Reichsverdrossenheit 
erzeugt, Deutschland einem neuen Jena entgegen. 
Der zweite Redner, Dr. B ö h m e ,  erneuerte den 
Vorwurf, daß die Ablehnung der Erbanfallsteuer 
zu unrecht erfolgt sei. Der Einwand, daß das 
mobile Kapital sich der Steuer leichter entziehen 
könne, sei nur in gewissem Maße richtig, da der 
Landwirtschaft ebenfalls der Weg offen stand, sich 
durch Hypothekenbelastung zu drücken (!). Wir 
hätten keine freie Staatsregierung mehr, da diese 
vom Bund der Landwirte kommandiert würde. 
Dies erkläre auch, wie es gekommen, daß Labiau- 
Wehlau an die freisinnige Volkspartei gefallen sei, 
in deren Programm steht ^allmähliche Herab­
setzung der Einfuhrzölle". Der Bund der Land­
wirte dürfe überhaupt keine eigenen Kandidaten 
aufstellen, sondern müsse dies dem „Bauernbund" 
überlassen, der auch der richtige Hüter des monarch­
ischen Gedankens sei. Gegen beide Redner wendet 
sich der in der Versammlung anwesende Dr. D r er­
b r ic h  H a h n ,  der bekannte Führer des Bundes 
der Landwirte. Die Hauptsache für ern Volk ser 
doch — das müsse man sich ruhig überlegen —> 
daß es sich wirtschaftlich behauptet. Dahm geht 
unsere ganze Politik, getreu den Richtlinien, dre 
uns Fürst Bismarck gegeben hat. Wir wissen, daß 
ein Volk nur ausnahmsweise ausschließlich vom 
Handel leben kann. Zustände wie in England 
werden wir in Deutschland nie ertragen können. 
Dort, in diesem Lande der Exportindustrie, sei die 
Hauptsorge, daß den Arbeitern die Lebensmittel 
nickt zu sehr verteuert werden. Bei uns drohe 
Gefahr, daß der Schutzzoll beseitigt werde^ sowohl 
Dr. Pachnicke wie Generalsekretär Bueck hatten sich 
in diesem Sinne ausgesprochen, letzterer habe 
Herabsetzung der Lebensmittelzölle gewünscht, da­
mit die Industriearbeiter billiger bezahlt werden 
könnten, — also Schutz der Industrie auf Kosten 
der Landwirtschaft. Angesichts dieser Lage ist es 
das schlimmste, was die Landwirtschaft treffen kann, 
wenn sie unter sich zerspalten und veruneinigt wird.

Ich hoffe daher, daß Herr Dr. Böhme die richtige 
Konseqenz zieht und noch heute sein Amt im 
Bauernbund niederlegt, weil er mit seiner Tätig­
keit unseren Feinden in die Hände arbeitet. (Zu­
stimmung und Widerspruch.) M it Recht habe der 
frühere Landwirtschaftsminister von Hammerstein 
es als s ü n d h a f t  bezeichnet, in dieser schweren 
Zeit die Landwirtschaft unter sich zu verfeinden, 
wodurch ihre Verteidigungsfähigkeit gelähmt wird. 
Zu den Gegnern der Landwirtschaft gehören auch 
die Nationalliberalen, die durch Fraktionszwang 
drei der besten Landwirtschaftsfreunde aus ihrer 
Mitte vertrieben haben. Nun haben auch Sie  
selbst aus den Äußerungen des Herrn Moritz er­
kannt, wie nahe die nationalliberale Partei mit 
dem sogenannten „Bauernbund" verwandt ist. 
(Zurufe: Sehr richtig! Soll auch!) Gut, meine 
Herren, ich höre, daß eine große Anzahl von Ihnen 
das billigt, und auch ich meinerseits verdenke es 
dem „Bauernbunde" auch garnicht. Nur soll er 
sick dann mit seinem richtigen Namen „national­
liberaler Bauernbund" nennen. Der Bund der 
Landwirte dagegen fragt nicht nach der Partei­
stellung; nur einen Sozialdemokraten oder einen 
Freihändler können wir nicht unterstützen. Ich will 
Ihnen nun einige Tatsachen vortragen und Ihnen 
das Urteil selbst überlassen, ob Lei der nahen Ver­
wandtschaft mit der nationalliberalen Partei der 
Bauernbund geeignet ist, den Schutz des Bauern­
standes, aber auch den Schutz der Monarchie wirk­
sam zu vertreten. (Große Unruhe.) Der Vorsitzer, 
Wasserbaumspektor J o h n ,  unterbricht Dr. Hahn 
in großer Erregung, indem er hierin eine Beleidi­
gung des königstreuen „Mittelparteilichen Wahl­
vereins", der die Versammlung einberufen, erblickt; 
er verwarne den Redner. Dr. H a h n  stellt fest, 
daß ihn der Vorsitzer mcht verstanden habe. Er 
habe ja nur bemerkt, daß sie alle miteinander Tat­
sachen untersuchen wollten. Es sei doch aber eine 
Tatsache, daß sich die Nationalliberalen in Baden 
schon zweimal mit den Sozialdemokraten verbündet 
haben. Wenn die Nationalliberalen ihre Königs­
treue beweisen wollten, so müßten sie ebenfalls die­
jenigen Ladischen Parteigenossen, die sich mit dem 
Umsturz verbündet haben, aus der Partei hinaus­
werfen. Er gebe zu, die norddeutschen National- 
liberalen seien im allgemeinen königstreu . . . — 
Der V o r s i t z e r  verwarnt den Redner wiederum, 
da die Versammlung in der Hauptsache national­
liberal sei. Als Dr. H a h n  erwidert, daß er nicht 
wisse, ob die meisten Anwesenden nationalliberal 
seien, wird ihm wegen Anzweiflung der Glaub­
würdigkeit des Vorsitzers das Wort entzogen. Der 
konservative Reichstagsabgeordnete N e h b e l  
Salluschken protestiert dagegen. Dr. Hahn habe 
nicht im mindesten gegen die parlamentarischen 
Gepflogenheiten verstoßen, das wolle er hier aus­
drücklich feststellen. Er müsse das Vorgehen des 
Versammlungsvorsitzers lebhaft bedauern. Der 
V o r s i t z e r  unterbricht den Abg. Nehbel und be­
hauptet, er habe den Gegnern nur „unter gewissen 
Bedingungen" das Wort erteilt und besonders ver­
langt, daß sie die Mehrheit der Versammlung nicht 
angreifen dürften. (Widerspruch.) Reichstags- 
abgeordneter N e h b e l  antwortet dem Vorsitzer, 
daß ja eine parlamentarische Auseinandersetzung 
vollständig unmöglich sei, werm die Gegner ihre 
Meinung nicht sagen dürften. Er richte hiermit 
die öffentliche Frage an den Abg. Dr. Böhme, ob 
dieser das Verhalten des Vorsitzers als mit den 
parlamentarischen Gepflogenheiten vereinbar billi­
gen könne. Er stelle dem Vorsitzer die klare Alter- 
vative, entweder erhalte der Abg. Dr. Hahn 
das Wort, oder die hier anwesenden Kon­
servativen würden den Saal verlassen. Der V o r ­
s i t zer  erwidert, daß er „die hohen Grundsätze 
seiner Partei" nicht beleidigen lassen könne, und 
daß er den Gegnern anheimstelle, die Versammlung 
zu verlassen. Dr. B ö h m e  mischt sich ein und 
bittet, Dr. Hahn weiter reden zu lassen, da sonst 
die gesamte Presse des Bundes der Landwirte 
schreiben werde, die Versammlung habe Dr. Hahn 
aus Furcht nicht weiter reden lassen. Dieser Vor­
wurf würde aber besonders ihm. dem Abgeordneten 
Dr. Böhme, sehr peinlich sein. Dr. H a h n , darauf­
hin ausdrücklich zum Weiterreden gebeten, stellt 
noch einmal fest, daß der Kasseler Parteitag der 
Nationalliberalen die Ladischen Bundesgenossen 
der Sozialdemokraten nicht abgeschüttelt hat' da­
gegen sind drei treue Freunde der Landwirtschaft 
aus dieser Partei herausgeflogen. Wir sind der 
Überzeugung^ meine Herren, daß derjenige am 
besten dre Monarchie verteidigt, der ihre festen 
Grundlagen in der Landwirtschaft und im M ittel­
stände schützt. Wie an diesen Grundlagen in der 
Eaprivischsn Zeit gerüttelt worden ist, und welches 
schwere Unglück damals über die Landwirtschaft 
hereingebrochen ist, das, meine Herren, haben S ie  
doch gerade hier in Ostpreußen zu spüren bekommen. 
Es rst das alleinige Verdienst des Bundes der 
Landwirte, daß wir wieder zur Besinnung und 
zur Umkehr gekommen sind. Bei der Reichsfinanz­
reform mußte die Tätigkeit des Bundes der Land­
wirte von vornherein darauf gerichtet sein, das 
Großkapital entsprechend heranzuziehen; denn die 
ungeheuren Ausgaben für unsere Auslandspolitik 
kommen ganz überwiegend dem Großkapital und 
den Industrie-Arbeitern der Exportindustrie zugute. 
Da, wo das Großkapital wohnt, sind die direkten 
Steuern erträglich. I n  der Kolonie Grunewald, 
wo die Millionäre Hausen, genügen 50 Prozent 
Steuerzuschlag, um alle kommunalen Auslagen zu 
decken. I n  Berlin kommt man noch mit 100 Pro­
zent aus. Ich möchte S ie fragen, wer hier in Ost­
preußen kommt damit aus? Was Zahlen S ie hier? 
(Zuruf: 300 Prozent!) Ich höre, 300 Prozent! 
Ich glaube, meine Herren, daß Sie dann die Ab­
sicht "des Bundes der Landwirte, vor allem das 
mobile Großkapital heranzuziehen, recht gut wür­
digen müßten. Die von der Rechten vorgeschlagenen 
Ersatzsteurrn waren in ganz hervorragendem Maße 
geeignet, das Großkapital empfindlich zu treffen. 
Wie empfindlich das Großkapital getroffen wurde, 
das sah man ja alsbald daran, daß bei der Grün­
dung des H a n s  ab u n d  es  die Millionäre, die 
Bankdirektoren, Kommerzienräte dutzendweise Zu­
sammenkamen. um die dem Großkapital drohende 
Gefahr abzuwenden. Daß der Hansabund den

Bund der Landwirte angreift, der das Groß­
kapital und den mühelosen Gewinn zur ent­
sprechenden Steuer heranziehen wollte, das begreife 
ich recht gut; was ich aber nicht begreife, das ist, 
daß diejenigen, die sich hier als Vertreter des 
M i t t e l s t a n d e s  ausgeben möchten, für diese 
Haltung des Bundes der Landwirte kein Ver­
ständnis zeigen. Nachdem Redner weiter darauf 
hingewiesen, daß es nicht gelungen sei, von dem
Hansabunde eine klare Stellungnahme gegen die 
Sozialdemokratie zu erreichen, wendet er sich gegen 
die Aufhetzung des Mittelstandes gegen den Groß­
grundbesitz seitens des Herrn Moritz.' Der Bund 
der Landwirte steht auf dem Standpunkt, daß 
Groß- Mittel- und Kleinarundbefitz alle drei ihre 
Berechtigung und ihre Notwendigkeit im wirt­
schaftlichen Leben des deutschen Volkes haben, und 
daß daher alle drei nebeneinander bestehen müssen.

den Großgrundbesitz verschwinden zu lassen; die 
holländischen Bauern seien nur darum wohl zu 
einem entsprechenden Einfluß auf die Gesetzgebung 
gelangt, weil es ihnen an Führern fehlte, — die 
die deutschen Bauern kostenlos in den Gro^ 
grundbesttzern haben. Die Nationalliberalen find 
schlechte Führer, denn sie machen ihre Politik nicht 
nach Bismarck, sondern nach Caprivi. Der V o r ­
s i t zer nimmt nunmehr Gelegenheit, den von ihm 
provozierten Zwisckenf,all beim Beginn der Rede 
des Herrn Dr. Hahn zu entschuldigen. Er halte 
diesen Zwischenfall für vollkommen erledigt, nach­
dem Herr Dr. Hahn erklärt habe, daß die Auf­
fassung des Vorsitzers, die übrigens von den meisten 
Zuhörern im Saale geteilt worden sei, auf einem 
Mißverständnis beruht habe. Im  weiteren Ver­
lauf der Debatte verteidigt Dr. B ö h m e  die 
Nationalliberalen und stellt sich sodann der Land­
wirtschaft gegenüber auf den Standpunkt, daß diese, 
als die Minderheit im Staate, höflich zu bitten 
habe, sonst werde die Mehrheit über ihre Wünsche 
hinwegschreiten.

Gesundheitspflege.
W ie  J a p a n e r i n n e n  i h r e  S c h ö n h e i t  

p f l e g e n ,  davon können auch die Europäerinnen 
manches lernen. Die praktische Wochenschrift 
„Fürs Haus" beschäftigt sich in ihrer neuesten 
Nummer hiermit. Danach sind der klare Teint, 
die glänzenden Augen, die geschmeidigen Glieder 
und oas liebenswürdige Wesen der Japanerinnen 
nur die Folge ihrer hygienischen Lebensweise. 
Die japanischen Frauen essen vorwiegend Reis, 
dann noch Fisch, Gemüse und Obst, aber nur wenig 
Fleisch, keine Süßigkeiten und auch kein Brot. Sie  
baden öfter, als die Frauen aller anderen Länder, 
manche sogar dreimal am Tage, und zwar in lau­
warmem Wasser, dem ein etwas kühleres Bad 
folgt. Die Japanerinnen leben draußen im 
Freien; anstrengende Leibesübungen kennen sie 
nicht; ihr Getränk ist schwacher Tee ohne Milch 
und Zucker, auch ohne Zitrone. Die Bedeutung 
der Massage ist in Japan allgemein anerkannt, 
sodatz fast jedermann sich ohne erhebliche Kosten 
massieren läßt. Die Hände werden täglich in 
Kokosöl gewaschen, um Haut und Nagel weicher 
zu machen, und dann nebst den Unterarmen mit 
zierlichen, aus weichem Holz gefertigten Zangen 
lercht gekniffen, daß sich die Oberfläche der Haut 
etwas rötet. Dadurch werden die Arme voller, 
und die Finger bekommen eine schöne, spitz zu­
laufende Gestalt. - -  „Fürs Haus" bringt in seinen 
wöchentlich erscheinenden Nummern stets eine 
Fülle von Belehrung und Unterhaltung für unsere 
Frauenwelt, der es sich durch einen vorzüglich vedi- 
grerten Modeteil noch besonders wertvoll macht. 
Das B latt ist für 10 Dia. oder mit Scknittmuljjer-

Vücherschau.
D i e  W ach t am  R h e i n .  Soldatenbilderbuch 

von Angela Zank. 12 große Vollbilder und Doppel­
bilder mit ausgewählten Soldatenliedern. 2 Teile 
gebunden. Jeder Teil 1 Mark, zusammengebunden 
2 Mark. Verlag von Jos. Scholz, Mainz. — Diese 
farbenprächtigen Soldatenbilder Meister Zanks 
werden auch Erwachsene mit Vergnügen betrachten, 
und unsere Jungens werden daran ihre helle 
Freude haben. Jäger auf Vorposten, Patrouillen- 
reiter, Infanterie nr Schützenlinie, Ulanenattacke, 
auffahrende Artillerie, auf dem Marsch bei Regen 
und im Biwak, um nur einige zu nennen, lauter 
Bilder voller Handlung und Leben, über die sich 
eifrig disputieren läßt. Die einaestreilten Sol­
datenlieder und Gedichte von Hauff, Schiller, 
Liliencron, Eeitzler u. a. sind hier recht am Platze.

Bandchen. Dieses 
enthalt wohl das beste, was je aus Reichermanns 
Feder geflossen, und wird den vielen Freunden 
seiner Muse hochwillkommen sein. — Wer einmal 
tüchkig lachen will. schaffe es sich an; auch zum 
Vortragen, namentlich in Herrenkreisen, eignen sich 
die Sachen sehr und erzielen stets großen Erfola. 
Preis nur 70 Pfennig.

D e u t s c h e s  J u g e n d b u c h .  Unter Mitarbeit 
namhafter Schriftsteller und Künstler, heraus­
gegeben von Wilhelm Kotzde. Band II. Ein 
starker Band, 185 Seiten in Ganzleinen gebunden, 
3 Mark. Verlag von Jos. Scholz in Mainz. — 
„Das ist ein Festgeschenk für Kinder, wie wir es 
uns besser und billiger kaum denken können." 
Diesem Urteil der „Rundschau auf dem Gebiete 
der Jugendliteratur" können wir uns nur an­
schließen. Es wird in diesem, für Kinder jeder 
Altersstufe bestimmten stattlichen Buche nur Ge­
diegenes geboten, unsere besten Schriftsteller und 
Künstler beteiligen sich daran. I n  buntem Wechsel 
bringt es Märchen, Geschichten, Lieder, Reime, 
farbige Bilder und Zeichnungen, Rätsel, Spiele 
und Aufgaben mancherler Art geben dem Kinde 
Gelegenheit zu heiterer Beschäftign,rg. Es ist aljs



«in rechtes Haus- und Familienbuch: auch die 
Eltern werden gerne in das Buch sehen, und wenn 
es dre Faipilie zu gemeinsamer Freude zusammen­
fuhrt, wird es seine Aufgabe recht erfüllt haben.

F a l k e :  K l a u s  V ä r l a p p e .

^ ..V e rla g  von Jos. Scholz in  M ainz. 
K laus V ärlappe ist der Sohn eines Schneiders. 
E r hat einen großen Körper und eine furchtsame 
Seele. So gerät er in  manch lächerliche S itu a tio n , 
und als er K lempner geworden und auf die 
Wanderschaft gegangen ist, muß er manchen S p o tt 
über sich ergehen lassen. E r ist aber im grunde eine 
tüchtige N atur, die ihre Schwäche zuletzt über­
windet und eine heldenhafte T a t vollbringt, sodass 
er die Achtung aller erringt. D as Buch ist erfüllt 
von K längen des deutschen V olksliedes; es zeigt 
uns das Erleben des Handwerkers und ist voll 
heiteren S innes. W ie K laus V ärlappe a ls  S o ld a t 
auf Wache ist und sich 24 S tunden  Arrest zuzieht, 
das ist m it großer Komik erzählt. D as Buch w ird 
jedem Leser, den Ju n g en  und A lten, heitere 
S tunden bereiten. Und der w arm e Humor, der sich 
durch das ganze Buch zieht, ist es, w as dieses neue 
Buch im V erein m it den ganz vortrefflichen Zeich­
nungen H ans Schroedters zu einem rechten Ju g en d ­
buch macht und es zu einem echten „Gustav Falke"

fesselnde und warm herzig geschriebene Buch.
F r o h e  L i e d e r .  Gedichte von Friedrich E üll, 

m it B ildern  von M a ria  Hohneck. (Deutsches 
Bilderbuch N r. 70.) 15 farbige Bildseiten, gebun­
den 1 M ark. V erlag  von Jos. Scholz in  M ainz. — 
Vom ersten Schnee, dem Vögelein im  W inter, 
K letterbüblein, Rekruten, der Kutschenfahrt, vom 
Nachtwächter, vom feinen Mädchen tönen diese 
frohen Lieder Friedrich G ülls, einem unserer größ­
ten Kinderliederdichter. Dazu gib t M a ria  Hohneck 
wunderhübsche, farbenfrische B ilder, daß es eine 
Lust ist, zu lesen. W er m it seinem Kinde herzlich 
fröhlich sein w ill, greife zu diesem Buch; er w ird sich 
für 1 M ark jahrelang  daran  erfreuen können, nicht 
n u r über die W eihnachtszeit.

G u t e  L e h r e n .  Gedichte von W ilhelm  Hey, 
m it B ildern  von F r. M üller-M ünster. 15 farbige 
Bildseiten. Gebunden 1 M ark. V erlag von Jos. 
Scholz in  M ainz. — Liebe Kindergedichte, gute 
Lehren und anderes des großen Fabulisten m it 
neuen B ildern . Und w as für B ildern! D a ge­
w innen die alten, lieben, teilweise bekannten Verse, 
wie „Pferdchen, du hast die K rippe voll", förmlich 
neues Leben; da lesen selbst w ir A lten die u n ­
vergänglichen Zwiegespräche zwischen Hündchen und 
Vöckchen, Fuchs und G ans, Knabe und Schmetter­
ling. und w as noch alles, m it großer Freude. E s 
ist ein wunderschönes Buch, w as zwar den Kleinsten 
noch nicht in  die Hand gegeben werden darf — 
denn es ist nicht unzerreißbar —, das aber M ü tte r 
m it großem Nutzen und Ergötzen vorlesen werden, 
ebenfalls nicht nu r in  der W eihnachtszeit. W ie 
bei allen A usgaben des „Deutschen Bilderbuches", 
muß auch hier der billige P re is , gebunden nur 
1 M ark, verw undern; es w ird wirklich ganz Außer­
ordentliches dafür geboten.

S c h e r z  u n d  E r n s t .  A usgew ählte Gedichte 
von W ilhelm  Hey und Friedrich Güll. M it B il­
dern von F. M üller-M ünster und M . Hohneck. 
(Deutsches Bilderbuch N r. 72.) 30 farbige B ild ­
seiten, gebunden 2 M ark. V erlag von Jos. Scholz 
in  M ainz. — E ine recht glückliche Zusammen­
stellung der beiden vorher angezeigte 
Deutschen Bilderbuches „Frohe Lieder

„ten B ände des 
wieder" und „G ute 

Lehren". Natürlich ist „Scherz und Ernst" nicht 
getrennt in  beiden B änden; das ganze Buch ist 
davon gleichmäßig durchzogen, von A nfang b is  
Ende. D as von den Einzelbanden Gesagte g ilt 
auch für diese Doppelausgabe.

Geh. M edizinalrat Pros. Franz König f .
I n  der Berliner Lharitee, deren chirurgische 

K linit er bis zum Jahre 1904 geleitet hat, ist 
der Geh. M edizinalrat Professor Franz König, 
der ausgezeichnete Chirurg, gestorben. König 
wurde im Jahre 1832 zu Rotenburg an der 
Fulda geboren. Er begann die ärztliche Lauf­
bahn als praktischer Arzt, dann war er bis 
1869 am Landkrankenhause in Hanau tätig. 
Später wirkte er a ls  O rdinarius in Rostock. 
Während des Krieges gegen Frankreich wid­
mete er sich den Verwundeten des Berliner 
Lazaretts am Kreuzberg. I n  den Jahren 1875 
bis 1877 hatte er die chirurgische Lehrkanzel in 
Eöttingen inne, dann kam er als Nachfolger 
Vardelebens nach Berlin. Der Verstorbene hat 
sowohl als Operateur als auch als chirur­
gischer Schriftsteller Bedeutendes geleistet.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D i e  F e i e r  d e s  h u n d e r t j ä h r i g e n  

B e s t e h e n s  d e s  K a r o l i n i s c h e n  I n ­
st i t u s  i n  S t o c k h o l m ,  der medizinisch- 
chirurgischen Hochschule, wurde Dienstag be­
gangen. An der Feier nahmen das schwedische 
Königspaar, das Kronprinzenpaar, sowie die

Die Sieger im Newyorker Sechs-Tage-Nennsn 
Moran, die beiden be- australische P aa r machte Root und M oran auch

diesmal die schärfste Konkurrenz: sie wurden 
nur um eine halbe Radlänge geschlagen. Die 
beiden Amerikaner hatten während der 142 
Stunden 4096,173 Kilometer, mit einer Durch­
schnittsgeschwindigkeit von über 28 Stunden­
kilometer, zurückgelegt.

sind Root und 
kannten amerikanischen Rennfahrer. Root hat 
schon in den Jahren  1904, 1905 und 1906 zu­
sammen mit Dorlon und Fogler ähnliche Siege 
im Newyorker Sechs-Tage-Rennen gewonnen, 
sein P artner M oran hat im Rennen des Jahres 
1908 zusammen mit Mac Farland das P aar 
R ütt—Clark geschlagen. Dieses deutsch -

übrigen Mitglieder der königlichen Fam ilie, 
ferner der Ministerpräsident, der Kultus­
minister und eine große Anzahl von Ge­
lehrten teil. Der Rektor der Hochschule Graf 
Mörner sprach, nachdem er die Gäste begrüßt 
hatte, über die Entstehung und Entwicklung 
des Instituts. Darauf überbrachten die Ver­
treter der ausländischen Universitäten deren 
Glückwünsche.

Spiel.
C l o d i u s  Z a h l e n s p i e l  „ D r e i z e h n " ,  

V erlag  von Eduard Ahl, G. m. b. H., Rastenburg. 
— B ei der Ü berflutung des M arktes m it Gesell­
schaftsspielen aller A rt, die aber das Interesse der 
S p ie ler n u r für kurze Z eit fesseln, ist es umso er­
freulicher, daß jetzt ein S p ie l von dem Mädchen- 
schuldirektor D r. E lodius in  R astenburg erfunden 
worden, das geeignet ist, a ls  allgemeines Fam ilien- 
spiel für jung und a lt zu dienen. Nicht b los im  
F rauen- und Kinderkreise erfreut sich das S p ie l 
eines dauernden Interesses, selbst M änner, welche 
sonst keine V orliebe für Fam ilienspiele haben, 
werden durch Dreizehn, wenn sie es kennen und 
beherrschen, zum S prel angeregt. D a Dreizehn auch 
allein  a ls  Patience  gespielt werden kann, ha t es 
manchem V ereinsam ten über viele sonst trübe 
S tunden  hinweggeholfen. I m  Fam ilienkreise hat 
es zur Belebung des gemütlichen Beisammenseins 
von jung und a lt, M an n  und F rau , beigetragen. 
Vorliegende Gutachten aus verschiedenen Teilen 
des deutschen V aterlandes bestätigen dies U rteil. 
E s sei zur Anschaffung für jede Fam ilie , allein 
stehende Personen, gesellige Vereine. Krankenhäuser, 
A ltersheim e usw. bestens empfohlen. Zu beziehen 
ist das S p ie l Dreizehn nebst Gebrauchsanweisung 
durch jede Buchhandlung zum Preise von 1,85 M ark.

M a n n ig fa ltig e s .
( D e r  K r a w a l l - P r o z e ß  i n  B e r ­

l i n )  gibt Anlaß zu einem interessanten Ver­
gleich zwischen der Haltung der Berliner und 
Pariser gegenüber der Polizei. I n  beiden 
Weltstädten besteht ein Gegensatz zwischen 
der großen M enge und den Sicherheitsor­
ganen, aber während die Berliner nur zu 
leicht krakeelen, bleiben die Pariser, solange 
kein direkter Anlaß obwaltet, von einer 
staunenswerten Exaktheit. Und wenn die 
Menschen an der S ein e  wie M auern zu 
Zehntausenden stehen, eine ruhige Bitte eines 
Beamten genügt, sie nach seinen Wünschen 
zu dirigieren. Der Berliner verliert zu leicht 
die Objektivität. D as zeigen auch die oft 
einander direkt widersprechenden Zeugenaus­
sagen. Die einen können nicht schlecht genug 
von den Schutzleuten reden, andere rühmen 
deren Ruhe. I n  Fällen selbst, wo Polizei- 
offiziere sich ganz genau aller Einzelheiten 
entsinnen konnten, sagten Zeugen anders aus. 
E s könnten sich wohl noch zahlreiche partei­
lose Zuschauer melden, aber die Leute be­
fürchten offenkundig Belästigungen infolge 
ihrer Bekundigungeu.

( Über  d a s  We i h n a c h t s g e s c h ä f t )  klagen 
Berliner Spezialfirmen, da ihnen die bekannten 
großen Warenhäuier das meiste fortnehmen. Am 
Sonntag war der Andrang in den letzteren io ge­
waltig, daß verschiedene Frauen ohnmächtig wurden 
dagegen in vielen anderen Geschäften recht still.

Der an die Stadtgrenzen hinausgedrängte Weih­
nachtsmarkt ist ziemlich lebhaft besucht. Von Weih­
nachtsbäumen sind ganze Wälder entstanden!

( D e r  R a u b m ö r d e r  H e r m a n n  
F r a n z )  ist in Lübeck ergriffen worden. 
Er hatte in der Nacht zum 29. September 
zu Schönhagen bei Pritzwalk den Bauern­
gutsbesitzer Klein und seine Frau ermordet, 
außerdem die beiden Töchter gefesselt und um 
11 Mark beraubt.

( M i n i s t e r  u n d  S c h n e i d e r . )  Eine 
ergötzliche Erinnerung hat der große Dete- 
ranenappell, der am Sonntag in Stuttgart 
abgehalten wurde, in einem der Beteiligten, 
dem württembergischen Ministerpräsidenten 
Dr. v. Weizsäcker wachgerufen. Beim  Fest­
essen saß der Ministerpräsident inmitten einer 
Gesellschaft alter Generale, und in der Unter­
haltung gab er nun folgende Episode zum 
besten: Vor mehr als vierzig Jahren habe 
sich ein junger M ann der militärischen A u s­
hebungskommission in einer württembergischen 
Stadt vorgestellt. Kaum hatte er das 
Zimmer betreten, itt dem die Kommission 
saß, als der Hauptmann, der den Borsitz 
führte, bemerkte: „ S ie  sind gewiß'n Schneider ?" 
„Zu Befehl, nein", lautete die prompte Ant­
wort, „ich bin Referendar", worauf der 
Hauptmann, den sein Scharfblick getäuscht 
hatte, vor sich hinbrummte: „N a, aber aus­
sehen tun S ie  wirklich wie ein Schneider." 
A ls Herr v. Weizsäcker seine Erzählung be­
endet hatte, wandte er sich mit lustigem 
Augenzwinkern an einen der alten Generale 
mit den Worten : „Erinnern S ie  sich noch 
dieser kleinen Szene, Exzellenz?" worauf 
dieser mit einem Kopfschütteln antwortete. 
„Ich will es Ihnen sagen", bemerkte dann 
der Ministerpräsident, „der Hauptman» 
waren S ie , lind der vermeintliche Schneider­
geselle war ich!" M an kann sich vorstellen, 
welch stürmische Heiterkeit die Worte an der 
Tafel auslösten, zumal der Herr Minister­
präsident in seinem Äußeren heute ganz im 
Gegensatz zu seiner Nektrutenzeit, wo er 
„wie ein Schneider aussah", sehr zur Fülle 
neigt.

( W e g e n  K o n k u r s v e r b r e c h e n s )  
wurden der Schuhgroßhändler Zelter und sein 
Prokurist Zwitscher in Pirmasens verhaftet. 
Die Unterbilanz beträgt, wie die „Pfälzische 
Presse" berichtet, 430000  Mark.

( D i e  C h o l e r a )  breitet sich nach M el­
dung aus Saloniki unter den Truppen immer 
weiter aus. Am M ontag waren weitere 
fünf Cholerafälle und eine Reihe cholera- 
verdächtiger Fälle gemeldet. Auch zwei 
Zivilisten sind an Cholera erkrankt.

( S c h i f f s k a t a s t r o p h e n . )  B ei dem 
Untergang des Dampfers „Palermo" haben, 
wie aus einem bei der Reederei S lom an in 
Hamburg aus Coruna eingegangenen Tele­
gramm unzweifelhaft hervorgeht, die Passa­
giere und die Besatzung, die angeblich ge­
rettet sein sollten, den Tod gefunden. Der 
Dampfer hatte bei seiner Abfahrt von Coruna

fünf Passagiere und neunzehn Mann Besatzung 
an Bord. —  „El Liberal" meldet aus Villa' 
garcia (Pontevedra): D as Meer schwemm» 
hier mehrere Leichen an, die vermutlich Z" 
der Besatzung des untergegangenen Sloman- 
Kampfers „Palermo" gehörten; die eine 
dürfte die Frau des Kapitäns sein. —  Der 
von der N oyal M ail Steam  Packet Company 
geschotterte norwegische Dampfea „ Ti f l >  
ist laut Nachrichten aus Spanien infolge 
Sturm es bei Orotawa (Teneriffa) gescheitert. 
Vier Matrosen sind umgekommen. D as Schis! 
hält man für verloren.

( G e s t ä n d n i s  d e s  B a n k d i e b e s  
E r w i n  W i d e r . )  Der frühere Kassierer 
der Newyorker Filiale der russisch-chinesischen 
Bank Erwin Wider, der am 3. August dieses 
Jahres des Diebstahls von Bankgeldern für 
schuldig befunden wurde, hat jetzt dem Staats- 
anwalt des Distriktgerichts ein Geständnis 
über die Verwendung von ungefähr 240000 
Dollars des gestohlenen Geldes abgelegt 
Von diesem Gelde hatte er 200000  Dollars 
auf den Namen eines Mitschuldigen als 
Depot untergebracht, mährend er 40000  unter 
Mitschuldige der Bank verteilt hatte.

( W a s  i st S ch ick?) Um ihren Leserinnen aus der 
Qual der Frage zu helfen, wie sie sich zu den unüber­
sehbar vielfältigen Formen der Winteunode stellen sollen, 
hat die französische Zeitschrift „Femina" an einer Reihe 
berühmter französischer Künstlerinnen eine Rundfrage da­
rüber gerichtet, was Schick sei. Während einige, wie d>e
Opernsängern, Frau G arrä oder Fräulein Leconie, erklärt
haben, der Schick lasse sich so wenig definieren wie der 
Dust einer Rose oder wie das Fesselnde in, Spiel ein^ 
Schauspielerin, haben andere Frauen sich um eine gc>st- 
reiche Antwort bemüht. Dabei zeigt sich, daß so ver­
schieden wie die Befragten selbst, ihre Ansichten über de» 
Schick sind. Frau Marcelle Lender verteidigt den klat­
schen Schick, den maßvollen, an der Tradition sich du' 
denden Geschmack, wogegen Fräulein Mistinguett den ph«"' 
tasievollen Schick des Modernismus im Geschmack, dessen 
Kühnheit keine Schranken der Konvention anerkennt, stv> 
zu eigen macht. Fräulein Cccile Corel von der Co»,ed>e 
Fran^aise sucht das Problem mit den Mitteln der P!^ 
chologie zu lösen; nach ihr kommt es vor allen Dingtü 
daraus an, daß jede Frau die eigeiitümlicheu Züge ihre» 
eigenen Wesens studiert. Vielleicht eignet ihr die uner­
klärliche, reizvolle Majestät der Renaissancesrauen, vielleicht 
die malerische Würde einer Herzogin des „großen Jahr­
hunderts", vielleicht auch die verführerische Süßigkeit 
einer Marquise des XVIll. Jahrhunderts. Wie dem auch 
sei, ohne Rücksicht auf die geltende Mode muß jede Frau 
den weiblichen Typus ausfindig mache», der ihre eige»r 
Natur auszeichnet. Danach hat sich die „stilvolle" Ge­
wandung zu richten. Zum „Stil" muß dann der „Schm 
hinzukommen. Ganz anders spricht sich die b e lau f 
sranzösiiche Wagner-Sängerin Frau Felia Litvinne a»-- 
in der Ueberzeugung, daß der Begriff „Schick" nicht am 
gewisse äußere Allüren beschränkt sei, fragt sie nach dc>U 
ethischen Untergrund des Wortes; und sie kommt zu bei» 
Ergebnis, nur der könne wahrhaft schick sein, dessen gav^ 
Lebensführung — bis zum „Sterben in Schönheit" 
dessen ganze innere und äußere Haltung von Schick diU'V 
tränkt sei. Kurz und hübsch sagt Frau P ie ra t von 
Coniedie Fran?aise: „Der Schick verhält sich zur Elega« 
wie der Esprit zur Intelligenz".

Humoristisches.
( F a l s c h e  A u s s a s s u n g . )  P a tie n t (v e r z « ^  

k e ll): „Z ehn Ärzte haben mich schon behandelt, 
Doktor, ich bin des L ebens überdrüssig . . . ." —  2llZ' 
(pikiert): „K om m en S ie  deshalb jetzt zu m ir? "

( B e i m  A p p e l l . )  F e ld w e b e l: „ D ie  Leute, d'! 
N on sen s „ I n  Nacht und E is"  gelesen haben, vortrete"' 
E s  treten zw ei M a n n  vor. . . . .  D a s  ist zu 
es  müssen sechs M a n n  s e in ; treten m al diejenigen  
die irgend e tw a s über den N ord- oder S ü d p o l gele" 
h a b e n " E s  treten nunm ehr noch vier M a n n  
„ . . . A lso ihr sechs M a n n  m eldet euch m orgen frliy 
Uhr bei dem Unteroffizier Schnauzer am  T o r  1 3" 
E ish o len  sür das Osfizierkasino." . , §

( L a k o n i s c h . )  H ausfrau  (vom  Fenster des viert 
Stockwerks a u s ) :  „K om m en S ie  m al herauf, ich 
etw a s  Essen sür S ie ! "  —  B ettler  (zög ern d ): „List^ 

(M eggendorser B lätter.)

Gedankensplitter.

D er höchste G rad der T ugend liegt in einer 
lichen Uneigennützigkeit, welche die W irkung hat, 
m an Ehre und Pflicht seinem eigenen U rteil, das " j 
gem eine Beste seinem besonderen Nutzen, die W ä h ls t  
des V aterlandes seinem eigenen Leben vorzieht.
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!tamb.50I.l. 
l.übsel(. do. 
«sin.761d.l. 
0Idsnb40I1. 
o.Osisf 8e6v 
0§lLi. kisb.X

veulsrrkk i.oss
38.0066

217.0068 
134 506 
155.256

37 805 
723.756

^e.kibb. 901 <rl 
do.X»!. v.87j«I

5 1107.706
S I — -

do.k.1000? 
do. 4000 l§. 
do. 400 ^. 
do. Lb l OOl. 
do68.6.9.97 
öuenXi'spsOS 
8u!§.8t.X.92 
do. mittlscL 
OküeOold-X. 
do. v.1906 

0kin.Xn!.v95 
do. v. 96 

do.Iionis.-?
do. v. 98 

OcokX 81/84 
do.lcs.Ooldf. 
do. ^ 000 0̂! 
do. klsins 
do.pic.^.400 
dapX.10.1.7 

do.
ItLÜvn.peni. 

do.
ÎsxX.10200 
do.4080kiH. 
do.2100«. . 

Ossisn.OIdk' ä  
do. Xronsttf. 
do.em6.kv.lt 
do. 8i!b.8nt. 
do.p3p.-8ni. 
do. 60«- koss 
do. 64r i.o§6 
6umän. 03 

ds. 89 
do. 90 
do. 
do.

do.k!sink96 
do. 1905 
itssknelX.öO 
do.kv.Anl.80 
do 6oid.X89 <7z 
do. do. 94 
do. do. 94 
do. do. 96 
do.'k.cöz.l.ll 
do. do. 02 
do. do. 05 
do. 8i33isr-t. 
do.konv.Obl. 
do.plm.X.64 
do. do. 66 
do.Lodonkc. 
83vp3ulo6X 
8e6vd8U66 
8si'b.3m)l95 
8p3n.8e6dkl 
7ürkk3kd.X. 
do.llnifir.03 
do. do. 05 
do. 4007c.!.. 
Une.Ooldcnt 
do.Xconsnci. 
do. 8i33tsct. 
do.OcndoniO 
Kusn.tlOOO 
do. 100!.. 
do. pss. 
do. 1908 
do. 1909 
Ussab. 81.X. 
8oiiL6o!d . 
WiönkommX 
do.8i.-z. 96 
düil.Xc'VObl 
po!n.pi3000 
1000-1008 

Ongkodkc.pf 
do.8d8kF.pf 
do.Zp.X.l.l!

101.2566 gcöliak.kisd. 
fi-kf-Outsi-b. 
ttalb. blank. 
XFsb.OcLnr.
l.j0FN.- 83V.
!.üb.-8üek.. 
Uekl.pfMK 
fflsösclaus. 
llocdk.Vscn. 
p3u!.X.8upp 
8sm!.isbnv.

99 906 
88.256 
90.206L 

100.8066

102.606

93.756

107.S06 
101.806 
99.006 
51.40t)6 
41.0066 
50.1 Obti 
50.10i)« 
51.2066 
97.S06 
93.5066

5 
5

4^
42
4
5
6 
6
42
42 
6 
5 
5
421 
1.6 
1.3 
U  
U  
1.6 
42 
4 
32
4
5 
5 
4 
4 
4 
4 
42 
42
4

fco.
5 
4 
4 
4 
4 
4 
4
3
4 
4 
4 
32
3
4
4 93.206 
4 2 100.60dl,

gusokistirdr-
0est8t33tsb
Ocisni. kisb. 
K3sb0ödnd. 
8üdüst.(6b.) 7
1VLfSok..A.l7 
XNLtol.

100.006

99.106
93.306

97.S06
176.756

102 006
92.256 
95.2066
92.256

30.906

92.906

voll 
do. 6R° 

83liim. Oliio
03NSd3p3V. 
8ok3NiUNF .
V/ssi-8iril..

81738560- u. ^Lindaiikien
Xaok.tLlelnb. 7
8c3un§ekv. 
Lcssl. sl.8tc. 

do. Oicssb. 
V3nr.slkt8tf 
0t.ki8b.8i.6. 
klekt.ltookb. 
6c. Kscl. 81c. 
do.0388. do. 
ltambcF. do. 
lt3nn.8i.V.X. 
^3Fdob.8ic. 
posensc do. 
8i6tiinecdo. 

do. Vocr.t. 
Md.kisd.6.

93.20L

95.106
91.506 

485.006 
377.00-  ̂
112.256 
100.406
91.506
83.8066

80.3066
93.8066 
86.5066

180.0066
94.006k
91.906
81.7066
93.508

100.5068 
81.5066 
99.906.. 

102.606 
98.206 
94^6066

95.606

91.606
92.4066

»url.c«iik u. cksmllirlöle klreiidglii!-8kinm-t»leii
X3oliM38tcj7! 0 l 88.406 
do. Osnuss.!-!lsv.j L0L566

82.706 
85 75'^ 

100.006 
132 306 
98 006 

134.0066 
42108.506

72.0066

93.596

161.506
156.75k
27.406
21.906(;

72j218.75d
116.506 
117.106t, 
107.706 
195 SO k 
138 906 
79.906

72143 006
124.506 
124 006 

62N8.506 
62 - - - - -
5Z111.7566 
'  121.756t. 

187 90^
421V3.756

188.106 
93.256 

173.006 
185 506K 
162 256 

72152 566 
0

S M ia li r ls -M k ! ,  
"102606^F0.v3Mpf.

ltmb.Xm.pok
ÜLN83lIMpf.
flocdd.6lo/d
8ekl.0pf.6o.

143.1066
173.2566
106.006
81.5(6)6

c ise üds liii-l'r i» ).-ad ligs t.

Vux-Kodnbii 
do. Xc.-Pc. 

Oesi.0.8685 
do. 6old 
80dö8i.(6b.) 
do.0dl.6old 
Xucsk-Od. 8. ^  
do. von1889 c! 
^ose8m!.sb 
Kioolsi 8adn 
Icanskauk. 
Xucsk-Xiev 
ttosoo-Xas. 
do.XievVoc.
do. KjLSLN .
do.V/ind8^d. 
KvbinskFsc. 
8jL8. Ocalsk

95.756 
97 206 

103 256

Ä 7 .'o :i°ss
Wsed.^.lOc 
dv. do. X. XI 
Msdiks. 96
/tn.tis. 2040 
do. kleine 
do.kcF.-Xeir 
do. kleine 
^geedon. 8. 
lekusnt. 6 .t

76 306
79.006 
'7.806
56.6066 
99.2066
90.7066
90.7066 
90.5066

77.756
91.506
90.75ol'
90.7566
91.606
30.6066
90.70.6 
90 5066 
30.706

89.006
99.006
93.0066
33.0066 
67.206

101.006
ÜLlltLoks tirpv ik .-ff3 ru jd .
6ecl.8vp.6k. P 
do.! lt v. 14 v
XI,l XtV u.19
do.X0d.lu18

97.1066 
99 00,6 

100.25,6 
100606

X.6.1.Uont.2 ä  
XllF.kiekt.6. ck 
8cI.ki.V.u12 a 
do.unk1907 a  
8ismLcekd.2 a 
6octium.ößv a  
Osss-OasO 5 n.

95.506 
38.706 
99.25,)6 

101.606 
97.756 
94 206 

104 806 
S870L

ksycftvp.uV!/ V 3X 93.256 0t.ki8b.86.2 ck 4 95.026
kcttXVI.XVII! V 4 99 406 Ot.-Xt!t. 7s>. a *4 98.30k
do. X xr V 3X 95.506 Oonnscsmkk ck 95 506
Ot.ttp8.IV-VI V 5 104.606 OctmOn.lOO ck*5 100 30b
do. do. XV» a 4X160.90b6 do. 100 a *4 99.603
do. do. kv. ck 4 93 006 do. u.14 3 <r *48 102 006
doVllXXIX» V 4 9S.00H6 P!nsb8vkttk d *48 89.006
do.X»!u.13 V 32 92.106 fcist. ftossm ck*4.8 103 50k
fckffj.pf.XIV ck 4 99.406 6slssnkö§v ck*4 S9 70L
6otk. Ocdk.! a 3X 6scm.8ektt2 ck*4 100 006
do. «I a 3X116.006 Os.f.olOntcZ a 48 102 2516
do. l» iV a 3X102.48b 6öcMssok3 a 48
do. Vl V» K 4 99 406 »sctm»sok3 a
do. lX u. lXs ck 4 99 506 »ssp.kisv. 3 a 102.50b
do. X u X» P 4 99.3006 Xrlm.Xsokc! f' *4 99.506
do.XIVÜ.16 ck 4 99 306 XMsciönk ö L *4'.
do. XIu.13 ck 3X 30.006 Xcupp-Obüß a S9.42bk
»rmb.»p.-8. a 4 89.00K6 taucskütts. a *4 L3.1ÜK6
do. unk. 13 ck 4 S9.25o6 do. 6 *3^ 91.30k
do. unk. 16 d 4 SS.50b6 teonk. Scnk. a 48 102.006
do. 8.1-190 V 3X 90.506 kdv I.M0L6 ck 4 98.60b
ttok1.8tc.»pl a 4 97.00,>6 kfsnnssmc.5 a 48 103.75,6
do. do. a 3X 83.75k' »dcisu8.X.2 ck *48 101.00,6

KWpkVI VII V 4 93.00,-c; 0b8vk!ki'8b3 -4 38.606
do.XI! uk.17 a 4 99 226 do. kis.-lnd. *4 95.ÜL6
do. konv. v 3X 90506 Pstrsnk.8c3 V *4
do. X uk. 13 a 3X 91 90-)6 8vksf̂ .6c99 er .4 97 00,6
do.pc.-pfdb. 2 4 137.006 8okultk.8c.5 er *4 101.60,6
fiocdd.Ocdkc 8ism. kl.8.3 ck 4,8102.756

!» IV u. Va 4 93.506 8iom.»al8k3 ck 4 88.906
pc.8od.pf. IV K 4X114.50k do. 3 d 4 98 906
XI» XIV XVII P 4 39.10!)6 8ism8vkvk3 er 48 103.50,6
do. .XV!» V 4 99.12»)6 7k!sMnekI2 er *48 102 30,6
do. XIX ck 4 89.20i)6 8t6Luaftm.5 e 5 110r.7üb6
do. XXI
do. XXuk.13

ck
a

4
3t

89 20,)6 
93.20b6 83kir(-äj(!!KN

Pf.0tc.8d90 ck 4 S8.90K bscZ.Klsck.b 7 68 163.70,6
do.v.99uk09 a 4 98 80k Kcl.»snd.6s. 7 9 17220b
do.v.03uk12 a 4 99 506 do.»̂ p.-6.X. 7 68 127.00K6
do.v.06uk16 a 4 99.706 bcsunsvkvk 7 58 116.006
do.v.07uk17 a 4 99.756 do.»snn.»/o 7 6 169.506
do. v. 66. 69 V 3X 90.40b 8cs8l.0i8k.8 7 6 111.10,6
do. v. 94. 96 V 3Z 90.006 6om.u0i8v.6 7 6 114 20,6
do.v.04uk13 a 3Z 80.606 Osnr.pciv.8. 7 78 131 256
do.X.-O.v.OI « 4 100.206 Oscm8t. k̂ k. 7 8 130 90b
pc.»̂ p.X.-8. a 5.6 M.-X8',Lt.KK. 7 68 144.75,6
do. do. v 3.2 84.406 Ot. Xn8isdlb. 7 9 150,256
do. do. V 2.6 W.OObk Osuibvkekk. 7 128259.75L
sk80 cr.125 a 4X119.806 do. kffskt.8k 7 5 110.006
do. do. v 4 97 00»)6 do.»>potk.ö. 7 8 160 60K6
do. do. v 3X 89.70,6 do.Xstion.8. 7 78 114.256
do.uk. 1913 a 4 99.25K6 do. OobscL. 7 9 173.006
do.uk. 1914 V 4 99.25b6 Viso. Ovmm. 7 98 1S4.00R
do. uk. 1917 V 4 99 256 0cs8dnsc8k. 7 68 162 80b
do. uk. 1919 V 4 100.25,6 OotkrOcdkc. 7 8 167.25b6
do.Xomm.Ob a 4 100.706 do. pcivatbk. 7 7 136 756
do.do. 1909 4 101.256 »smbtsvp.8. 7 9 1öS 25b
pf.»̂ p.Vkfs. ck 4 99.006 »snnovdank 7 78 147.0006
do. do. V 3X 94.006 Xöni§8d.Vc8 7 7
pcpfddc.XXI« Sk 4 99.306 ksndbsnk . 7 6 109.00K6
do.XVIII-XXI V 4 88.80,6 »3cki8vks8. 7 6 109 006
do.XXV(14) ck 4 99.30>6 Usedsb.SV. 7 48 115 50L
doXXVIIflb) ck 4 99.30,6 fXkvkIbkk-tO 7 6 126.00k

XXVl»(17) ck 4 100.00k »sinine. do. 7 7 145 40,6
do.XX!X(19) a 4 100.256 »st.-6k.f.0i. 7 68 130.50,6
do.XXI»(12) ck 32 930006 »ocdd XcsdX 7 7 124 806
do. XXVI(14) s 3k 93 0006 do.6cundkc6 7 6 123 00k
do.XVIIM) 3X 90.30K6 08ib.f.tt.u.6. 7 7 129.90K6
do.XXIV(12) L 3X 90.7516 pcsus8.6dXc 7 8 165.50K6
do.XIb0d.03 cr 4 93.50K6 do.OsnIcbXc 7 9 192 00K6
do. do. 04 cr 3X 94 306 do.»vp.X.-8. 7 58 122 75L
do.X0Vl(17) a 4 100 5016 do.pfdbc..6. 7 8 160.50K6
do. IX (20) a 4 100.706 ftkiok8b.Xnt. 7 5.8Z143.106
do. IV (12) a 3 k 36.506 ftk.v/8lf0,8v 7 7 128 75K6
do. I a 3X 91.306 ftU8S.8.f.L». 7 10 167 0006
do. t» (12) ck 3X 91.256 8sek8. 6snk 7 8 157.7506
do. V (17) a 3X 92.006 8ekssffk8kv 7 78142.4006
Wigst. ioürM. 8k82ll86!,. Ksndd0d»3 er 48 100.406

8ovk. Vision S 
6cisZsc8i.8c ^ 
Voctmundec 
do. Onionsbc 
do. Victocir t)  
Ossldttöfeid 
KscmnOctm. 
Olüoksuf. . 
ttsckulXass. 
Olsten . . 
üuFFsc Pos. 
Xiel.Ledloss 
Xöni'§6.6sek 0  
6sipr8isbsk 0  
dindbc.llnna "  
dindsnsc. . 
6övendc0tm 
Obscsetilss. 
Oppslnec. . 
peulsköds . 
ZMeZel . . ^  
8okvLben8c 0  
8innsc. . .  ̂
vluvdecseds 
V îokl. Xiipp.

Inltsstslö-Llitls»
Ssclinoc Scaueceien

Lrl.Onionsd. 0
8ook.kv.u.n.
8ödm.6cLuk
pcisdciodsd.
OsrmrniL

86.756 
N 3.756  
129.00k 
SO 0066 
60.256

llilssbein 
XüniFsisc 
dLndcstVssb 
Wned8cäud 
pLirendoisc 
pfsllscdecF 
8okönsb8ok 
Zokultksise 
8pLndsuscb 
Veceinsb.kv. 

do. 8i.-?r. 
Vivtocis

47.V0i)6
W.0066

124.5066 
112.106 
238.7566
170.5066 
220.0066 
2526066 
1330066 
223.506 
248 256
99.256

^usvsptisv

Aoeum.psd 
do.8oessVX. 
X.O.f.Xniünf. 
do.f8gususf 
do l.klni.lnd 
XdlscOsm.kv 
lldlsc pLkcc. 
^IlF8scl0mn 
z«l§k1ekt.68 
^ndalt. ltodl.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6uS8 
Xplscd. 8§b. 
Xcvkimedes 
XcenbrF.6ßb ^
Xcnsdocipap 
LnscLZt. ^  
8k.f.8pc.upc 
6actrL6o 8p 
6LUs81tSU8t 
do.kLi8^8ic 
klsnclixklolrb 
6ecZ.^äck.l. 
8cl.XnWsek 
do.8!skt.-Ä. 
do. do. 
8sc1. kispLt. 
do.Oi 
do.ttlr-Vmpt 
do.^Lsodin. 
do.8pedV.kv 
do. do. V.X. 
8scidold8od 
3screliu88v 
8i8M3rokktt 
6ookum.8FV 
do. Ouest. 

8dF8ekönkX 
8ömvrL 6o. 
8öspscd.M 
8cn8ekv.Xdt 
do. duie 

Zcedovlski. 
8ceitsnb.7m 
Zcem.Viollk. 
6ce8i.8pciif. 
do.V/gfdi! 
Sudscusiis.

119 306 
103 506 
337 006
342.006 
111.406 
149.506 
141 SOK
132.006 
162.500
185.006 
141.2S6 
138 006
150.006 

92183.50k
" 69.00k
227.006 
183 006
39.006
77.006

102.006 
152 5066

8O 46 256 
" 236.6066 

244.5066 
147.756
219.506 

12 W66 
390 0066 
120 2566 
63.256 

N950k)6
429.5066 
158 2566
267.006
135.0066 
116.106
sooo-to

14ü.00o6
132.006 

13M11.LV6
146.0066 
412.7566
343.0066 
142.00li
52^26 
65.7566 
36.006 
36 756 

209.L266
178.5066 
103.0266 
1LS 906 
230.936

76.506
244.0066 
193.00L
162.5066 
239.00,4;
98.606 

187.756 
75.00b

97.506 
217.906 
127.006 
226 006
209.5066 
82.1066

103.5066 
274 006 
309.0066

ulrks Ust. 
vLctl.V80tiV 
do. do. 

Ossseipsdst 
Odscl. Vosr. 
-Zkuokru . 
"stdo. 8t.-p. 
Z^ilekpos. 
§Ocsmenb. 
Oöln. 8«c§v. 
Oöln-Ulüssn.

do. 8pinnsr. 
Oont. Vrssv 
v^lmnd.din 
ÜS88LU. 6L8
0i.Xt!.7s!s6 
do.6ux.8v.V. 
do.8isd.7sk. 
do.0esi.8§« 
do.ilebr.kl6 7 
do.Xspd.6ss 
do.ÜLSFlÜKt. 
do.XLbslvk. 
dv.V/sttsnld 
do. Rossen» 7 
Vinnendsdl. 7 
Oonnscsmkk 7 
Oöc.Lkekcm 
do. Vr.-X. 

Oocim.tln. 6. 
do.VrF.-X. 0 
OÜSLSldVsFF 7 
dv. kisen ^  
do'^asekin. 
0vnLm7cusi 
Leksci dS.f. 
k8«st.8stjns 7 
klssnv.XcLtt  ̂
klbscf. fscd. 
do.papiscfb. 
klski.Ocesd. 
knßl. V/vllv. 
6.kcnsiL0o. 
ksotm.öcFV. 
k88sn.8tnkö

k'sy kir.Usi 7 
7sm-duie8o * 
P!n8b.8oditt 
pcLusi. 7uek S 
pcounEkv. 7 
fciscicekrsF 
pcist.LOssm 
Loisv. kis. 
Lsisenk. kv. 
do.VossLidl. 
OecmLniL?! 
Ls.l.sl llntco 7 
6!rdb.8pinn " 
6lLs8okLlks 
Löcl.kissnb. 
do. kXrsokin. 
6ceppin.M. 
Outtsmksed
ULFSN.OSS. , 
ttLÜssedsdE. 7 

isF.iLcdb 
it8i.8sl!sr«l. 
ttrnnov. bru

ttsckoctbcok
clo.kv.8t.-pf
ÜLcpsn.bFd.
ttLttm.Klsod.

224.0068 ÜLspeckissn 
tteinkskm.L. 
ttecbcLnd W.
iiscmLNNM.
ttöodrt. kdv. 
ItofMLnnVx. 
ttoksnloksU 
itüsekk.u.8t. 
ttovrldvck.. 
ltumboldXlL.

564.0066 Ilse 8ec§b. 
113.5066 ^Lönsek LO

7  22 
12

6)L 112.5066 «lsssciekV.X. 
"  " "  dv. sdFsst.

dssssnitr X. 
SkodlLpocr. 
Xeli Xredcsl. 
XeplecUsek. 
Xsttovjir.öL 
XnZ.Viik.kv. 
do. do.pc.-X. 
kön.^scisnd 
XöniZsdocn. 
XöniAsrsltp. 
6br. Xöctlni

386.756 
218 006k 
231.62i)6 
257.0366 
2Y8.006 
210 6066 
230.636
147.006 
475 106

71.006 
335S0!<' 
166.506k 
152.7S66
246.756 
176.106 
127,3066 
203 2566
115.506
224.006 
184.1066 
131.0066 
633.25K6 
143.50^ 
384.5066
101.756 
45.756

14 312.S2n6 
171.6066
112.506 
101.9066

266.2566 
175 306
131.5066 
178 606
158.006
172.5066 
203756 
SV9.50v6

52.2566
107.506 
94 256 
42.256

184 2566 
183.406

193 5066 
143 506 
138 3066 
204 0066 
322506

128.1066 
175 256 
212.7066 

74.40:4 
90.5066

165.506
125.506
225.0066
312.006 
125 256
192 006
90.0066
53.0066 

434.756 
190.00M
107.5066 
85.756

310 0066
138.0066 
132.0366
185 006
158.2566
172.0066 
147.25-4
180.006
193 5066 
539 0066
582.0066
217.0066 
2942566

134 2566 
4520066

kcusetm. 7. 
XMrussck 
L-rkmeyec k 4 
kapp. liv ib . "  
i.Luedksmm, 
kLucsküttö. 
keond. 8cnk. 
kevksm dos. 
6.6öveL6o. 
koidc.k.djkoidc.k.dp.r 
do.öo. 8i.pr 
könsd. Voks 
kutk. kcsokv 
AckV/stiLF 
l^LFdob.öLS 

dv. Secev. 
diene ks.Lx. 
^scienkXoir 
dl.-f.kLppei 
K1Xcm8tcube 
Kassen. 8Zv 
UodVibkind. 
disekecn, 9v 
dtixLOensst 
M sitöninx. 
Uükid.ScPv. - 
N!spiun8ekf 7 
kisueöd.X'.Ä 
do.pdot.6es. 
do. tVesisnd 
Itikdec! XK1. 
k'ocdd. kisv. k 
do. Ollinmi . 7 
cto. duts 6.8. 7
do.Vollksm. 
Socds.kisvk. 
obsekl kisd 7 
do.kissnind. 7 
do. Xoksvck. 
do.pctl.7sm. 
Oppe!n.7sm. 
Vcsnst.LXop
Oitens.kiLSN 
pLnrscOsld 
psuksek dS. 
potscsb.kl.b 
do. V.-X. 

pstcolv. V.X. 
pdönix kit. X 
KLVvnsd8p 7 
keieksIMst. 7 
kk. Ueirliv. 
do. rlL58.8v. » 
do.81sk!vck. 7 
do.Virtl.tnd. 
8isbvekMv. 
d. 0. 8ieds! 
8ombek ttütt 
Oositr. 8cak. 
kotks krde. 
8üt§vcs M. 
SLekE . 7 
do.Idüc.bck. 
8enßeck. U. 
83cotii. 
8ekscins. .

do. V.X. 
8eki.sl.v6L8 
do.pctl.7«m. 
8.8okneidsc 
8ekomdvc§ 
8ekooninß. 
8ekueksctkl 
5«sdeek8vk

2ö 288.0066

1ÜÜ.756
8^142.006

1S9.40n6
300.1066
163.406c;
S3.25K6 

241.906 
263.826 
j353.006 
103 606 
214.008 
184.6066 
136.2560

195.4üo6
118.5066 
SS. 10,6

208.10,'l 
176.8066
145.066 
123 006 
2S2.25b
30 806 
59 506 

125.1066
167.0066 

0 IN.PNdO 
55 106.5S6

332528.753 
4 87.256
6 122.50KK 

M8.S066 
67.7SK 

5 2 !ll 8.0066 
'  183.0966 

87.506 
133S0ak 
265.006 
1S0.S0V6 
84 16,4; 

154 S3t)6
41.756 

1S3L0d6
193.5066
61.756 

143.0üdl;
93.256 

1SS006L 
720S6 

111 256k 
9S30c6

173.5066 
173.7566 
142.2566

8
ice.
3 

13 
11
4 

10
0

ice.
11
0

10
5

12
0
IX
0
6 
8 
5

13
5
9
0
7

10
0

15
9

12
0

15
7

12 
12 
8 

10 
5

7 11

8ismens01.lt 7 15 
8iem.Ll!1sk. "  ^  
8ismsnskt.8 
8imoaiu8 6ll 
8pnn8ennec 
ZIsdtdecF. 8 
8tLdkLMKe 
8tsssl.6k.k.
8isii. Vuikso 
8ivl!vcek.VX 
8ioIp.7>ok-X 
8ic2ts8pie!k 
1'sekIsnbcF 
Ist. 8sclinsc 
leliov-XLN. 
Ic.6cv8ssed 
ds.11.8ekökd 
do.ti boiOrci 
do bclXfdosr 
do.do.8üdv. 
7kLleki5 8tp 
ds. do. V.X. 
pf. Idomos. 
Ic-ekeob.7. 
Union ö-uF. 
0.d.Uod. 8v. 
VLcno.p-rp. ^ 
V.8cr.fckf.O. 7 
cro.6ö!npv.p;7 
do.ttöck!.« 7 
do.Klstv.8ll.iO 
do X ieke iT ^ 
do.7vpsnLM7 
VietocispLkctO 
Voe«t7et.9c.!0 
Voxi!.»tLsek 7

do. V.-X.,7 
«kLndocockO 
VföLtersFtn. 17 

dv Pf.-Xkl ! 7 
Vl'srils! Oem! 7 
Viestt.vc.ind 7  

do. Xvo1oc!7 
de. 8tsmv. 7 

Viestr 5d.X6!— 
Viie! LttcdtMj S 
MkoOrroM-ck 
do. Oossstd! 7 
dv. 8tLkickc. 7 
Vicede M ir .  9  
LeekLuXcd. 7 
7ejtrocidsek>7 
do. Vistddof>7

2 0 L W H '
244.2S6

68124596b
139 SSL 
IWT^dS 
L0.801» 

13S.2SS 
148.90dS

12 214.SM,
120.706
142.751»

78137.89S
100.VS« 
1S5.2SS 
61.7SS 

128 80^ 
10 IM S  

ice 124 VLÄ 
0 24,7.756

!
8-.

-

-
L

141 M»4? 
2»S A ^6  
tzlSSVrÄ 
N7.LS6 
133 5966 
127.2S6 
171 S6o 
2M.5V«; ^
14L.V06L »
2S 37R ^ 
14SS068 K  
170586 Z  
281.9066 ^
173.5066 A  
78.1066 Z

133.0068 ^ 2  
tz77 .1SK6 ^  L  
377256 S 'O
363.0068 «  »  
22S.2SK6 3 ^

^eek8e!illlf§8

48103.606 («2- 
"  17250k

182.006 ^  ^  
l0S ^ 6 6  
S1 2S6 2 -  

780 006 «  -7 
114 408 A ? -
100.756 § -
193.756 ^

16 rS L .00«  Z -
r , 780066 L »  

17.8066 § -§  
1 7566 2  -  
.8p6t.

o»
»

7ch l7 . 
111241. 
15 ßS0.

S0.2SK6 Xmrt.-8it 8 7. 4 stLS2VL
161.2506 do. 2iS. 4
51.0006 Sckiso.o.X 8 7. 5 sv.brsbs

134.0006 Xvpsnk^. 8 7. 5 N 2L5K
170.90b kisssbo» 14 7/ 6

18.60b kondoo . 8 7. 42 2041S1»
244.4006 do. 3 » . 4X 2024KS
123.50d6 »rdc.u 8. 14 7. 4X
222.60d6 Xevvock . »ista 4.2WS
SS.Wb do. 2 » .

324.7SK6 p»cis . . S t . 3 W.S5S
165.0006 do. 2 » . 3
162.006 M«n . . 8 7. 5 84.9258
2004ÜKL do. 2 » . 5
217 5016 Lekvoir. 8 7. 4X M TSd
183.1006 do. 2 » . 48
164.50k Ltovkklm W 7. 5
118 0Lb6 liLfplrtrs 10 7. 5X « 5 5 8
138.0206 do. 2 « . sx
160.42b pvtscsb» 8 7. 4X — . —
133.2506 ViLfSvK. . 8 7. 4Z —
132.0006
193.1006 6o!rl, 5t!dek, Sssirsoten
242.0006 8ovsc«,8N8 o.Ltüole 20 43b
102.756 20-fcilnks-ätüeke. <6.1 SSS
1S5.02d6 X.ftu8r.6otdp10vft. 216.25b
141.7506 XmscikLN. ltoten. . 4.1975b
189.0006 knxl. örnknvten 11̂ rv4 L b
123.6006 fcrnr.ösnk!». 1001c. « S O «
122.S06 Oost. Xotoo WO Xc. S4.S50»
1LV.32b ftusr. Koten 100 K. 216.2Sb
84.5006 d«. rstf.Xu-.LI. 322.2Sb

Q-
L»

s

»

ss

»

s

TUtstaüt. Markt 23. VS0KN Velopdov SI.
^ u v k -  u n O  v p p i v k k s n i l l u i i g .

^ v p p i v k v  r i » ü  I i s , H » L v r s t o K o

in llaargsrll, Louelö, Nsargaru Lrüsssl, Velour, Vapsstry, Iiiuolsum,
vooos uuä VAlltasjegsvebeu.

MvauSeokeu, reustermäutel, IreuuvorkLugo, kortLereutries.
Reue, Ksrvorrasssiiä sekgvs Llastsr, dsvLkrts tzaLlitätso. - —  »

b - M - M c h t t l l l g s - G W f t /
Neustadt. Markt U,

^tnsprecher 392 Fernsprecher 392 
empfiehlt als

W W M
^  vom einfachsten bis eleg. Genre

a tls ik h e ü S k ill« . hskgküileur L ic h t:
Gas-Salonkrone«,
Gas-Speisezimmerkrone»,
Gas-Zuglampen,
Gas-Ampeln für Schlafzimmer 

und Eutree's, 
klektr. Kronlenchter,
' lektr. Znglampen,
Elektr. Deckenbeleuchtungen, 
elektr. Tisch- und Schreibtisch­

lampen,
rlektr. Nachttischlampen und 

>. Ampeln.
E H t t r o l k l i i n - ,  P k t r s lk l l i i iB l i -  

licht v . C c h itu s g lü h lic h t:

^ aloukrouen,
^ e is e z im m e rk ro n e n ,
H än gelam p en ,
^vrp e ln ,

.̂alontischlamperr,
^ rch- und Sludierlampen,

Av sowie

- E N ^ r h e r d c  ^ M i n e r v a " .
^  sagt es dem andern, daß man 

,vor einigen Monaten gegründeten

>  Z i g a r r e n

^  Havanna-Einl.
6,25 Mk., 10 Stück 40 Pfg. 
Thorn-M ocker, Amtsstr. 15.

m c w M e  W m W M l i M

H M D

H M

«

sobisbenckva XotsnolLitsru von zeäsrwLnn, »sldst von Linäorn, soslsiok r:n spielen. Die 
^usstadtuns is t eiSFÄQd unä äer T'on sobön n. eäel; N v i'L 'I iv N s tv  LLo,rr8rrrN8lZL! 

Diese L itüsrn srnä 60 em lan^ unä vsräsn m it Soklüssel, LtinnnpkeLLe, Lokals. 
Mets:

8 ^

^o d e n b ^ t^ , L ivA  a. Os-rdon seliekert. L lit 5 ^kkoräsn, 41 Lkriten kosten äieseldev

" " » »  M ,, S 'L ' L L  S M  « d , L  A ' L Z S 'S ' L
oor 9.00 Ästrk:, »«r 10.50 lüstrlc. 23kcoisobi3iier

lm Verle voll 2,so Usrlc Ikgsll vlr teüer Mkor umsollst dkl.
Versand unter Raoknadms, Dort«, Xaobnalunespesen and Verps-olLUNs IL l. 
6ra.r«.»4»v: V>m t»«8vN  odsr^rvLÄ »A irN eL . RisLIro also aus^esodlos- 

j Zausend krsi>vi11jA eivUSALNAene ^nerLennunZssolireiden.

jtMmi-riiziiMinMiiili
- m ü p l lte o t 'X lllv ll l t l lk - l ic ü l
/ Linnreioksts Lrkindun^, belebe 
s fs Aemaokt worden ist. Instru- 
' inent bat 10 tasten, 2 Doppel-

___  dässs, 3 Register (IreMolando-
2Lttsr-^.ppars.t). kreis rn it Leidster!srnsebule anstatt 7.50U. » n r -n o v lr
L / N M  LxIrafeLlw sXLNustlerNarlM loirLkaiQ  21̂ 0  ̂ ^
«F.HlI M .te n , 4 Bässen und m it ka te n t-L ia v ita r-^ r itt m

! Deutsches L . -6 . -U .  i l̂o. 383366

n u r 7.90».
di§sn ^.ddiidun^en vorder ^ r n l i s  u. L ra n N o  2 U desteUen. evtdaitend 
eine Uen^e des dieuen und Interessanten, sämtliode Unsidinstrumente u. 
derrl. IVeidnaodts^esodsnds. IHunL desonÄeürv Vorteils, a llsr^röüts 
^.usv^adl, Lodreiben Sie vood deute an die bekannte Harmon-lraLadrid

^  ü ü s ü s r g  L  O M M l l i k ,  K k l l g l l r s ä ö ß z .  U k 8 t k . )
'Z 'u lsäelrllr!»  d r s lv  rrnck 
NLLLLKStv XrvLU LsquvIlv .

Schnelle M a s t!

Echt nnr, wo unser Zwergschrld 
! aushängt! Verlangen S ie  das 
Büchlein „Aus der P rax is  -  für 

die P ra x is"  koste »frei vom 
A lle in . F a b r. M .  Brockmann, 

chem. F a b r. m . b. H ., 
Leipzig-Eutritzsch 122 v .

'0 e re e k 1 s N s k rL s Ir - f l lt te i 'k s Ik m 0 ro g e n
1̂ . t —, — —  ̂ ^ . -— — — —- - - —
Zu Fabrikpreisen zu haben bei P»aok1 ^ V s ltrv r ', Drogenhandlung, 

k 'L 'a .n k S , Drogerie, ^ 1 r r a k » » s ,  Gerechtestraße 16, LLLL'Znvsk,
Kolonialwaren.

P i a n i n o s  « » M .  M >  i s
empfiehlt

v. L. Esdaukr, KliUbkri; i. Pr., Fslllizsßsche-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

L « m  f t t t

e m p f e h l e :

Prima Wasten1en> 
sänge Mastpnten, 

Perlhühner, 
feiste Fasanen- 

Wildenten-
starke Waldhasen- 

snsch zerlegtes 
Reh- nnd Damwild
und bitte um rechtzeitige Bestellung.

N t z i n r i o b

Telephon 289.
Mehrere Uummet- n. Pferde 

Geschirre
sind zu verkaufen.

H 'L '« ih l6^v 8 lL L , Meüienstr. 90.

ü l l l l g v s  ^ i l g e k v l !

W egen 2 6  grossen W arenlagers verkavse:

Nvrren- Herren - kaletots,
:: Kerreii-Hlster, Kerren-Zoppen, n

L n n d e n - ^ n x ü ^ e
2U z'eäem nur anoekrudaren kreise.

I .  V i M K M K l ,  L-ckerstrssss SS.

Ossetrliclr xesckütrd. I ^ o r »

IIed era ll vrlrAtlick. ^s. 1 ^ .  ^ S N L ^ ! s e ! r

8
L
D

8

L Z
'S!

8

D -  D -

S s ^ o /? ? m //6 S s s , a ^ o L o / a ^ / v s s  v/?</

7 V 0 S  M k .
hinter 27 600 Mark Landschaft zum 
1. Januar 1911 und 10 000 M k . zum 
20. Februar 1911 werden auf ein größeres 
Landgrundstück im Kreise Thorn gesucht.

Angebote unter L V  VL. 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Klavierstimmer!
Bin hierselbst eingetroffen. Übernehri 

sämtliche Reparaturen und leiste dara 
Garantie. Fachgemäße Leistungen werk 
mit Zeugnissen bewiesen. 8. Kltzlvink! 
Hohensalza, Fleischerstraste 13. A  
geböte an die Geschastsst. der „Presse



Nm  fest
e m p f e h l e :

Diamant-Mehl
in Beuteln ä 5 und 10 Pfd..

süße Mandeln P fd . 1,20 M k.,
»roß« handverles. Mandeln Psd. 1,40 Mk., 
!xtra große Awola-Mandeln Pfd. 1,80 M k, 
Rosinen Pfd. 4 0  und 6 0  P f., 

Sultaninen P fd . 70  «. 8 0  P f . ,  
Korinthe« P fd . 4 0  P f.

W-llnüffe Psd. 40. SO und SO P f , 
Haselnüffe Psd. 40 Pf.. 

Paranüsse Psd. 80 P f ,  
weiße Ps-ff-rnüsss Psd. SO Ps.. 
Schalmandeln Psd. 1,20 M k , 

Tranbenrosine« P fd . 1 ,00  und 
1,20 M k ^

Zitronat P fd . 8 0  P f . ,  
kandierte Pommrranzschale« 

P fd . 1 ,00  M k., 
Königsbergrk Raudmarzipan, 

Teekonfekt imd Kartoffeln Psd. 1,20 M k , 
Datteln und Feige«, 

läse und im Karton.
Große Auswahl in

Pfefferkuchen,
russische Paste» und Baumkakes, 

Apfelsinen Dtzd. 8 0  P f .  und 
1 ,0 0  M k.,

Zitronen Dtzd. 8 0  P f ,  
Weintraube« P fd . 6 0  P f .,

M a n a s .
goldgelbe Früchte, Pfd. 1,20 Mk. 

Bestellungen auf Fisch und Braten 
zum Fest nehme jetzt schon entgegen und 

e m p f e h l e :

H a s e n ,
Stück 3,25-3,7S M k, ohn« Fell 2S Pf. 

billiger.

lr»K-L"'
Puten, Poularden, 

Gänse, Enten,
l e b e n d e

S c h l e i e ,
Karpfen,

französische Liqnenre, 
Düsseldorf« P n n s c h e .

»/. Psd. 4,00, 5.00 und 6,00 Mk. 
e m p f i e h l t  in bester Qualität

rT-lephon Ä? 0 '  
Besonders empfehle schSn ausgestattete

Präsentkörbchen
von 5,00 Mark an.

gebe ich kckk Zchallplatten, ksSr m- 
zckt Mucks ermätzigt m Preise 

z« 1 ^ , L-«, L  Matt.
Ständige Auswahl von ca. 2000 Platten neuester 

Aufnahmen.

Aeidnaehtsstüeke
mit aZuartettgesang, Rirchenglocken und Rinderchöre

Sie be8te!üjlilLrmn8ili
drivUl aa« 0opp«1»«<isv Matt«

7 0 k llp » ü ^
luniiedt ja 7«aki»Ii lai îrlOark.

Vor/iikrung oiwe XüüfrvrnIWM

Reklame-Sprechapparate, wie Versand- und Schenksystem-Ware 
führe ich nicht, aber reguläre Modelle

------unter Garantie in bester Qualität —
z« 18 , L S , SS, S 0  Matt. 

mit Voppelfederwerk von SS Matt an.

!»
empfehle mein reichhaltiges Lager

-------  in allen Musikinstrumenten —
zu billigsten Preisen.

MlWillls U .  LislKv, M «.
Gegründet 1878.

Coppernikusstraße 22.
Telephon 365

P i a n o -
M lse ilW IM lis c :
1 gebrauchtes Pkarro 200 M .
1 .  - 850 .
1 .  .  400 .
1  ̂ .  425 E
2 ueue PianoS 450 „
2 .  w 500 .
2 .  » 550 .
2 M » 600 „

Garantie 5 bis 10 Jahre.

vnmo LowmettslS,
Pianofortebauer, 

vromberg, Slisabethstr. 56, 
an der Danzigerftraße, 

Fernspr. 883.
TrStzte Auswahl.

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den Liter,MijMl-llWweiii

zu^1,6Ü Mk. den Liter empfiehlt

is i r lv ^  S im o n ,
______Altstadt. Markt.

k o M ß !
Garantiert reinen B ienenh.u ig  empfiehlt 
die vsidentsche vou lgzenlra le  St.ß- 
lerShansen. 5 Pfund 4.75 Mark, 
10 Pfund 8,75 Mark einschließlich Be­
hälter frei Haus per Nachnahme. Da 
die Offerte nur Billigkeit hat. solange 
der Darrst reicht, bitte sogleich zu be- 
stellen. Für nicht gefallenen Honig zahle 
Betrag zurück.
Honigzentrale Sotzlershausen.

kill 8»!S. lSSs m  ».so U

VOLL LLLc. 1 , s s  SIL.
Reparatur-Werkstatt

L-SssSi», Katharineuftratze 12.

Alkoholfreie Getränke,
wie:

ApseldMmche«,

Vurgund'er, 
viehiing,
Manzanclls

empfiehlt

b o n g  »  L i g a i - s t t v n
sind um-

v t u a l i i a l s - I K s i ^ I r v n k

I ^ a a U i a a s M ,

R  8.  i M k r
^ I l s t L L t .  3 4 .

2 u m

ch»

4-

empfeklen w ir in unübertroffener ^uswabl 
- 2U ermLssiZten kreisen: " ' -

k-ksl'l'Srl-^LlStots.-l^Istsr.
8 6 r r 6 Q - ^ . r i 2 Ü A 6 ,  

es Ü H A I 1 Q A 8  - ^ . H 2 Ü K 6 ,  

L n a . k 6 Q - ^ . U 2 Ü A 6 ,  

L n a d s r i - ? a l 6 t o t 8 ,  - ? z 7 j a t L L .

Nnmtzv-Lovkoklioii.
kelL-Lolliors, UnLvL

we§en vorgerückter Lnison 211 beäeutenä Kerab§eset2ten preisen.

X ls iä s r -R O k s n
L 6 Neter in els^nntsn Kartons von 2,80 Llsrk an.'

U

Sehr ratsam ist es,
Uhren, die für den Weihnachtstisch bestimmt sind, schon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht­
zeitig Sorge tragen kann, daß solche Uhren auch gangfertig nnd reguliert in die Hände der Beschenkten kommen.

Hüten Sie sich
vor dem Ankauf von Uhren von anßerhalb und glauben Sie den sogenannte« Reisenden (Hausierern) 
nicht, wenn Sie Ihnen sagen, Sie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück au Private. Sie werden von diesen Hausierern stets übervorteilt werden und würden erst 
zu spät einsehen, daß Sie hier am Platze viel besser und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 
Und nun erst

die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkosten,
wenn eine solche von außerhalb bezogene Uhr stehen bleibt, Sie können sie wiederholt einschicken und 
nie wird sie in Ordnung sein, weil die Inhaber der Versand-Geschäfte re. keine Fachleute sind. Sie 
müssen sich daher rechtzeitig die Frage vorlegen:

Was mutz man beim Mnkaus einer Uhr wissen?
Der Kauf einer Uhr ist Bertrauenssache. Es ist für den Laien uugemein schwer, aus den vielen 
angebotenen und existierenden Uhrenfabrikaten das Vorteilhafteste herauszufinden.

Der sicherste Weg,
eine wirklich solide Uhr zu bekommen, wird immer der sein, sich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeister zu wenden, dessen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu sich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeister) 
m it ihren reichlich sortierten Lagern bestens empfohlen halten.

1.. Krunvals, Nru«. Markt 12. 
« . Kründaum, Altst.Markt2.
1.. iosepti, Skglkrstr. 28.

1.. Xunr, Seglerstraßt 30. 
ü. ZetieMer, Kreitestraße 20. 
«. 8isg, Elisabethstraße 5.

kür V a n rp k b v trZ v d .  «  ^
V «n t86k68kndrikL l v0n1»öeIl8torVo11kowmvuIrv1t

uvck Livi8lunx8kL1ttxkort K"s
mit komplvttvr Rvlulxuirx kürm»rktk«rt1x0^»rv , - A

da u t als Lp eL ia litü t
f a b n ik  ia n t tH v ir ls o k a t t t to k o n  S ls s o k in e "

f. M M W «  t ll.. R - U-H ^  U 1 U IM V I LU » » »  «  v v - ,  » « -  " *
keilst« Leterellie» »as alle» UeoLinenSell ütrrten. Lvs iN v isäsrlassuns : SeIu>«iiI«mtU,I. RüstsrsUvo.

Vkeaker-
stücics, lleävn, Ppologs, Vor­
trage mit uvä obne Oesang 
für Krieger-, lurn-, feuerv/ebr-, 

llaätsbrer-, Kessng- unä Vergnügungsvereine.

>r. a . vßre, Serlin 0. 87. l-iÜWl m  8S.
Ausnksblsenäungsn. Verreiobnisse umsonst unä trel.

ilmr'z Uovökssiitisns-Lkfiksii. M  Wohnung» Küchf"L°
10 Lände, verkauft billig und Zubehör, vom 1. 1. 1911 zu ver-s

Gerechteste. 1113, Hinterh., park. mieten Gerberstratze 13/15.


